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Dem eee Hochgebor nen 
Fuͤrſten und Hern Herꝛn 


Johann Oeorgen, 
Die ſes Namens dem Andern. 


Gertzogen zu Sachſen / Guͤlich / Cleve und 
Berg / Deß Heyl: Roͤm: Reichs Ertz Marſchalln 
und Churfuͤrſten / Landgraffen in Tuͤringen / Marg⸗ 
graffen zu Meiſſen / auch in Ober⸗ und Nider Laußnitz / 
Burggraffen zu Magdeburg / Graffen zu der 
Marck und Ravenſpurg / Herꝛn 
zum Rayvenſtein / ꝛc. 


Meinem gnaͤdigen Fuͤrſten und Herꝛn. 


2 Ulrchleuchtigſte Hochgebor ne Churfür ſt / 
N 5 Gnadiger Her Herꝛ / Die jenigen / ſo die frey⸗ 
> en Kunfte und Wiſſenſchafften der Spra⸗ 
chen / welche in den Schulen gelehret werden / 
Sex dermaſſen hoch erheben / daß die andern 
Kechaniſchen dime Dargegen(ob fie gleich nützlich und dem 
menſchlichen Geſchlecht hoͤchſtnoͤthig / nur darumb / daß fie 
aus den Schulen nicht kommen / noch darinnen profitiret 
werden) allzu veraͤchtlich / und denenſelben nicht gleich hal⸗ 
ten / achte ich / nach meinem wenigen Verſt ande / daß ſie mit 
ihren Gedancken / umb ein gutes fehlen; Sintemal ſie ir 
zuma 


Zaueignungs⸗Schrifft. 
zumal von einem Herꝛn und Difpenfatore, nemlich Gott / 
dem Geber alles Guten / herruͤhren / welcher auch den Lite- 
ratis zum offtern / fonderbare herrliche Gaben verleyhet; 

Als / wann Er allerley Kuͤnſtler / Mahler / Goldſchmiede / 
Perlenheffter / Seidenſtuͤcker / Teppichtmacher und derglei⸗ 
chen / durch ſeinem Geiſt / mit groſſer Scharffſinnigkeit bega⸗ 
bet / wie denn Gott von ſolchen Kuͤnſtlern ſelbſt ſaget: Exod. 

28. Di ſolt reden mit allen / die eines weiſen Hertzens ſind / 

daß ſie Aaron feine ſchoͤne Hohepriſterliche Kleider machen; 

Und benennet hernacher im 3 1. Cap. mit Namen / Bezaleel 
und Ahaliab, und ſaget: Er habe ſie erfuͤllet mit dem Geiſt 
Gottes / und ihnen Weißheit und Verſtand ins Hertz gege⸗ 
ben / kuͤnſtlich zu arbeiten / am Golde / Silber / Edeigeſtein / 
Seiden / ꝛc. Und daß ich etwas weiter gehe / Die Buchdru⸗ 
ckerey iſt kein Schul lnvention und des Papiers kan ſich kei⸗ 
ne Academia ruhmen / ob ſie wol dieſem mit ewigem Danck 
verbunden ſeind; Nichts weniger iſt der ewiges Lobs wüͤr⸗ 
dig / ſo die Meernadel und Compaſt erfunden / ob er wolauf 
den Academiis des Brods wenig genoſſen. 

Chriſtophorus Columbus der erfahrne Schiffer und 
Erfinder der Neuen Welt / hat niemanden fo ſehr zuwiedeꝛ ge⸗ 
habt / als die von den Academien, welche ihm gleich einem 
Wirbelſichtigen ausgerauſcht / der da wieder aller Gelehr⸗ 
ten Meinung und unwiederſprechliche Argumenta ihmein⸗ 
bildete / uͤber die bisher bekante Welt extra Columnas Her- 
culeas; noch eine andere / und ſub Zona torrida Menſchen 
zufinden / Dennoch weil ihn ſein Genius dahin getrieben / 
hat er es ſtattlich hinaus gefuͤhret / und ihnen geweiſet / daß 
nicht er / ſondern ſie ſelbſten / einer Correction beduͤrfftig. 

Dergleichen Leute nun hat Gott zu allen / wie denn auch 
zu unſern Zeiten er wecket / und daß ich aus vielen weniger ge⸗ 
dencke: Benjamin Brohmer / Peter , 

f | hiober / 


Zueignungs⸗Schrifft. 
heber / ſeind weder den Univerſiteten / noch denen Sprachen / ſo 
darauff profitiret werden / was ſchuldig worden; Dennoch 
hat ſich / ſondeꝛ lich der letzere / fuͤr ſich ſelbſt von feinem Weberſtul 
erhoben / auf die Arithmeticam, Geometriã, Aſtronomiam, 
Architectonicam, und andere ſtattliche mechaniſche Kuͤnſte 
geleget / auch / wie feine jederman für Augen liegende Schriften 
weiſen / ohne muͤndlichen entpfangenen Bericht / darinnen alſo 
kundig worden / daß ihm alle / ſo in denenſelben Büchern ſich ges 
uͤbt / billich Palmam tribuiren, und bekennen müſſen / daß es 
einzig und allein Gaben Gottes des heiligen Geiſtes ſeyn. 

ieſen kan nun auch mit allein Recht billig zugeordnet wer⸗ 

den / der Autor dieſer Machination, Andreas Jungenickel / 
weiland Churfl. Saͤchſ. geweſter Batterie⸗Meiſter. ic. ſeel.wel⸗ 
cher anfangs / als ein ſchlechter Handwercksmann und Glaſer / 
ohne ſonder baren mündlichen Unterricht hinter vielerley Ma⸗ 
thematiſche Wiſſenſchafften / durch fleiſſiges Nachſinnen / von 
ihm ſelbſt kommen und gelanget; In dem er erſtlich Anno 
16 lo. in der Paſſauiſchen Unruhe / zu Prag in ſeiner Wande: 
ſchafft / wieder ſeinen Willen in das Kriegs weſen gerathen / und 
vor einen gemeinen Soldaten / bey dem Altringiſchen Regiment 
gedienet; hernach vor Mantua in Italien / vor einen Inge- 
nier, wie auch / nach der Leipzigiſchen Schlacht / den 7. Sept. 
Anno 1631. darinnen er von dem Feind gefangen geweſen / und 
wieder errettet worden / bey ihrer Churfl. Ourchl. Herin Vat⸗ 
tern hochſeligſten Andenckens / Armee / vor einen Batterie Mei⸗ 
ſter ſich gebrauchen laſſen / bey welcher letzten Beſtallung er 
auch biß an fein Ende verblieben / wiewol ihn die Fortun dabey 
iiber alle maſſen / ubel gewolt / in dem ihm unter andern am 12. 
Volt Anno 163 2. aus der Stadt Sittau / von des Feindes 
S oͤlckern / mit einer achtpfuͤndigen Kugel / die rechte Hand gantz 
verlahmet / daß er nach erfolgender Heilung mehr nicht / als den 
Daumen / ein wenig regen koͤnnen / Item Anno 163 6. 1 der 
5 ee itt⸗ 


Zucignungs⸗Schrifft. 
Wittſtocker Schlacht die Flaͤchſen in der lincken Hand durchhau⸗ 
en / daß er auch an derſelben faſt gantz erlahmet / nichts deſto we⸗ 
niger hat ihm Gott die Gnade verliehen / daß Ihrer Churfl. 
Durchl. er in ſeiner anbefohlenen Chargie, wie auch ſonſten in 
allerhand Bauweſen / noch gute nuͤtzliche Dinſte leiſten fönnen. 

Allein kan ich hierbey zu gedencken nicht umbgehen / daß er 
horistaccifivis gegenwärtigen Dialogum von den Funda- 
mentis utd Principiis der Bau⸗Kunſt / auffzuſetzen / ihm belie⸗ 
ben laſſen / auch in willens geweſen / ſolchen in Druck zu publi- 
ciren / und Eurer Churfl. Durchl. als welche in omni mathe- 
matum genere das Faſtigium lobwuͤrdig erreichet / und da⸗ 
hero von dergleichen Sachen rechtmeſſig urtheilen koͤnnen / un⸗ 
terthaͤnigeſt zuſchreiben / und unter dero hochberuͤhmten Nah⸗ 
men / wieder maͤnniglich / communiciren wollen. Dieweil er 
aber durch ſein un Januario des 1654. Jahrs Abſterben dar⸗ 
an verhindert worden / und alſo dieſes Wer ck biß hieher ver⸗ 
liegen geblieben. Nach dem aber ich vor etzlichen Jahren von ih⸗ 
me / Andreas Jungenickeln ſcel. nicht allein in Machinations 
Wercken / ſondern auch andern mathematiſchen Wiſſenſchaff⸗ 
ten unterrichtet worden; Als habe umb ſo viel mehr Urſach 
genommen / feine gehabte Bemuͤhung und Labores / darmit 
ſelbige zu den getneinen Beſten an das Tageliecht kommen / und 
nicht weitters verliegen bleiben moͤchte / ſolche in dem Druck zu 
befordern; Und ſeiner gehabten Intention zu Folge / Euer 
Churfl. Durchl. in dero Fuͤrſtlichen Bibliothec gehorſambſt 
offeriren wollen / unterthaͤnigſt bittende / Sie wollen gnaͤdig⸗ 
ſten demſelben eine Stell darinnen vergoͤnnen / und dieſes in Un⸗ 
gnaden nicht vermercken / ſondern vielmehr mein gnaͤdigſter 
Herr verbleiben. Gegeben Wien den 1. Januar. Anno. 1661. 

Euer Churfl. Durchl. | 

Unterthaͤnigſter gehorſambſter Diener 
Martin Stier / Kaͤiſ. Maj. 
ber- Ingenier. 
Jesus 
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JESUS ANTE OMNIA. 
Dfal.7ı. 
Mott / deine Gerechtigkeit iſt hoch / der du 
alleine groſſe Dinge thuſt / Gott / wer 
iſt dir gleiche 


Vorrede / 


an den Kunſtliebenden Leſer. 


re Urſach finden / als daß wir Menſchen Ihn / in ſeinen 
8 A groſſen 


2% 

groſſen Winderwercken/erfennen/ und uns uͤber ſolcher 
ſeiner uͤbergroſſen Weißheit verwundern / und deßwegen 
Ihme / ſo viel uns menſchlich und muͤglich iſt / allezeit die 
hre geben / loben und dancken ſollen / dann allein dieſer 
Urſach halben / hat er den Menſchen / vor andern irdi⸗ 
ſchen Geſchoͤpffen / fo viel Verſtand gegeben / daß fie Ihn 
in ſeinen groſſen Wundern erkennen moͤgen / und daß die⸗ 
ſes die Urſache ſey / und keine andere / beſtaͤtiget der Mund 
der Warheit Chriſtus ſelbſt / Joh. am 8. da Er zu den Fir 
den ſagt: Ich ſuche nicht meine Ehre / aber es t einer / der 
ſte ſuchet / und richtet. Wie er dann auch mit dem Gleich⸗ 
nuß vom Knechte / der ſein Pfund vergraben hatte / Mat. 
am q. und Luc. am 19. nichts anders meinet / als daß wir 
die Gaben / die wir allein von GOtt empfangen / zu Got⸗ 
tes Ehren / und unſerm Nechſten zu Dienſt / anwenden ſol⸗ 
len. Damit aber der Ruhm / Ehre / und Verwunde⸗ 
rung deſto groͤſſer were / ſo hat er es alſo geſchaffen / daß 
wir zwar ſehr viel an ſolcher ſeiner Weißheit erkennen / 
aber dieſelbige nunmermehr außgruͤnden moͤgen / dann ſo 
wenig wir Menſchen / mit aller unſerer Kunſt / wann wir 
gleich alle / ſo viel zu einer Zeit auff Erden leben / einander 
huͤlffen / den Oceanum außfifchen mögen / ſo wenig wer⸗ 
den wir die Weißheit Gottes außgruͤnden; und es bleibet 
wol darben / ſo wenig das Bild / welchem doch der Meiſter 
Mund / Augen und Ohren gemacht hat / deß Meiſters 
Kunſt und Verſtand verſtehen / und außgruͤnden wird; 
alſo auch wir Menſchen / die wir gegen der üͤbergroſſen 
Weißheit Gottes / viel geringer zu ſchaͤtzen find / als das 
gemahlte oder geſchnitzte Bild / gegen dem / der es gemacht 
hat. Ob man zwar nun auß den Geſchoͤpffen / groſſe Er: 
kantnuß 


3% 

kantnuß der Weißheit deß Schoͤpffers habẽ kan (wie jener 
Medicus ſehr fein ſaget: es ſey kein Kraͤutlein ſo geringe / 
von Gott erſchaffen / da man nicht feine ub ergroſſe Weiß⸗ 
heit darauß zu erkennen hette) So hatEr doch auch groſſe 
Erkantnuͤß info viel unzehliche Kuͤnſte / welche zwar nichts 
deſto weniger auch feine Geſchoͤpffe ſind / und er unter den 
Menſchen außtheilet / verſteckt / dann das muß ein jeder 
verſtaͤndiger Menſch bekennen / daß / je groͤſſer die Kunſt 
iſt / je mehr der allweiſe Gott feine uͤbergroſſe Weißheit 
darinn verſteckt hat / und daß an keinem Dinge / die Weiß⸗ 
heit Gottes beſſer erkannt werden moͤge / als an Kunſten. 


Dieweil ich dann bekennen und geſtehen muß / daß 
mir auch / von dem lieben Gott / mein beſcheiden Theil in 
der Mechanic verliehen worden iſt / ſo will ich es nicht ver⸗ 
graben / ſondern / ſo mir nur Gott Zeit und das Leben / ne⸗ 
ben der Geſundheit / verleyhet / daſſelbe zu Gottes Ehren / 
und meinem Nechſten zu Dienſte beſchreib en / ſo gut ich 
kan / und mir von Gott gegeben iſt / der helffe mit Gnaden. 

Es möchte ſich aber vielleicht der Kunſtliebende Leſer 
wundern / und fragen / was mir Anlaß zu dieſer Beſchrei⸗ 
bung geben hette? da doch ſchon laͤngſt Vitruvius, ſeiner 
Architectura zehendes Buch gantz / wie dann auch Zei⸗ 
ſing und Megiſer / das Theatrum Machinarum, Item 
Auguſtin de Ramellis, die Schatzkammer Mechani- 
ſcher Kuͤnſte / und andere mehr alte und neue Autores, 
von dieſer Kunſt geſchrieben hetten. 

Darauff gebe ich zur Antwort: daß mir wol bewuſt 
iſt / daß ſchoͤne Bucher darvon geſchrieben worden / deren 
mir auch eins Theils bekandt Sr z aber nichts deſto weni⸗ 
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ger / finden ſich gleichwol noch Urſachen / die mir Anlaß 
geben zu dieſer Beſchreibung / die ich nacheinander erzehlen 
will. Und iſt die erſte und Haupt Urſache / der Mangel der 
fundamenten, daß der mehrentheils Autores, ſo von der 
Mechanic geſchrieben / mehr auff die Inventionen und 
Wercke geſehẽ / als auf die principia uñ fundamenta, daß 
kan ich alſo beweiſen:daß / wann man das Lheatrum Ma- 
chinarum, und die Schatzkammer Mechaniſcher Kuͤnſte / 
welches die neueſten Autores find / nach den natürlichen. 
nachgeſetzten fundamenten, examiniren ſolte / wurde 
man richtig befinden / daß der mehrentheil ihrer beſchrie⸗ 
benen Machinen, oder Werck / falſch ſind / und nicht thun 
koͤnnen / was ſie thun ſollen / außgenommen / die / welche 
auß rechten groſſen Wercken genommen und beſchrieben 
ſind / derwegen wann jemals die rechten fundamenta er⸗ 
melter Mechanica weren ans Tagliecht kommen / ſo wuͤr⸗ 
den die neuen Auto res, wo fie derſelben in ihren Beſchrei⸗ 
bungen nicht gedachten / zum wenigſten ihre Inventionen 
darauff gerichtet haben / darauß kan man wol ſchlieſſen / 
daß der Mechaniſchen Künfte fundamenta, vielen biß⸗ 
her unbekandt geweſen ſind. 

Es möchte aber jemand hier ſagen: D. GERO. 
Rıvıus, der fuͤrnehme Philoſophus und Mathema- 
ticus, hette ja der Mechanica ihre fundament, in dem 
Buͤchlein / welches er nennet den rechten Grund und 
Verſtand Waag und Gewichts / beſchrieben / auch durch 
ſtattliche demonſtrationen approbiret, derwegen hette 
ich dieſer Arbeit wol koͤnnen uͤberhoben ſeyn. So ſage 
ich alſo: Es iſt mir nicht unbewuſt / daß der Her; D. Rivius, 
als ein Liebhaber Mechaniſcher Kuͤnſte / ncht allein ſol⸗ 
chen Mangel ſehr wol geſehen / ſondern auch wol befun⸗ 

den / 
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den / daß ohne Erkaͤntnuß der ponderation, in ſolchen 
Kuͤnſten nit viel Nutzen geſchafft werden koͤnne / hat derwe⸗ 

en ſolchen Mangel zu erſtatten / bemelt Buͤchlein beſchrie⸗ 
za Dieweil aber die Mechanica, nicht nur allein in der 
ſpeculation beſtehet / wie etwan eins Theils Kuͤnſte / ſon⸗ 
dern auch in der practica, das iſt / wann der Kuͤnſtler oder 
Mechinator etwan ein Werck inventirt oder erſpeculi- 
ret, ſo iſts an dem nicht gnug / ſondern er muß Hand anle- 
gen / und ſolches durch Hand Arbeit außmachen / dieweil 
aber die Hand Arbeit / auch einen beſondern Verſtand er⸗ 
fordert / die Gelehrten aber ſich nicht viel darumb bekium⸗ 
mern / ſo mag es / allem Anſehen nach / wol ſeyn / daß der 
Herꝛ Doctor / als ein hochgelehrter Mann / in der Hand⸗ 
Arbeit / oder in ſolchen Handgriffen ſchlechte Ubung ge 
habt haben mag; das ſihet man auch darauß / daß er ſol⸗ 
che fundament nicht / wie es die Hand Arbeit wol erfor⸗ 
dert / beſchrieben hat. Dañ wer in Mechaniſchen Kuͤnſten 
die Handgriffe nicht zu brauchen weiß / der wird ſchwer⸗ 
lich etwas nutzbahres davon ſchreiben koͤnnen / drumb we⸗ 
me es beliebt / der mag wol Kivi, und dieſe nachgeſetzte 
fundamenta zuſammen halten / und ſehen / welche den 
Mechanicis die bequemſten find, Drumb achte ichs gaͤntz⸗ 
lichen davor / daß ſolche Urſach / nemblich / daß die Mecha- 
niſche Rünfte einen Verſtand nnd erfordert / 
viel verhindert hat / daß den Kimſten gemaͤß / die funda- 
ment etwunvoneinem Gelehrten nicht langſt beſchrieben 
worden / weil es nicht einem jeden Mechanico zu thun iſt / 
Bucher zu ſchreibẽ / und auch zu gleich der Hand Arbeit ab: 
ziwarten. Diß were die eine Urſache / die mir Anlaß zu die⸗ 
ſer Beſchreibung geben hat. 
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Die andere Urſach / die mich bewogen hat / von dieſer 
Materia zu ſchreiben / ruͤhret von der erſten her / als von 
der HauptlIrſache / ſolcher Geſtalt / ich hoffe es werden 
wenig unter Gelehrten und Kuͤnſtlern gefunden werden / 
die da nicht Wiſſenſchafft hetten / daß ſo viel / in dieſen und 
andern Landen / ſtattliche Ingenia funden werden / die 
ſich bemuͤhen / bearbeiten / ja Tag und Nacht dahin tich⸗ 
ten und trachten / ob fie koͤnten den Motum perpetuum 
erfinden / das iſt / ob ſie moͤchten eine Machinam zuwege 
bringen / die ſich von ihr ſelbſt immer ohne Unterlaß und 
ohne Auffhoͤren bewegte. Es iſt ſich gleichſam daruber 
zu verwundern / daß nicht allein der Kunſt Zugethane dar⸗ 
nach trachten / weil es ihnen vor andern von noͤthen were / 
ſondern es erluſtirn ſich auch vornehme und gelehrte Leu⸗ 
te darmit / wie ich dañ derſelben einen zimlichen Theil nen⸗ 
nen koͤnte / wann ihnen etwas damit gedienet were / und 
weil es allezeit / oder doch mehrentheils auß falſcher Ein⸗ 
bildung / ob fundament geſchicht / ſo ſuchet und arbei⸗ 
tet mancher auff ein Gerathwol daran / immer in Hoff⸗ 
nung / er wolle es durch Verbeſſerung erlangen. Wann 
dann nun lange daran gebauet iſt / und will ſich von ihme 
ſelbſt nicht bewegen / ſo laͤſſet er doch nicht abe / ſondern tich⸗ 
tet und trachtet auff eine andere Arth / Tag und Nacht / 
an derſelbigen bauet er auch ſo lange / biß keine Verbeſſe⸗ 
rung mehr helffen will / und diß iſt gleich wie ein Unglück 
bey ſolchem laboriren, daß es die Laboranten gantz 
heimlich halten / und wollen es niemand wiſſen laſſen / auß 
Furcht / es moͤchte es ein anderer ehe zu wegen bringen / 
als der Laborant ſelber / und darnach vor feine Erfin⸗ 
dung außgeben / und die Ehre ſambt dem Nutzen davon 


haben. 
Man. 


Ir 
Man ſagt vom Kaͤyſer Rudolpho II. daß Er für 
und für Rünftler gehalten habe / die in ſolchen Wercken la- 
boriret haben / und wiewol es keiner ſo weit hat bringen 
kölen / daß ſich eines oder das ander / ohne geordnete Kraft / 
beweget hette / fo haben doch Kayſerl. Majeſt: ſolches 
nicht geacht / ſondern ſolche untůchtige und verdorbene 
Werck zuſammen ſetzen / und fle ſſig verwahren laſſen / da⸗ 
mit andere Kuͤnſtler / wann fie ihnen gezeiget worden ſind / 
die Verbeſſerung nehmen koͤnten / ob man doch endlich zu 
begehrten Zweck gelangen moͤchte. 
Solchen unfundirten Laboranten nun / kan nicht 
beſſer auß dem Traume geholffen werden / als wann ſie 
wiſſen NB. ob es der KRunft fundamenta auch vermoͤ⸗ 
en / das iſt / ob es der Schoͤpffer der Ereaturen auch der 
Kun gegeben hat / ein ſolches Werck zuwege zu bringen 
oder nicht. Weil ſie dañ / wegen ſolches Wiſſens / in folgen⸗ 
der Beſchreibung / Nachricht zur Genüge zu finden / haben 
werden / ſo kan ſich ein jeder / der mit ſolcher vergebener Ar⸗ 
beit umbgehet / darnach achten / und es kan auch viel Tich⸗ 
ten und Trachten / Sinnen und Nachdencken / Mühe / n⸗ 
koſt und Arbeit / welches an ſolche Wercke gewendet wird / 
ſonſten an andere nutzbare und noͤtigere Sachen gewendet 
werden. 

Die dritte Urſach / die mich bewogen hat / von dieſer 
Materia zu ſchreiben / ruͤhret gleicher Geſtalt von der er⸗ 
ſten her / neml ich weil die Zeit her nicht einem jeden Werck⸗ 
manne / auch wol nicht einem jeden Kuͤnſtler / die funda- 
ment der Mechanica befandf geweſen / dann fir unter uns 
auch ſehr geheim gehalten werden / und man daher keine 
vorgeſchriebene gewiſſe Regulen gehabt / darnach ſich ein 

jeder / 


3. 
jeder / beydes im inventiren, und im Außmachen der Wer⸗ 
cke / hette richten koͤnnen / ſo iſt dieſer Unrath darauß ent⸗ 
ſtanden / daß ihrer viel unter den Werckleuten und Kuͤnſt⸗ 
lern / die die Runft nicht auß langwiriger Ubung gehabt / 
offtmals groſſe Faͤhler begangen / dieweil ſie allzeit auß un⸗ 
fundirter Einbildung / auf ein Berathwol / ein odeꝛ das an⸗ 
dere Werck angefangen zu machen / und weil ſolche Wercke / 
die mit ihrer Bewegung etwas arbeiten / oder verrichten 
muͤſſen / nicht thun / was ſie thun ſollen / ſie ſind dann gantz 
außgemacht / ſo müſſen die voͤlligenlnkoſten darauf ſpen⸗ 
diret werden; Iſt es dann nun / daß ſie das jenige verrich⸗ 
ten / worzu ſie gemacht ſind / iſt es wol nicht der Kunſt / ſon⸗ 
dern dem Gluͤcke zuzuſchreiben / wann es aber nun gantz 
ausgemacht iſt / und der Kuͤnſtler darinnen verſtoſſen / 
das iſt / das Werck will und kan das jenige nicht verꝛichten / 
worzu es gemacht iſt / ſo iſt nicht allein alle Mühe und Ar: 
beit verlohren / ſondern auch die Unkoſten / fie mögen fich 
gleich auff 100. oder ioo. Thaler erſtrecken: Und ſolche 
Fahleꝛ ereignen ſich am mehreſten bey denen Wercken / die 
nicht taͤglich oder jahrlich zu machen vorkommen / ſondern 
etwan in ro o. Jahren einmal / oder wol zuvor gar nie⸗ 
mals gemacht worden ſind. Wann dann auß ſolcher Ur⸗ 
ſache / nemlich auß Unwiſſenheit der fundament, ein oder 
der ander Faͤhler begangen wird / ſo folget der Kunſt ge⸗ 
wiſſe Verachtung darauß / und nicht der Kunſt alleine / 
ſondern auch ihren zugethanen Kuͤnſtlern / dann wann 
man verurſacht wird / vergebene Unkoſten auffzuwen⸗ 
den / ſo iſt leichte zu erachten / daß der jenige / der ſolches ver⸗ 
urſacht / ſchlechten Danck darmit verdienet. Und hier⸗ 
auß ſihet man / was die jenigen Kuͤnſtleꝛ / deren Wercke keine 

Bewe⸗ 


9. i 
Bewegung haben / oder beduͤrffen / vor dieſen vor einen 
Vortheil haben / dann ihre Wercke moͤgen kuͤnſtlich / koͤſt⸗ 
lich oder ſchlecht gemacht ſeyn / ſo doͤrffen ſie ſich keines Faͤh⸗ 
lers beſorgen / weil ihre Wercke / wann ſie außgemacht ſind / 
nichts verrichten doͤrffen. Das iſt nun die dritte Urſache / 
nemlich / die Verachtung der Kunſt / ſo durch Unwiſſenheit 
der funda ment, wegen der ungeſchickten Faͤhler / entſtehet. 
Ob nun zwar itzternennte Urſachen wol der Wichtigkeit we⸗ 
ren / daß die fundament dieſer Kuͤnſte / einem jeden bekand 
gemachet wuͤrden / ſo hetten ſie mich zu dieſer Beſchreibung 
doch nicht gebracht / ſondern ich hette es andern anheim 
geſtelt / welche es vielleicht beſſer und foͤrmlicher zu Marckte 
ebracht hetten / als ich / wañ mich die Billigkeit nicht gleich 
ſam darzu genoͤhtiget und gezwungen hette / die Kunſt und 
uns / wieder die unbillichen und ungeſchickten Verkleine⸗ 
rungen / zu verthaͤdigen. Dann ob ſchon Rivius, in obge⸗ 
dachtem Buͤchlein von rechtem Grund und Verſtand Wa 
und Gewichts / und auch Vitruvius im zehendem Bu 
ſeiner Architectur, der Mechanica groſſen Ruhm und 
S eee ihrer Nothwendigkeit und groſſen 
Scharffſinnigkeit / wie ich dann ſolches an ſeinem Ort wol 
anziehen werde / ſo haben ſich doch neulicher Zeit / welche 
gefunden / die die Kunſt / ſo wol anch die der Kunſt zugethan 
ſind / in ihren Schrifften / ohne alle Schuld / und gegebne Ur⸗ 
ſache / offentlich vernichten / und verkleinern / als ob wir 
Mechanici ſo albere Tropffen weren / daß wir nicht wuͤ⸗ 
ſten / was bey den Oepffeln ſchwimme / darzu wird ſie wol 
nichts anders beweget haben / als die Unwiſſenheit und Un⸗ 
verſtand / beydes der Kunſt und ihrer fundament. Weil es 
dann die Beſchaffenheit mit ſolchen Verkleinerungen hat / 
wie die Gelehrten zu ſagen pflegen: Calumniare audacter 
ſemper aliquid hæret, . 0 nicht bey zeit mit War⸗ 
heit 


10. 

heit ableinet / ſo denckt ein jeder / es ſey dem alſo / darumb ſo 
weiß ich kein beſſer Mittel / als daß ich den Kunſtliebenden 
Leſer mit allen Umbſtaͤnden zuvor berichte / was wir vor 
eine Kunſt haben / und was ihre fundamenta ſind / als⸗ 
dann ſolche Geſellen / mit gleicher Muͤntze bezahle / wann 
ſolches geſchicht welle mir nicht / ſie und andere wer⸗ 
den mit ſolchen Verkleinerungen / ein ander mahl damit 
daheime bleiben / weil ſie uns mit Warheit doch alſo nicht 
koͤnnen beſchuldigen / dann es iſt nichts neues / und geſchicht 
offt / daß einer dem andern etwas nachſchreibet / obs gleich 
nicht allemal war iſt. Diß find die Urſachẽ / die mir zu ſolcher 
Beſchreibung Anlaß geben haben / und was ſonſten noch 
mehr iſt / das wird der Kunſtliebende Leſer auß folgender 
Beſchreibung zu vernehmen haben. 


Was aber den Methodum, oder die Weife ſolcher Be⸗ 
bounce anlanget / ſo hette ich gerne eine allgemeine ge 
braucht / wie ich dañ ſchon einen zimlichen Anfang darzu ge⸗ 
macht hatte / ſo habe ich doch bedenckẽ müſſen daß poche e⸗ 
ſchreibung mehr den Werckleuten / und Mechanicis zu nutz 
und zu ſtatten koͤm̃et / als den Gelehrtẽ und Mathematicis, 
habe derwegen folgende Weiſe / in geſtalt eines Geſpraͤchs / 
erwehlet / weil ſolches dem gemeinen Werckmanne / welcher 
allein zu Verfertigung der Machinen, und ſolcher Wercke 
erfordert wird / begreifflicher und verſtaͤndiger iſt / in Be⸗ 
trachtunge / daß Rivius ſein offtgemeldt Büchlein / vom 
rechten Grund und Verſtand Wag und Gewichts / auch 
auff ſolche Weiſe beſchrieben hat / wie dann auch andere 
Gelehrten mehr / wann ſie etwas vor gemeine einfaltige 
Leute ſchreiben / ſolchen Brauch halken /o will es auch die 
Materia nicht wol anders leiden. Der wegen will ich den 


N: Kunſt⸗ 


71. 
Kunſtliebenden Leſer zum freundlichſten und fleiſſigſtenge⸗ 
beten haben / er wolle alſo darvon urtheilen / wie es die 
Billigkeit wird mit ſich bringen. 

Ob es aber nicht einem jeden nach ſeinem Kopffe ge⸗ 
formet / oder im Guſſe recht gefallen fen / da kan ich nicht 
darvor / geſchicht es doch wol gelehrten Leuten / die mehr 
Buͤcheꝛ geſchrieben habẽ / als ich / daß ſich Meiſte: Kluge fin⸗ 
det / Ich muß es geſchehẽ laſſen / weil doch einem jedern frey 
ſtehet / in ſolchen Dingen zu judiciren und zu urtheilen nach 
ſeinem Belieben / und unter deß will ich mich deß Sprich⸗ 
wortes troͤſten / welches alſo lautet: 


Ein Buch ſo boͤſe ward nie beſchrieben / 
Darinn nicht etwas zur Lehr wer blieben. 


Und will mich hiermit ſambt allen Kunſtliebhabern in 
Gottes Gnade und Schutz befohlen haben. 


Sum Tadler. 
Kanſt dus / machs beſſer / es iſt niemand verbotten / 
Sonſt wo dus nit tadlen / wird man dein nur 


Nun 


a . 
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Nun folge dag Epen bon der Mecha- 
nica ben einem Ingenier und einem Mechanico. 


Ingenier. I. 


(u) wuͤnſche euch einen guten Morgen. 
Mechanicus. 
Ich fage dem Herm Danck / und wuͤntſche ihm hinwie⸗ 
derumb wee e daß der Heri alſo eilet? 


In 
Ich habe Ihn ſehen dir e Straſſe vor mir herreitten / ſo 
habe ich etwas ſtarck geritten / vermeinende einen Gefaͤhr⸗ 
ten an ihme zu haben. 
Mech: 
Diß kan wol geſchehen / einen zimlichen Weg. 
Ing: 3. | 
Wohin hat er feine Reife angeſtellt? 
Mech: 
Wann Gott ſo wol wil / als ich / ſo reiſe ich ins Meiß⸗ 
ner Land. 


Deß were ich froh. 8 * 
Wohin hat dann deren . Reife angeſtellt? 


Ing 
Wann Gott wil / nacher Lapnig⸗ 
. Mech: 


Iz. 
Mech: 

Jel ſo koͤnnen wir einen zimlichen weiten Weg mit ein⸗ 

ander reiſen / Der Herz wird ein Kauffmann ſeyn? 
f Ing: 6. 

Nein / mein Vatter n ein Kauffmañ / zu Franck⸗ 
furt / aber ich habe keine Luſt zur Handlung / ſondern ich 
habe Beliebung zum Kriegsweſen / deßwegen habe ich mich 
nacher Altdorff begeben / und habe bey ſelbiger Univerfiter 
die Fortificationimd Geometriam und Arithmeticam 
ſtudiret / damit wann ich mich zu Felde begeben werde / mich 
vor einen Ingenier brauchen laſſen koͤnne / weil dieſelben 
allzeit beym Kriegsweſen / ehe als ein anderer gemeiner 
Soldat / zu vornehmen Officien befördert werden. 


Mech: | 
Was will aber der Herꝛ zu Leipzig? 
| Ing: 7 2 
Obs zwar zu Altdorff Profellores hat / die in dieſer 
facultet furtrefflich ſind / ſo iſt doch dieſer Zeit keiner dar / 
der da beym Kriegs weſen in dem Felde die Fortification 
geuͤbet / und practiciret hette / weil dann / wie ich berichtet 
werde / viel daͤran gelegen iſt / fo mochte ich wol einen Præ⸗ 
ceptorem haben / der mich zuvor / ehe ich zu Felde kaͤme / 
unterrichtete / was es vor eine Beſchaffenheit mit der pra- 
ctica haͤtte / derwegen reiſe ich nacher Leipzig / oder wol 
auf nacher Wittenberg / verhoffentlich ſolche Leute anzu⸗ 
treffen. 


Mech: 
Ja / es gibt ſolche Leute / bey dieſen unruhigen Zeiten / 
allenthalbe n. 5 | 


| 1 1 
Iſt er weiter geweſen / als zu Nuͤrnberg? 
| V 3 


Mech: 


14. 
Mech. {en 
Nein / ich komme nur von Nurnberg. * 


Er wird vielleicht ein Nürnberger ſeyn? 
Mech: : 
Auch nicht / ſondern ich bin in Meiſſen daheim. 
Ino: 10. 

Was hat er aber gutes zu Nuͤrnberg zu ſchaffen ge⸗ 
habt / weil es eine zimliche Reiſe auß Meiſſen biß nacher 
Nurnberg / es werden ſeine Geſchaͤffte noͤhtig geweſen ſeyn? 

Mech: 

Es mochten wol viel gefunden werden / die umb ſolcher 
Geſchafften willen nicht vor die Thür . 
verrichtet habe / aber bey mir heiſſet es: Luſt und Liebe zum 
Dinge / Macht alle Nuͤhe und Arbeit geringe. Ich 
habe von Jugend auf fo maͤchtige Luſt und Liebe getragen / 
zu allerhand Mechaniſchen Kuͤnſten und Wercken / und 
ſonderlich zu ſolchen Wercken / die da in ſich beweglich ſind / 
und zu vorauß zu denen / welche durch ihre Bewegung et⸗ 
was verrichten / alſo hab ich ſolche Reife vorgenommen / und 
hab mich mit den Mechanicis und Künſtlern / wie wir fie 
zu Teutſch nennen / zu Nurnberg von allerhand loͤblichen 
Klunſtſtuͤcken beſprachet / und ihre Wercke beſchauet. 


5 Ing: 

Ich habe zu Altdorff unter andern auch M. Dan. 
Schwenters Geometriam geleſen / der gedencket der Me- 
chanica in ſolchen feinen Schrifften ſehr offte / aber er oͤr⸗ 
terts an keinem Ort auß / was ſie eigentlich vor eine Kunſt 
ſey / und ob ich mich ſchon bey andern befragt habe / ſo habe 
ich allzeit zur Antwort bekommen / ſie gienge mit Hand Ar⸗ 
beit umb; weil er mich dann zur Genuͤge wird pe 

| nnen / 


15. 
koͤnnen / und wir ohne das unſern Weg mit einem Geſpraͤch 
kurtz machen muͤſſen / ſo will ich Ihn fteundlich gebeten ha⸗ 
ben / Er wolle mich doch unbeſchwert berichten / was doch ei⸗ 
gentlich die Mechanica vor eine Kunſt ſey? 
Mech: 

So viel mir deßwegen bewuſt iſt / kan und will ich den 
Hermngerne berichten / aber mehr nicht: Das Wort Me- 
chanica, wie Vitruvius im erſten Cap. ſeines 10. Buchs 
wil / bedeutet Handarbeit / darumb haben die Alten das 
Wort Mechanica gebraucht / zum Unterſcheid deren Kuͤn⸗ 
ſte / de da keine Handarbeit / und deren / die da Handarbeit 
erfordern / darumb ſoll man nicht vermeinen / das Wort 
Mechanica bedeute eine beſondere Kunſt / ſondern es 
werden alle die Kuͤnſte / Handwerck und Handthierungen / 
welche mit Handarbeit umbgehen / unter ſolchem Wort 
begriffen. 

| 2. 5 
Er wolle mir verzeihen. Wir haben eine loͤbliche Ge 
wonheit auff den Schulen / daß wir / wann wir etwas re⸗ 
den odeꝛ vorgeben / mehrentheils daſſelbe mit eine: demon- 
ſtration beweiſen / und ſolches hat Zweyerley Nutz. 
Dañ / vor eins / wird die Warheit dadurch offenbar: Vors 
andere / ſchaͤrffet es trefflich das Gedaͤchtnuß / daß man das 
jenige / was geſaget worden iſt / nicht fo leicht vergiſſet; ſol⸗ 
che Weiſe bin ich nun gewohnet / darumb wolle er mir verzei⸗ 
hen / wann ich etwan nach dem Beweiß frage. 
Mech. 

Es iſt ſehr gut / ich will mich ungefragt darnach achten / 
und wann ich ja / uber verhoffen / eins oder das andere ver⸗ 
geſſe zu beweiſen / fo werde ich gar nicht zuͤrnen / daß der 
Herꝛ nach dem Beſweiß fraget. Was nun anlangt A 

| a8 


16. 
das Wort Mechanica obbemeldten Verſtand habe / das 
wird auß Rivio bewieſen. Dann Rivius in Erflärung ob⸗ 
angezognes Cap. ſagt: Dann was auß Geſchicklichkeit / mit 
Verſtand und Geſchwindigkeit / im Sinn und Vernunfft 
concipirt und gefaſt / und hernach in das Werck und pra- 
ctic gebracht wird / das nennet man Mechanicum. Ei⸗ 
nen ſolchen Verſtand hat ſolch Wort / daß es eigentlich kei⸗ 
ne beſondere Kunſt andeutet. Und dieſe Beſchaffenheit 
hat es auch mit denen / ſo mit Handarbeit umbgehen / daß 
ſie / ohne Unterſcheid / Mechanici genennet werden / da doch 
ein machtiger groſſer Unterſcheid unter ihnen iſt / weil fie 
nicht allein von einerley Kunſt ſind / ſondern auch nicht ei⸗ 

nerley Handarbeit brauchen. 8 

Ing: 13. 
Wie vielerley iſt dann die Handarbeit? 
N Mech: 

Der Her: ſoll wiſſen / daß der Handarbeit ſo viel erley 
iſt / daß ſie niemand wird zehlen / noch beſchreiben koͤnnen. 
as wird alſo bewieſen: Rivius in ſeinem Büchlein vom 
rechten Grund und Verſtand Wag und Gewichts / ſagt 
im Namen Johann Neudorffers alſo: Ihr wollet die Me. 
chanica tractiren / ich aber bißher durch das Woͤrtlein 
Mechanica alle fünftliche Erfindungen allerley Wercke / 
auch der jenigen Hand wercken / ſo gar wenig Kunſt / ſon⸗ 
dern vielmehr eine ſtaͤtigellbung erfordern / verſtanden ha⸗ 
be / ſtehe ich im Zweiffel / worauff ihr dieſes Woͤrtlein zie⸗ 
hen oder deuten wollet. Dañ allerhand Wercke / ſo viel wir 
allein zu Nuͤrnberg haben / rechten Grund zu erkundi⸗ 
gen / wuͤrde eine ſolche Mühe und Arbeit / und lange Zeit er⸗ 
fordern / daß ich ſolches keinen Menſchen muͤglich erachte / 
ob er gleich vieler Menſchen Alter erleben wuͤrde. Hd 
| | Diefen 


17. 
dieſen Worten erſcheinet klar / die groſſe Weitlaͤufftigkeit / 
deren Kuͤnſte / welche unter die Mechanic gerechnet werden. 
Ing: 14. 

Er berichtet mich zwar / wie ich frage; Aber doch kan ich 
mich noch nicht recht drein ſchicken. Iſt er dann auch ein 
Mechanicus? 

Mech: 


Ja / ich bin zwar einer / aber einer von den geringſten / 
929 ich bin nur ein Werckmann / ein Glaſer meines Hand⸗ 
wercks. 


19: In . 15. 1 

Wie vielerley ſind damm türe /tweil einer fuͤrtrefflicher / 
als der ander iſt. 

| Mech: 

So vielerley / wie der Herr jetzo aus Rivio gehoͤret 
hat / unerkundtlich; Dann ein jedes Mechaniſches Werck / 
erfordert einen beſondern Mechanicum. 

5 Ing: 16. 

Das verſtehe ich auch wol / weil ihr aber ſagt / ihr ſeyd 
einer von den geringſten / ſo muß ja ein Unterſcheid unter 
euch ſeyn / denſelbigen wolte ich gerne wiſſen. 

Mech: 

Wann man einen Unter ſcheid unter uns machen wol⸗ 
te / möchte es wol auff ſolche Weiß geſchehen / daß man zwi⸗ 
ſchen den Werckleuthen / und Kuͤnſtlern; und auch unter 
den Kuͤnſtlern alleine / einen Unterſcheid machte. 

Ing: 17. 8 
Ich bitte / er wolle mir doch hierinnen in etwas Nach⸗ 
richt ſagen / vielleicht mochte ich auch fo viel daraus nehmen / 
das mir zu meinem Vorhaben nutzlich und dienſtlich waͤre. 
5 Mech; 


18. 


* Mech. . 

Gar wol / ſo viel ich weiß. Erſtlich ſind / wie jetzt gemeldt / 
viel Handwercke / die keiner ſonderlichen Kunſt beduͤrffen / 
ondern 19 mehrentheils in der Ubung / als: Becker / 
leiſcher / Gerber / Schuſter / und dergleichen: Dann was 
dieſelbigen heute gemacht haben / das machen ſie moꝛgen wi⸗ 
derumb / derwegen findet man wenig / oder gar keine Kuͤnſt⸗ 

ler unter ihnen / dann ihre Wercke erfordern es nicht. 
Ing: 18. . 
Ja / ich weiß ſolches auch / daß man ſich bey dieſen / wenig 
Kunſt erholen kan / außgenommen die Vortheil / die fie bey 
des in Anrichtung ihrer Werckzeuge / und auch in ihrer Ar⸗ 
beit haben und brauchen. Was fie aber vor Fundament und 
Reguln haben / darnach ſie ſich richten und arbeiten / weiß 

Mech: 


So manches Handwerck / ſo manche Handwercks⸗Ge⸗ 
wonheit / wer ihre Art / Weiſe und Maß / die eine jede der⸗ 
ſelbẽ Hand⸗Arbeit mit ſich bringet / oder erfordert / zu wiſſen 
begehret / der muß ſie bey ihnen / in ihren Werckſtaͤtten / ſu⸗ 
chen / die auch ein jeder / der ein oder das andere ſolch Hand⸗ 
werck lernen wil / allda finden muß. 


Ing: 19. 
Er erzehle mir doch die 117 auch. 
ech: 

Rach dieſen ſeynd andere / die machen allerhand kuͤnſtli⸗ 
che Sachen / ohne daß ſolche Kunſt⸗Stuͤck keine Bewegung 
haben / das iſt / ihre Werck verrichten nichts durch Bewe⸗ 
gung / die find alleſambt / oder doch der mehrentheil / der Ar- 
chitectur zugethan; Dann dieſelbe lehret auch allerlen un⸗ 
bewegliche Gebaͤn machen; Es gibt abe: ann, 
er 


19. | 
ler unter ihnen / als da find: Goldſchmiede / Mahler / Bild⸗ 
hauer / Steinmetzen / Tiſchler / und dergleichen / dann ſie 
muͤſſen umb deß Zirckels Gerechtigkeiten und Eigenſchaff⸗ 
ten Wiffenfchafften haben / denen hat V itruvius, in feinen 
erſten neuen Buͤchern / ſchon vorlaͤngſt ihre gewiſſe Reguln 
vorgeſchrieben / mit ſolcher Unterrichtung / daß ein jeder 
derſelben / wann er folcher Lehre folget / ſeine Wercke ohn al⸗ 
len Tadel wird außzumachen wiſſen; dann Kivius hat ſol⸗ 
che Reguln 5 erklaͤret / daß ſich niemand unterſte⸗ 
hen wird dieſelben zu andern oder zu verbeſſern. 


d Ing: 20. ö 8 
Werden dann dieſe auch / wie die vorigen / Mechanici ge⸗ 
nennet? DM 
Mech, 


Breylich ja / dann / wie gedacht / bringet ihnen allen die 
Hand⸗Arbeit ſolchen Namen. 
| Ing: 21 

Seynd ſie dann nun alle? 

Mech: 

Nein / es iſt noch ein Theil / das ſind die Machinatores, 
die machen allerhand Wercke / welche beweglich ſind / etwan 
gantz / oder inihren Theilen oder Gliedern / als da ſind: alle 
Uhr⸗Wercke / Orgeln / Muſicaliſche / Mathematiſche / uñ ale 
lerley Inſtrument / und allerhand Werckzeuge / alle Waſſeꝛ⸗ 
Wind⸗ und Meel⸗Mühlen; Item / Walck⸗Loh⸗Oel Sege⸗ 
Papyr⸗ und Schleiff Muͤhlen / alle Waſſer⸗Kuͤnſte / inglei⸗ 
chen Webftühle / Hebzeuge / Drehebaͤncke / Wagen / Schiff / 
Carthaunen / und allerhand Sorten Geſchuitz / Wein Del 
und Buchdrucker⸗Preſſen / die Druckwerck auff den Mim⸗ 
tzen / und / mit einem Woꝛt zu . die Werck / die damit 
ar | 2 4 oder 
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oder durch ihre Bewegung und Wuͤrckung alles das ver; 
richten / wozu ſie gemacht ſind. | 
Ing: 22. 
Woher werden dieſe Machinatores genennet? 
Mech. 

Von dem Wort Machinaz dann durch ſolch Wort wer: 
den verſtanden / alle Ruͤſtzeuge / wie es Rivius beym Vitru- 
vio veꝛteutſchet / das ſind alle jetztgenandte bewegliche Wer⸗ 
cke: Sie werden aber alſo genennet / daß ein Unterſcheid 
zwiſchen ihnen und den andern ſey. | 


Ing: 23. 
Warumb werden ſie dann auch zugleich Mechanici ge 
nennet? | 
Mech: 


Vor eins / wegen der Hand⸗Arbeit. Dann wann ein ſol⸗ 
cher Mechanicus, nach Erforderung der Notydurfft / ein 
Werck erſpeculiret / und inventiret / fo iſt es an dem nicht 
genug / ſondern er muß es auch durch Hand⸗Arbeit zu Wer⸗ 
cke richten / wie dann ſchon in der Vorrede gedacht iſt / dar⸗ 
zu iſt dann niemand geſchickter / als er ſelber. Vors andere / 
weil auch die Kunſt meh / von Gelehrten und Ungelehrten / 
Mechanica, als Machinatio, genennet wird / wie man ſihet 
beym Rivio, der fein Buͤchlein / vom rechten Grund und 
Verſtand Wag / und Gewichts / auch mit ſolchem Namen 
nennet; wie dann auch Auguſtin de Ramellis, nennet ſei⸗ 
ne Beſchreibung uͤber allerhand Machinen / Schatz Kam⸗ 
mer Mechaniſcher Kuͤnſte / und andere mehr / ſo laß ich ſol⸗ 
chen Theil einem jeden frey zu nennen / wie er will; Aber weil 
ich nun erwieſen / daß auch geringere Kuͤnſte mit ſolchem 
Namen genennet werden / will ich ihme von dem Wort 
Machina, den Tittel Machinatio geben / damit ein 1 * 
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ſcheid ſey / zwiſchen dieſer / und andern Mechaniſchen Kuͤn⸗ 
ſten. Dann ob zwar wol durch das Wort Machinatio, eine 
geſchwinde Erfindung verſtanden wird / ſo wird es auch 
nicht groß ſchaden / ob dieſe Kunſt auch mit ſolchem Na⸗ 
men genennet wird / dann wol mehr zwey Dinge mit einem 
Namen genennet werden / darumb wann ich im folgendem 
Difcurs, das Wort Machination brauche / wolle der Herꝛ 
dieſen Theil verſtehen; wann aber das Wort Mechanica 
vorkom̃t / ſo werden dadurch alle Kunſte / ſo mit Hand⸗Ar⸗ 
beit umb gehen / verſtanden / wiewol ich auch offt dieſen Theil 
mit dem teutſchen Namen / Kunſt der Bewegung / nennen 
werde. 

11 Ing: 24. 

Iſt dann die Machinatio, wie ihr vermeinet / daß ſie zu 
nennen ſey / auch eine abſonderliche Kunſt / wie die Archi- 
tectur ? 

Mech: 


Ja freylich / alle dieſe jetzt genante und ungenante Machi⸗ 
nen / Inſtrumenta, und Wercke / ob zwar ein jedes ſeine Art 
und Weiſe hat / daher ein jede Gattung ihren eignen Kuͤnſt⸗ 
ler und Meiſter erfordert / ſo kommen ſie doch alle / mit ih⸗ 
ren Principien alſo uberein / das iſt / ſie brauchen einerley 
fundamenta, dieſelben binden ſie dermaſſen zuſammen / 
daß es eine gantze vollkommene Kunſt wird / welches man⸗ 
cher nicht vermeinet. 8 

| Ing: 25. 

Wann ich alle Warheit fügen ſoll / muß ich bekennen / daß 
ich von Jugend an / gleich wie er / Beliebung getragen habe 
u ſolchen Machinen / und beweglichen Wercken; dann es 
iſt ſo luſtig / wann ein ſolch Werck / gleich wie ein gehorſamer 
Menſch / oder ein abgerichtes 19 ſeine / wozu es Er 
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macht worden / nach Wunſch und Begehren verrichtet. Ich 
bin auch gantz der Meinung / wann dieſe Kunſt auff den 
Schulen gelehret wurde / ich wuͤrde mir ſie zu lernen / vor al⸗ 
len Mathematiſchen Kuͤnſten erwehlet haben / dieweil ich 
mich dann / was mir von der Mechanica, bey der Fortifi- 
cation, zuwiſſen von noͤthen / bey den Werckleuten / und bey 
der Architectur erholen fan / ſo wolte ich lieber von den⸗ 
ſelben zu reden / auff dißmal anſtehen laſſen. Dañ weꝛ weiß / 
wann mir / von der Kunſt der Bewegung zu diſcuriren / 
moͤchte ſolche Gelegenheit vorfallen / weil derſelben Zuge⸗ 
thane oder Kuͤnſtler / nicht allenthalben anzutreffen find. 
Wil ihn derwegen dienſtlich gebetten haben / weil wir doch / 
wie ſchon gedacht / mit ſonſt anderm Geſpraͤch / unſer Zeit 
vertreiben muͤſſen / er wolle mir doch unbeſchwerd / wegen 
ſolcher Kunſt / in den furnembſten Stuͤcken / Nachricht ſa⸗ 
gen / es moͤchte das Gluͤck eine Zeit ſchicken / daß ichs mit 

anck umb ihn verdienen koͤnte / welches ich dann nicht un⸗ 
lerlaſſen wolte. 

Mech: nd 


Ich kans nicht verneinen / daß ich dem Herꝛn nicht ſolte 
komen feine Nachricht in ſolcher Kunſt ſagen; aber ich furch⸗ 
te / wanns fuͤr die Kuͤnſtler / und ſonderlich vor dieſer Kunſt 
Zugethane kommen ſolte / daß ich aus der Schul geſchwaͤtzt 
atte / fie würden uͤbel mit mir zu frieden ſeyn. 1 
1 Ing: 26. 
Aus was Urſachen? 
Mech: 
Aus denen / weil man jetziger Zeit Leute findet / auch wol 
die ſich der Mathematic ruͤhmen / die / ſo bald fie eines oder 
das andere bey den Kuͤnſtlern ſehen / oder erfahren / klicken 
fie es auffs Papyr / gebens vor ihre Erfindung auß / an 
* EN et in a 
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machen ihnen einen geſtohlenen Namen darmit/ gleich als 
wann es die Kuͤnſtler / nicht mit viel beſſerer Beſcheidenheit 
auffs Papyr bꝛingen koͤnten / wann ſie ihnen die Zeit nehmen 
wollten / als ein ſolcher Idiot / darumb moͤchten ſie uͤbel mit 
mir zu frieden ſeyn. 

N Ingen: 27. AL 

Er darff ſich meinet halben gar nicht beſorgen / dann die 
Buchen / die ich ſchreiben werde / ſind ſchon geſchr ieben / wann 
er ſonſt kein Bedencken hat / bitte ich nochmals / mir hierin⸗ 
nen zu willfahren / ich wils in andere Wege / wie gedacht / 
umb ihn wieder verſchulden. f 

Mech: 

So viel mir bewuſt iſt / will ich dem Herm gerne Nach⸗ 
richt ſagen / weil ichs aber nicht wol errahten kan / was der 
Herr zu wiſſen begehret / ſo iſts am allerbeſten / der Herꝛ ſtel⸗ 
le ſeine Frag an / ſo will ich berichten / was ich weiß. 

Ing: 28. 

Ich moͤchte vor allen Dingen gerne Nachricht haben / 
von dem Urſprung der Kunſt der Machination, und wer 
ihre Erfinder und Anheber geweſen waͤren? 

Mech: 

Was dieſes anlanget / ſo ruͤhret beydes / gleich wie alle an 
1 von dem Schoͤpffer der Creaturen her. Diß 
zu beweiſen / ſo leſe man deß erſten Buchs Moſe / erſtes Ca⸗ 
pitel / ſo wird man befinden / daß er die groſſe Machinam 
Himmels und der Erden / ehe geſchaffen hat / als den Men⸗ 
ſchen / und daß die Menſchen erſt hernach / die Erfindungen 
aus derſelbigen genommen / dieſes wird bewieſen / aus dem 
erſten Capitel . Blichs Vitruvi, der alſo ſagt: 
Solche kuͤnſtliche Ruͤſtzeuge / und Machinatio, haben ih⸗ 
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ren erften Urſprung hergenommen / von der gantzen Ruͤ⸗ 
ſtung der himmeliſchen Sphæra, fo von den Gelehrten eine 
herꝛliche Machina genennet wird; Wie ſie aber von den 
Menſchen erfunden iſt / iſts wol vernimfftig und glaͤublich / 
daß / von wegẽ ihrer groſſen Weitlaͤufftigkeit / von einem al⸗ 
lein / nicht hat koͤnnen erfunden werden / ſondern die Noth⸗ 
durfft menſchliches Lebens / als eine Meiſterin aller Kuͤnſte / 
hat durch ihre treue Dienerin die Ubung / einem diß / dem 
andern ein anders / an die Hand gegeben / und zu ſeinem 
Nutzen und Bequemlichkeit lehren erfinden. Dieſes mag 
man aus Rivio beweiſen / der da / inErlaͤuterung deß erſten 
Capitels / deß zehenden Buchs Vitruvii, ſaget: Die kuͤnſt⸗ 
liche Machination, deß Webens und Wuͤrckens / haben 
erſtlich die Egypter erfunden / wie Plinius ſchreibet / im 26. 
Capitel deß ſiebenden Buchs; aber das Joch und Pflug⸗ 
Geſchirꝛ / EN Buziges / der Athenienſer / erfunden haben / 
oder / als etliche wollen / Triptelomus, we alich Plinius 
am erſt angezogenem Orth anzeiget. Welcher auch wei⸗ 
ter ſchreibet / wie Ariſtæus, der Athenienſer / zu allererſt 
die Oelpreſſen erfunden haben ſoll / aber den Wein / nach 
heydniſcher Weiſe / hat Liber Pater erfundẽ oder gepflantzt. 
Das Drehewerck hat Theodorus erfunden / aus der In⸗ 
ſul Samos buͤrtig; So wird die Erfindung Maaß und Ge⸗ 
wicht / dem Phx&don aus Ægis zugeſchrieben / und von et⸗ 
lichen dem Palamede. Hier ſagt Rivius, daß nicht allein 
die Kunſt / ſtuͤckweiſe erfunden ſey / ſondern er ſagt auch / daß 
etliche Erfindungen mehꝛ / als einem / zugeſchrieben werden. 
Dann es geſchicht nicht unofft / daß zu unterſchiedlichen Zei⸗ 
ten / von unterſchiedlichen Perſonen / einerley Dinge erfun⸗ 
den werden / wie mir dann ſelbſten mehr als einmal wider⸗ 
fahren iſt / daß ich habe gedacht / ich fen der erſte Erfinder / 
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einer oder ander Invention, habe es doch hernach etwan in 
einem Buche beſchrieben / oder in einer Werckſtatt in einem 
Riſſe / oder gar im Werckgemacht gefunden. 
ng: 29. 

Er wolle mir doch auch Nachricht ſagen / was die Mecha- 
nici vermeinen / worinnen die Machinatio beſtehe / oder 
was ſie vor einen Grund habe? 

Mech: 

Ihr Grund se in ihren eigenen Principien oder 
Fundamenten. Dann hat der Schoͤpffer der Creaturen 
unter allen Kuͤnſten / die er unter die Menſchen ausgethei⸗ 
let hat / eine mit herrlichen Principien verſehen / ſo iſt es wol 
die Mechanica, und ſonderli ch die Machination. 


ng: 30. 

Verzeihet mir / daß ich euch in die Rede falle / und auch / 
daß ich euch in dieſem Wider part halte / da nn ihr ſtreicht eu⸗ 
re Kunſt ſo hoch herauß / wie man pflegt zu ſagen / ein jeder 
a lobet feine Keule; es iſt die Frage: Ob ihrs auch bewei— 
en koͤnnet? Dann die Gelehrten wollen nichts davon wiſ⸗ 
ſen / und ob auch ich daran zweiffele / habe ich zweyerley Ur⸗ 
ſach darzu. Vor eins / Ihr habt / wie ihr ſelber ſaget / des 
Herrn Rivii Buͤchlein / vom Grund und Verſtand Waag 
und Gewichtes / geleſen / ſo werdet ihr ohne zweiffel wohl 
gefunden haben / daß Rivius von Johan Neudoͤrffern / we⸗ 
gen des Grundes der Mechanic, oder Waag und Gewich⸗ 
tes / mit dieſen Worten gefragt wird: Es iſt meine Mei⸗ 
nung / Ihr wollet mir in kurtzem zu verſtehen geben / was 
daſſelbige / nemlich der Verſtand von Waage und Gewicht / 
vor einen Grund hat? dann ich verſtehe wol / daß ſolches 
nicht eine Kunſt vor ſich ſelbſten iſt / noch unter die ſieben 
freyen Rünfte gezehlet wird / ſondern auß denen Kuͤnſten / 
ſo man ſubalternas nennet / das ſind dieſe / welche andern 
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Kuͤnſten angehoͤrig / und mit theilhafftig find. Drüͤm berich⸗ 
tet mich erſtlich / aus welcher Kunſt dieſe ihren Grund und 
Urſprung habe? Hierauff antwortet Kivius alſo: Es hat 
dieſe Kunſt / ſo wir den rechten Verſtand Waage und Ge⸗ 
wichts nennen wollen / den Urſprung zum theil aus der 
Geometri, und zum theil auß der natuͤrlichenbhiloſophi. 
Dann was durch dieſe Kunſt gehandelt / und beſchloſ⸗ 
ſen wird / daß wird zum theil auß der natuͤrlichen Phi- 
lofophi oder Phyfica, und zinn theil aus rechten gewiſſem 
Grund der Geometridemonftriret, und als warhafftig 
erwieſen und bezeugt. Hier hoͤret ihr / daß die Fundament 
der Mechanic, auß der Philofophi und auß der Geome- 
tri entlehnet werden / wie reimet ſich dann dieſes / daß ihe 
ſaget / euer Kunſt habe ihre eigene Principia! Vors ande⸗ 
re aber halte ich dafuͤr / es werden mit mir viel dran zweif⸗ 
feln / daß die Mechanic ſolche herrliche Principia habe. 
Dañ wann das were / ſo würde man ſie auch auff den Schu⸗ 
len andern gleich handeln / weil aber das nicht iſt / ſo iſts eine 
Anzeigung / daß ſie ſchlecht ſeyn werden. 
Mech: 

Was zur Notturfft Menſchliches Lebens gehoͤret / hat der 
Schoͤpffer der Creaturen wol alles in ſeiner Vollkommen⸗ 
heit erſchaffen; daß aber der menſchliche Verſtand bey uns 
Menſchen alſo ſchwach iſt / daß wir in ſolchen Dingen nicht 
auff die Wercke des HErrn / ſondern auff unſern Verſtand 
und Einbildung alleine ſehen / dieſes macht bey uns die Wer⸗ 
cke des Schöpffers unvollkommen. Ich habe ſchon in der 
Vorrede geſaget / daß der Herr Rıvius die Fundament die⸗ 
fer Kunſt / der praxi gemaͤß / nicht beſchrieben habe; und ich 
habe auch Urſaͤch angezeigt / nemlich / daß die Handgrieffe / 
bey dieſer Kunſt / das beſte thun muſſen. = 
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Nin weiß der Herr bey ihme ſelbſt / daß zwiſchen den 
Gelehrten und der Hand Arbeit / gleichſam von Natur / ei⸗ 
ne eingepflantzte Feindſchafft iſt / darumb fo ihme nun / als 
einem gelehrten Manne / die Handgriffe gemangelt / fo iſts 
kein Wunder / wie ſehꝛ er ſich auch bemuͤhet hat / daß er feine 
Principia durch bedingte Satzungen beſchrieben / weil er es 
nicht anders gewuſt hat / darumb iſt er wol entſchuldiget. 
700 aber will mich ſo groß nicht bekuͤmmern / ob unſer 

Lunſt von einem oder dem andern / unter die lubalternas 
oder luperalternas gerechnet werde. Wird dem Herrn die 
Kunſt fo bekant / als mir / ſonderlich die ubergroſſeNutzbar⸗ 
keit / die dem menſchlichen Leben von dieſer Kunſt entſtehet / 
ſo wird er wol anders davon urtheilen. Und es iſt noch 
lange nicht erwieſen / ſondern es ſtehet noch bey Meiſter und 
Geſellen / ob fie von andern Kuͤnſten entſtehe / oder andere 
von ihr. Es mag auff dißmahl von dieſem genug ſeyn; Ich 
wils laſſen die kuͤnfftigen Demonſtrationen außörttern / 
alsdann wird nicht alleine der Herr / ſondern auch andere 
verſtaͤndige Leute den Unterſcheid ſehen / welchs Lincks oder 
Rechts iſt. 

Der Herr hat mich mit feiner oppofition, oder Wider⸗ 
part halten / auß der Ordnunge gebracht / daß ich bald ver⸗ 
geſſen haͤtte die Frage / wie es wol eigentlich ſeyn ſoll / zu be⸗ 
antworten. Der Herr fragte: Auff was vor Grund die 
Machinatio beſtehe? So ſage ich noch: Auff ihren eigenen 
Principien, die wil ich jetzo erzehlen; Weil aber der Harz 
ſo gar daran zweiffelt / und begehret nicht allein die Funda⸗ 
ment zu wiſſen / ſondern dringet auch zugleich auff Beweiß / 
ſo will ich ihme willfahren. Es wird aber von noͤhten ſeyn / 
daß ich erſtlich alle llmbſtande / die ein ſolcher Beweiß erfor⸗ 
dert / nacheinander erzehle / und alsdañ die Principia auch 
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Ing: 3 1. 
Ich will darumb gebeten haben / denn ich möchte ſie ger⸗ 
newiſſen. 
Mech: 


Neben ſolchem Bericht / will ich auch ein oder zwey oder 
dreyer freyer Kuͤnſte Principia darbey erwaͤhnen / der Herr 
mag ſie hernach befehen / und gegeneinander halten / und 
alsdann urtheilen / welche die vornembſten ſind. Man 
pflegt zu ſagen: Wo kein Brautigam iſt / da iſt auch keine 
Braut; Alſo iſt es auch: Wo keine principia ſeind / da iſt 
auch keine Kunſt. Dann eine jede Kunſt wird zur Kunſt 
durch ihre principia, wann dieſelbigen ineine Ordnung ge: 
bracht / zuſammen gefaſſet / und zu Fundamenten gemacht 
werden. Ob nun wol eine jede Kunſt ihre abſonderliche 

rincipia hat / ſo werden ſie doch in dieſem fall / nur zweyer⸗ 
y gefunden / als nemlich: Natuͤrliche / und Gemachte. 
ie Gemachten werden durch gewiſſe menſchliche Be⸗ 
dingungen geſetzt / derentwegen fie auch von vielen Suppo- 
ſitiones, quch petitiones, oder Satzungen / genennet wer: 
den / als zu einem Exempel: Ein jeder Buchſtabe iſt nicht 
mehr / als ein Zeichen / oder Character; nichts deſto weniger 
hat er feine Satzung / wie er heiſſen / undwas er gelten ſoll: 
Dann wann die Buchſtaben von Natur ihre Geſtalt hettẽ / 
fo weren bey allen Sprachen nur einerley Buchſtaben. Sol⸗ 
che principia hat die Grammatica: Dann gleich wie mit 
einem Buchftaben / alſo hat es auch mit einem jeden Wort 
und Namen / eine Beſchaffenheit. Dañ wann die Natur die 
Wort an die Dinge / damit ein jedes genennet wird / gebun⸗ 
den hette / ſo hetten alle Menſchen einerley Sprachen; Weil 
aber ſolches inder Menſchen Bedingung ſtehet / was ein je⸗ 
des Wort gelten / oder bedeuten ſoll / ſo ſind die Sprachen 
nicht einerley. N Hit 
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Mit der Arithmetica hat es gleiche Beſchaffenheit; 
Dann da haben die Lehrer ſich eben ſolcher Bedingungen 
gebraucht / da ſie den zieffern einer jeden ihre Bedeutung 
geben haben / daß die eine 1. die andere 2. die dritte 3. und 
ſo fortan / bedeuten ſolte; So hat es nicht weniger in ih⸗ 
rer Freyheit geſtanden / daß fie hetten 12. mal 11. welches 
eine Zahl von geraden und ungeraden Zahlen iſt / moͤ⸗ 
gen hundert nennen / oder 16. welches eine quadrat gahl / 
und ſich biß auff 1. zu halben theilen laͤſſet / daß 16 mal 16. 
ein hundert / und 16 ſolche hundert eintauſent worden we⸗ 
re; Sondern fie haben ihnen 10. vor die gebraͤuchlichſte 
oder bequemſte Unitãt belieben laſſen. Allem anſehen nach / 
haben die Alten an den Fingern zehlen lernen / dann wann 
ſie etwas zu zehlen gehabt haben / ſo haben ſie Haͤufflein ge⸗ 
macht / daͤ in jedem ſo viel Stück geweſen ſind / als ſie Finger 
und Daumen an beyden Handen gehabt haben; Wann ſie 
dann wiederumb ſolcher Haͤufflein ſo viel gehabt / dann ha⸗ 
ben ſie ſolche zuſammen gethan / und mit einem Namen 
Centum oder Hundert genennet; Wann ſie dann ſolcher 
Hauffen wiederumb 10. gehabt / ſo haben ſie ſolche wieder⸗ 
umbzuſammen gethan / und Mille oder Tauſent genennet. 
Als nun die Arithmetica, durch die Menſchen / hoͤher 
gebracht / und zu einer Kunſt worden iſt / haben ſie ſolche 
Weiſe / als welche ihnen die Natur ſchon an den Fingern ge⸗ 
zeigt / willig und gerne behalten. Und ſolcher Kuͤnſte find 
mehr / die da ſolche geſatzte oder bedingte Principia haben. 

Was aber anlanget d ie Natürlichen / die find nicht von 
Menſchen geſetzt / ſondern der Schoͤpffer der Creaturen 
hat en Kunfte damit begabet / als wir ein Exempel an 
der Muſica haben / dieſelbige hat ihre gewiſſe Voces oder 
Stimmen / das ſind ihre er oder Elementa, deren 
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find ziwoͤlffe in einer octa va, die ſind in ſolcher Ordnung zu⸗ 
ſammen verbunden / daß niemand aus derſelben ſchreiten 
mag / er wolte dann / Luſts halben / ein Wolffsgeheule an⸗ 
richten. Daß aber dem alſo ſey / kan man daꝛaus abnehmen / 
daß der Italianer keine andere Voceshat / als der Teutſche / 
der Teutſche keine andere als der Engelaͤnder / der Engelaͤn⸗ 
der keine andere als der Polacke / und hat doch ein jeder ſei⸗ 
ne abſouderliche Sprache / ſondern die Muſica hat in aller 
Welt einerley Fundamenta. Ingleichem die Medicina / 
hat zu jeder Kranckheit ihre gewiſſe Kemedia und Artzney⸗ 
en / und was dergleichen Kunſte mehr find. r 
Was nun vor ein Unterſcheid / zwiſchen denen vom 
Schoͤpffer gegebnen Principien, und zwiſchen denen von 
Menſchen geſetzten / ſey / laſſe ich einen jeden Verſtaͤndigen 
davon urtheilen. Ich halte / daß der Mann / der von Gott 
geadelt iſt / edler ſey / dann der feinen Adel von Menſc hen 
hat. Die Kunſt und Verſtand / die der Menſch von Gott 
hat / iſt beſſer / als was er von den Menſchen lernet. Dieweil 
dann der Allweiſe Gott / und Schoͤpffer aller Creaturen / die 
Machination, mit feinen eigenen Handen ſelber Practi- 
ciret hat / und dieſelbe ſo hoch geehret / daß er die uberauß 
ſchoͤne Machina, Himmels und der Erden / wie ſie uns dañ 
da vor Augen ſtehet / und wir d’efeibige Tag und Nacht / mit 
verwunderung anzuſchauen haben / bereitet hat / wie der d. 
Pſalm ſagt: Dann ich werde ſehen die Himmel deiner Fin⸗ 
ger Werck / den Monde und die Sterne / die du bereiteſt. Und 
gleich wie er ſich / alſo zu reden / in ſolche Kunſt verl ebet hat / 
alſo hat er ſie auch / vor vielen Kunſten / mit herrlichen ſchoͤ⸗ 
nen Principien, und naturlichen Elementen begabet / wel⸗ 
ches der loͤblichen Kunſt kein geringer Ruhm iſt. 

| Ing: zz. 

Welche ſind aber die? Mech: 


II. 
Mech: 

Vorderſte / ſind vier Kraͤffte / eine jede einer beſondernt 
Art / die nach Erforderung alle Bewegungen / in de Machi- 
nen / verrichten / beyde groſſe und kleine. Vors andere / 
ſind auch vier Gattungen von Rüſtzeugen / auch ein jedes 
einer beſondern Art / welche in den Machinen die Wirckung 
verrichten / beyde kleine und groſſe. 

Ing: 33. 

So ſind dieſer Kunſt Principia zweyerlen? 

Mech: n n 

Wie der Herr gehoͤret hat / Ja! vor eins / find es die vier 
Kraͤffte; vors andere / die vier Ruͤſtzeuge. 

| Ing: 34 | 
hr ſagt mir von ſeltzamen Sachen / ich meine / iſt etwas 
auff der Welt / man liſt und hoͤret in Schulen davon; Daß 
aber dieſe Kunſt / deren doch auch zuweilen in Schulen ge⸗ 
dacht wird / vier Kraffte zu principien hab / habe ich nie⸗ 
mals gehoͤret. 
Mech: 

Daß man viel in Schulen hoͤret / das geſtehe ich gerne; as 
ber daß man von allẽ Dingen hoͤren ſoll / das will mir nit ein. 
Nun hat es zwar wenig zu bedeuten / hat es der Herr in 
Schulen nicht gehoͤret / ſo hoͤret ers ige von mir; hab ich nit 
vor geſagt / daß wir viel Dinge geheim halten muͤſſen / und 
nicht jederman doͤrffen wiſſen laſſen / weil ſich offt bald ein 
anderer darmiteinen Namen macht. 


. Ing: 35. | 
Ich weiß Feinen.Autorem, der von ſolchen Sachen ge: 
ſchrieben hette. 


Mech. 


32. 
Mech: 

Ich weiß auch von keinem / der dieb rincipia dieſer Kunſt / 
der Practica gemaͤß / beſchrieben haͤtte / darumb kan ich 
auch feinen Beweiß von keinem hierbey anziehen / ſondern 
ich muß nur den Beweiß daher nehmen / daß ſich / wie allen 
Menſchen bewuſt / von Anfange der Welt her / keine Machi- 
na oder beweglich Werck / jemals von ihme ſelbſt beweget 
habe / ſondern ein jeder Kuͤnſtler / wann er ein oder das an⸗ 
dere bewegliche Werck vornimmt / oder zu machen geden⸗ 
cket / es möge mit ſeiner Bewegung verrichten / was es wolle / 
ſo muß er allzeit zuvor darauff bedacht ſeyn / was er vor ei⸗ 
ne Krafft daran ordne / welche die Bewegung / nach Erfor⸗ 
derung der Verrichtung / verrichte. Dann es kan keine 
bre eſchehen / fie geſchehe dann durch eine oder die 
indere Krafft. Dann gleich wie ein Leib / wann kein Leben 
drinnen iſt / ſich weder reget noch beweget; Alſo auch ein jeg⸗ 
liches bewegliches Werck oder Machina, allzeit unbeweg⸗ 
lich iſt / ſo lange es von keiner Krafft beweget wird. Exem⸗ 
pel haben wir an einem jeden Wagen / ſo lange keine Pferd 
vorgeſpannet werden / ſo lange bleibet er unbeweglich ſte⸗ 
hen / odeꝛ ſo lange die Muͤhlen nicht Wind oda Waſſeꝛ haben / 
fo lange verrichten fie nichts; Alſo iſts auch mit allen an⸗ 
dern Machinen und beweglichen Wercken. 

Dieweil dann die Notturfft menſchliches Lebens / fo 
unzehlich viel Bewegungen erfordert / ſo hat der allweiſe 
Gott / dem Menſchen zu gut / ſolche vier Kraͤffte in der Na⸗ 
tur verordnet / durch welche alle die Dinge / welche die Men⸗ 
ſchen zubewegen haben / beweget werden koͤnnen; und auch 
die vier Gattungen der Ruͤſtzeuge / durch dieſelbigen kan 
der Menſch die Kraͤffte mindern und mehren / daß er alles / 
was er zu dieſemLeben von noͤthen hat / bewegen / heben / le⸗ 

gen / 
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gen / zerbrechen / und bauen kan. Mit ſolchen Natürliche 
herrlichen Elementen oder Principien, iſt vom Schoͤpffer 
der Creaturen dieſe Kunſt begabet worden / welches ſich 
wenig Kuͤnſte / wie hoch fie auch von dem Menſchen geſchaͤtzt 
oder gehalten werden / ruͤhmen koͤnnen. | 


Ing: 36. ' 

Ich muß dieſen Beweiß gelten laſſen / weil es ſich alſo / und 
nicht anders / verhalt; Aber er berichte mich doch nun auch / 
wie ſolche Principia in ihrer Ordnung gehen / und wie ſie ge⸗ 
nennet werden? 

Mech: 
Pſalm 71. verſ. 18. 

Ach! veꝛlaß mich nicht Gott im Alter / biß ich deinen Arm 
verkuͤndige Kindes Kindern / und deine Krafft allen / die 
noch kommen ſollen. 

Dirſet iſt die Ordnung und Namen der Kraͤffte. 

Def 

Iſt die Krafft des Lebens / welche ſich in allen lebendigen 
Menſchen und Thieren erzeiget. 

Die Andere / 

Iſt die Krafft der Schwere / erzeiget fich in allem / was 
Gezeug oder Materia heiſt / und keine eigene Krafft iſt. 
Die Dritte / 

Iſt die Krafft des Windes / erzeiget ſich in der Lufft. 

Die Vierdte / | 

Iſt die Krafft der Hitze / welche ſich im Feuer erzeiget, 

Und dieſes iſt die Ordnung und Namen der 
liſtzeuge. | 91 
GF 5 Der 
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Der erſte / iſt der Hebel. | | 
Der ander / iſt das Kambrad und Getriebe. 
Der dritte / iſt die Schraube und Schnecken. 
Der vierdte / iſt Seil und Kloben. 

Dieſe vier Ruͤſtzeuge / hat ein jeder feine richtige Austhei⸗ 
lung des Vermoͤgens in ſeiner Art / daß man auch / alſo zu 
ſagen / bey Haar klein wiſſen kan / wie ſie die Kraͤffte vielfaͤl⸗ 
tigen / mehren / und mindern koͤnnen. | 

Ing: 37. 

Ich hatte gern mehr Bericht wegen der Kraͤffte / derowe⸗ 
gen bitte ich / weil wir noch einen langen Weg / und viel Zeit 
zu reden haben / er wolle von den Ruſtzeugen zu reden ſo lan⸗ 
ge zu ruck halten / biß ich allerdinges von den Kraͤfften ge⸗ 
nugſame Bericht eingenommen habe. 

Mech: | 

Was begehret der Herr aber nunmehr / von den Kraͤfften 
weiter zu wiſſen? 

Ingen: 38. 

Vor allen Dingen möchte ich gerne wiſſen / was eigent⸗ 
lich eine Krafft ſen 
Mech: 


Weil dieſe Frag eine weitlaͤufftige Antwort erfordert / ſo 
will ich ſie beantworten / ſo Later ber Herr mag ihr 
ſelbſt auch in etwas nachdencken. Darumb / was nun eigent⸗ 
lich eine Krafft ſey / fo ſoll der Herr zumerſten wiſſen / daß 
wir / der Mechanic Zugethane / auß Anleitung unſerer 
Kunſt (ich rede von der Machination) befinden / daß dieſer 
vier Kraͤffte / eine jede in ihrer Art ein wirckend Leben ſey. 


Ing: 39. | 
Worauß kan dieſes genommen und bewieſen werden? 
| 5 Mech; 


| Mech: | 
Auß den Bewegungen; Dann fo lange ein Leben in ſei⸗ 
nem lebendigen Coͤrper wohnet / beweget es nicht allein den⸗ 
ſelbigen nur alleine / ſondern es wircket auch / was die Not⸗ 
turfft menſchliches Lebens erfordert; So es aber denſelbi⸗ 
gen verlaͤſſet / hat die Bewegung und Wirckung auch ein En⸗ 
de. Darauß wir dann muthmaßen / daß eine jede Krafft ein 
wirckend Leben ſey. 


Ing: 40. 

Woher entſtehen dann die Kraͤffte? 

Mech. 

Wir muthmaßen / weil der Schöpffer der Creaturen / 
wie ich hernach anzeigen werde / die Kraͤffte auch zu ſeinen 
Bewegungen brauchet / Er habe ſie bald anfangs der 
Schoͤpffung mit erſchaffen / weil ſie von ſolcher Zeit her ihre 
Beſwegung und Wirckung beſtandig verrichtet haben / und 
noch verrichten koͤnnen / ſo lange Himmel und Erden ſeyn 
werden / der Beweiß wird folgen. 


Ing: 41. 
ein erſte Krafft / als die Menſchen und Thiere / ſterben 
t. 


N Mech: 

Daß die Coͤrper der Menſchen und Thier abſterben / iſt 
nicht anders / als wie Gottes Wort uns Chriſten bezeuget / 
daß die erſte Krafft / ſo wol vomSchoͤpffer anfangs beſtaͤn⸗ 
dig erſchaffen worden / als die andern dreye / aber durch den 
Fall der erſten Menſchen / in ſolche Gebrechlichkeit gerah⸗ 
ten / daß die Corper zwar abſterben / weil ſie nichts anders 
ſind / als ein Werckzeug / dadurch das Leben ſeine Wirckung 
verrichtet / ſo iſt doch nichts deſto weniger kein Mangel an 
Menſchen und Thieren auff 2 / daher die Kraffte alle 
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viere wol bleiben werden / biß die groſſe Machina, vom 

Schoͤpffer der Creaturen / wieder zerbrochen wird; die letz⸗ 

te drey aber find ſolcher Gebrechlichkeit nicht unterworfen. 
: In 42. 

Ich meinte alſo / wan man ja bey der Machination 
von Kraͤfften etwas vor ihre principia ſetzen wolte / ſo ſetzte 
man eine / und das were Gott ſelbſten? 

Mech. 


Auff dieſe Frage möchte ein Phyficus wol eine andere 
Antwort geben / aber ich wil ſie nach meiner Art auch beant⸗ 
worten. Daß Gott nicht allein eine Krafft genennet mag 
werden / ſondern daß er auch der Urſprung aller Kraͤffte iſt / 
das ſoll und muß ein jeder rechtſinniger Menſch geſtehen / 
und wer auch anders dencken oder reden wolte / der wurde 
ohne Zweiffel unrecht dencken oder reden. Im 104. Pfalm 
verſ. 30. Du / Gott! laͤſſeſt aus / deinen Odem / ſo werden 
fie geſchaffen. Und verſ. 29. Du nimbſt weg ihren Odem / 
fo vergehen ſie / und werden wieder zu ſtaub / ꝛc. Aber das 
muß man auch wiſſen / das ich neulich geſagt habe / daß eine 
jede Krafft in ihrer Art ein Leben ſeh. Nun weiß man 
ja / und ſihets taglichen mit Augen / daß alle die Dinge / wo⸗ 
rinnen ein Leben iſt / lebendige Dinge zeugen oder gebaͤren 
koͤnnen / das können todte Dinge nicht; Alſo werden ohne 
Zweiffel nicht allein die genanten vier Kraͤffte / auß dieſer ei⸗ 
nigen entſtanden ſeyn / ſondern wol mehr / wie man an den 
Bewegungen ſo vieler Himmel ſihet / und abnehmen kan / 
weil ein jeder ſeine eigne Bewegung hat / auch ſein eigne 
Krafft / die ihn beweget / und das ſo viel beſſer / wann ein je⸗ 
der Himmel eine ſelbſt eigne Krafft were. Darumb die Ur⸗ 
ſach / daß ich von vier Kraͤfften ſage / die ruhret daher / daß 
es die Kunſt der eee 
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alle die Dinge / welche die Notturfft menſchliches Lebens be⸗ 
darff / durch dieſelben beweget werden muͤſſen / wie ich dann 
ſchon zuvor gedacht habe. 

Ich muß es zwar ſelbſt bekennen / wann ichs von forn an 
biß enhinter / und wieder von hinten biß her fuͤr betrachte / 
und beſehe / fo finde ich nicht mehr / als drey Kraͤffte; Und 
das ſind / meiner geſetzten Ordnung nach / die letzten dreye; 
Die erſte aber iſt von dieſen dreyen zuſammen geſetzt. Dann 
ſie haben im menſchlichen Leibe / wie auch in den Leibern der 
Thiere / eine jegliche ihre Beſitz und Wohnungen / als / die ans 
dere im Hertzen / die dritte in der Lungen / und die vierdte in 
der Leber, Ich aber muß den Herrn wiederumb erinnern / 
daß ich hier nicht rede / als ein Hyſicus, ſondern ich rede von 
der Machination, und derſelbigen Zugehoͤrungen / oder 
Notturfftigkeiten / darumb muß ichs bey erſtgeſetzten vier 
Kraͤfften bleiben laſſen. 


Ing: 43. 

Worinn beſtehen aber die Kräfte ? Oder / was hat es vor 

eine Beſchaffenheit mit ihnen? 
| ech: 

Sie beſtehen inihren Eigenſchafften / das iſt / ſte ſind vom 
Schoͤpffer eine jede mit beſondern Eigenſchafften begabet. 
Und deßwegen ſchickt ſich nicht ein jede Krafft eine jede Ma- 
ehinam zu bewegen / ſondern der Kuͤnſtler oder Machina- 
tor / muß umb die Eigenſchafft einer jeden / guten Bericht 
haben / daß er ſie in den Machinen mit Beſcheidenheit wiſſe 
anzubringen. 


Ing: 44. 1 
Was ſind aber einer jeden Eigenſchafften eigentlich? 
Mech: 
Das will ich dem Herrn auch ordentlich berichten / aber 
doch nur / was mir jetzo in a Eil zufallen wird, 
E3 


38. 
Der erſten Krafft Eigenſchafften. 

Die erſte / als die Krafft des Lebens / iſt unter allen vieren 
dieſchwaͤcheſte / und hat auch dieſen Mangel / daß ſie die Be⸗ 
wegung nicht ſtaͤts an einander treiben kan / weil ſie offt er⸗ 
můdet / ruhen muß. Auch iſt ſie an kleinen Dingen kraͤff⸗ 
tiger / als an groſſen. Aber ſie kan jhre Bewegung fuͤhren / 
auff und nieder / hin und wieder / rund und gerade / ja wie 
es die Notturffterfordert. i 

Sie hat auch dieſe Gabe / wann etwas ihrer Schwach⸗ 
heit zu viel iſt / daß ſie der andern dreyen eine oder mehr zu 
1 5 nehmen mag / daher ſie billich den Vorzug hat / weil 
ſie der andern Meiſterin iſt. 


Der andern Krafft Eigenſchafften. 

Die andere Krafft / als die Krafft der Schwere / iſt unter 
allen vieren die ſtaͤrckeſte / und hat vor den andern dreyen 
dieſe Gabe / daß ſie ſtaͤtigs bereit iſt / die Bewegung zu fuͤhrẽ / 
wann und ſo lange es von noͤhten iſt. 

Sie hat / der Groͤſſe nach / ihr gewiß Vermoͤgen / an allem 
dem / was Erden oder Waſſer iſt / und darauß kommt oder 
entſtehet / wie ſolches Waag und Gewichte bezeugen; Dero⸗ 
wegen iſt fie angroſſen Dingen kraͤfftiger / als an kleinen; 
Aber ſiekan natuͤrlich nicht anders / als unterweꝛts / ſchnur⸗ 
ef gegen dem Mittelpunct der Welt / ihre Bewegun⸗ 
gen fuhren. N 

Auch wircket ſie durch die andern Kraͤffte / Lufft und 
Feuer. 

Sie wircket auch in verſchloſſene Dinge / ſie mögen ſeyn / 
von was vor Materia ſie wollen. 

Alich hat ſie vor den andern dreyen eine ſolche herrliche 
Gabe / daß ſie ermaͤßlich iſt / das iſt / daß man ihr Vermoͤ⸗ 
gen durch Zirckel und Maß / bey Haar klein willen und fin- 
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den kan; Und wann ſie dieſe Eigenſchafft nicht hette / ſo koͤn⸗ 
te man keiner Krafft Bermoͤgen wiſſen / dann man muß au 
dieſer ihrer Eigenſchafft / der andern dreyen Bermoͤgen ur⸗ 
theilen. Auß dieſer Urſach mag man nicht wol dieſer Krafft 
igenſchafften alle vollkoͤmlich erzehlen / / weil der Verſtand 

de rſelben in den Ruͤſtzeugen am beſtẽ mag erkandt oder ver⸗ 

nommen werden / welches ich daſelbſten hinſparen muß. 

Hier ſihet man / wie der Allweiſe Gott / dem menſchlichen 
geben / alles ſo nutzbar und zum beſtenerſchaffen hat. Dann 
dieſe Eigenſchafft macht die Kunſt allen Mathematiſchen 
Kuͤnſten gleich / wie dañ der Herꝛ bey Außtheilung des Der: 
moͤgens der Ruͤſtzeuge / ſolches mehr / dann zur genüge / zu 
ſchen haben wird. 2 — . 

Ich muß doch auch hier dig erinnern / nemlich daß / wie 
iso gedacht / das Waſſer auch eine Schwere hat / und deß⸗ 
wegen keine eigene Krafft / ſondern dieſer ſo wol als Erden 
zugethan / und man kan es daher ſpüͤren / wann das Waſſer 
nicht zu fallen hat / ſo iſts eine todte Materia / ſo wol als 
Erde / dannes fleuſſet kein Waſſer / es habe dann zu fallen / 
wie alle Stufe bezeugen; Und wann ihme das fallen ver⸗ 
wehret wird / theilet es ſich durch dieſe zweyte Krafft / ſo viel 
ſeiner iſt / alſobalde ein / daß es die wagre Rundung des Dia- 
meters / ſo hoch es vom Centro der Erden ſtehet / biß an ſein 
oberſtes Theil / darſtellet und ruhet / darumb ſo lang es zu 
fallen / das iſt / at flieſſen hat / wircket es durch dieſe Krafft 
nemlich durch ſeine Schwere. | 
Letzlich / hat fie auch dieſe Eigenſchafft / wann ſie ihr etwas 
nemen ſoll / fo gibt fie ihr mehr / als fie ihr nimt / das iſt / 
wann ein Gewichte oder eine Schwere / die andere auffzie⸗ 
hen ſoll / ſo muß der auffziehende Theil allezeit umb ein 
wenig ſchwerer ſein / als der Theil / der da auffgezogen wird / 
ſonſten wann ſie gleich ſind / ſie mögen gleich ſo ſchwer ſeyn / 
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als fie immer wollen / ſo ſtehen ſie miteinander in gleicher 

Wage; Und ob gleich / wie bey künfftiger Außtheilunge zu 

ſehen ſeyn wird / durch Kunſt ein kleine Schwere eine groſſe 

vermag auffzuziehen / ſo muß doch allezeit das kleine Ge⸗ 

wichte noch mehr / als umb ſo viel / als das groſſe ſchwerer 

iſt / als das kleine / nieder gehen / als das groſſe ſteiget. 
Der dritten Krafft Eigenſchafften. 

Die dritte Krafft des Windes / iſt unter allen vieren die 
langſambſte. 

Sie hat auch den Mangel / wie die erſte / daß ſie nicht al⸗ 
lein unbeſtaͤndig iſt / und die Bewegung nicht ſtaͤtigs zu trei⸗ 
bẽ vermag / ſondern ſie gehet ſo bald zu ruͤcke / als vorwarts. 

Sie vermag auch leichte Dinge ehe zu bewegen / als ſchwe⸗ 
re / derwegen wircket ſie an kleinen Dingen kraͤfftiger / als an 
groſſen / das iſt / wann ſie gleich iſt / ſo treibet fe ein klein 
Schiff kraͤfftiger / als ein groſſes; Alſo auch eine Feder be⸗ 
weget ſie eher / als einen Stein. Ihre Bewegung fuͤhret ſie 
von Natur eines jeden Ortes Horizont oder augender 
gleich / oder parallel; Und wie gedacht / bald gegen dieſem / 
balde gegen einem andern Theil des Himmels / und alſo 
rund umb die Erde. 
bum vermag ſie in beſchloßene Dinge nicht wircken / ohne 
Öffnung. 

Sie kan in vielerhand Materien beſchloſſen werden. Sie 
laſſet ſich auch tuͤchte zuſammen treiben / gehet auch hernach 
wieder auseinander. 

Der vierdten Krafft Eigenſchafften. | 

Die vierdte Krafft des Feuers / iſt unter allen vieren die 
geſchwindeſt / und hat vor andern den groſſen Mangel der 
Unbeſtaͤndigkeit / man kan ihre wenig genieſſen / wann man 
ſie nicht immer mit Nahrung erhalt. Auch 


| als 
Auch wircket fie an kleinen Dingen kraͤfftiger / als an 
roſſen | 


5 Und von Natuꝛ fuͤhret ſie ihre Bewegung⸗ ſchnur gerade / 
15 zweyten Krafft entgegen / vom Centro der Welt uͤber⸗ 
ich. 

Sie wircket auch durch allerhand Materien / auch in ver⸗ 
ſchloſſene Dinge / und wann man ſie will einſperren oder be⸗ 
ſchlieſſen / fie zu behalten / ſo dringet fie doch hindurch / oder 
erſtůrbet bald. Sie laͤſſet ſich auch enge zuſammen bringen / 
ſonder lich in Stein und Metal. a 

Dieſes weren beylaͤufftig die Eigenſchafften der Kraͤffte; 
Es find ihrer aber vielmehr / dieſelben werden am beſten er⸗ 
kandt / in Zubereitung der Wercke und Machinen. 


Ing: 45. 

Nun bin ich diß auch berichtet ; Aber es mangelt nur 
noch / daß ich nicht weiß / wie ſolche Eigenſchafften moͤgen 
gebraucht werden? Lieber! erzehlet mir doch auch ihren Ge⸗ 
brauch. 5 

Mech: 

Ich habe wol ſchon geſagt / daß die Kunſt der Machina- 
tion nicht allein in den Speculationen beſtehe / oder in der 
Wiſſenſchafft / da man einem / wie bey etlichen Kuͤnſten / die 
gantze Kunſt durch Reden kan entdecken / oder mit Worten 
beſchreiben / und unterrichten; Sondern es thut die Hand⸗ 
Arbeit auch nicht wenig darbey. Dann im zu Wercke rich⸗ 
ten und außmachen / finden ſich offt ſolche Vortheil und 
Mittel / da man ſich im Inventiren oder ſpeculiren nim⸗ 
mermehr darauff befonnen hette; Weil es dann dieſe Be⸗ 
ſchaffenheit hat / ſo muß einer / der den rechten Brauch der 
Kraͤffte / und ihrer Eigenſchafften wiſſen will / nicht die 
Kunſt alleine von Grund 15 wol verſtehen / ſondern auch 

practi- 
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practiciren / das iſt / ſelber Hand anlegen / arbeiten / und 
allerley Handgriffe brauchen koͤnnen. Dieſer Urſach hal⸗ 
ben / werde ich dem Herrn von ihrem Gebrauch wenig erzeh⸗ 
len moͤgen / doch damit ich den Herꝛn hierinnen auch willfah⸗ 
re / ſo wil ich ihme in dieſem auch etwas Nachricht ſagen / 
wann der Herr mehr begehret zu wiſſen / ſo mag er in unſere 
Werckſtaͤtte kommen / alda wird er den Sebrauch zu genuͤge 
zu ſehen bekommen. 

Es han der allweiſe Gott nicht der Machination allein / 
wie vorgemelt / hre eigene ſchoͤne principia gegebẽ / ſondern 
daß ja auff ſolche Kunſt / von dem Menſchen deſto eigentli⸗ 
cher geſehen werde / hat er auch ein Mittel / welches gleich⸗ 

ſam eine Anreitzung iſt / der Kunſt angehengt / daß ſich / wie 
ich in der Vorꝛede gedacht habe / viel / nicht ſchlechte lngenia, 
in dieſem und andern Landen bemuͤhen / ob ſie moͤchten eine 
Machinam zu wege bringen / die ſich von ihr ſelbſten / ohne 
Auffhoͤren / und ohne Unterlaſſen / bewegete. 

Weil dann nun keine Bewegung geſchehen kan / ſie geſche⸗ 
he dann durch eine Krafft / ſo muß der Kuͤnſtler / welcher ei⸗ 
nen ſolchen Motum perpetuum zu machen vornimt / die 
Eigenſchafften der Kraffte alſo brauchen / daß er vor allen 
Dingen darauff ſehe / welche Krafft unter den vieren ſolche 
Eigenſchafft habe / daß ſie die Bewegung ſtaͤts aneinander / 
oder ohne Unter laſſen treiben koͤnne. Nimt er nun der er⸗ 
ſten Eigenſchafften vor ſich / ſo findet er / daß fie diefen Mans 
gelhat / daß fie die Bewegung nicht ſtaͤts aneinander treiben 
kan / weil ſie offt eꝛmudet ruhen muß / desſelben gleichen auch 
bey der dritten und vierdten. Sucht er dann bey der andern / 
fo findet er zwar / daß ſie die Gabe vor den andern dreyen 
hat / daß ſie ſtaͤtigs bereit iſt / die Bewegung zu fuhren / 
wann und ſo lange es von noͤthen iſt; Aber hier hoͤre der 
Herr: dieſe Eigenſchafft hat bißher manch ſtattlich Ingeni- 

. 


m 


um verfuͤhret / und gleichſam betrogen / weil man nur auff 
dieſe Eigenſchafft geſehen / aber nicht auff dieſe / daß der jeni⸗ 
ge Theil / ſo den andeꝛn uͤberziehen ſoll / einen Vortheil haben 
muß / entweder an feiner eignen Schwere / oder an Abwage / 
vor dem / der auffgezogen werden ſoll / ſonſt ſtehen ſie allzeit 
in gleicher Wage / in allen Machinen, fie moͤgen auch zuſam⸗ 
men geſetzt ſeyn / von welchen Ruͤſtzeugen ſie wollen / daher 
entſtehet dann der ewige Stillſtand. 
Ing: 46. 

Ich weiß mich zu erinnern / als ihr in gemein von den 
Kraͤfftendilcurriret / daß ihꝛſaget / daß die erſte Krafft von 
den andern dreyen zuſammen geſetzt ſey; Weil ich dann ger⸗ 
ne wiſſen wolte / wie ſolches zu verſtehen ſey / ſo bitte ich / ihr 
wollet mir doch ein wenig beſſere Nachricht ſagen. 

Mech: 

Es iſt nicht eine geringe Betrachtung / wann man be⸗ 
denckt / wie der allweiſe G Ott die kleine Welt / nemlich den 
Menſchen / fo kuͤnſtlich erſchaffen / daß er nicht allein vor al⸗ 
len irdiſchen Creaturen / die ſchoͤnſte Geſtalt an allen ſeinen 
Gliedmaſſen hat / ſondern auch wegen derſelbẽ Bequemlig⸗ 
keiten. Dann wer vermag zuzehlen / die allerhand wunder⸗ 
barliche Arbeit / welche die Notturfftmenſchliches Lebens 
erfordert ? Dannoch iſt deꝛ menſch liche Leib mit ſeinen Glied⸗ 
maſſen zu allem bequem und geſchickt / zum groſſen / wie zum 
kleinen / und zum kleinen / wie zum groſſen / daß wir auch 
vermeinen / GO TT habe alles der Menſchlichen Leibes⸗ 
Groͤſſe proportionierlich oder gemaͤß geſchaffen. Wie 
dann auch / ſo man bedenckt / wie kuͤnſtlich der allweiſe 
Gott die Kraffte / alſo in alle Gliedmaſſen / der Menſchen 
und Thiere Leibe eingetheilet hat / daß die Leiber nicht nur 
alleine ſich mit ihren e kraͤfftiglich e 
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nen / ſondern die Kraͤffte koͤnnen auch durch uͤbriges Vers 
moͤgen / noch groſſe und ſchwere Arbeit thun. 

amit ich aber auch die Frage beantworte / und ſage / 
was es vor eine Beſchaffenheit habe mit den Kraͤfften / daß 
die erſte von den andern dreyen zuſammen geſetzt ſey / ſo wiſ⸗ 
ſe der Herr / daß ich ſie in keiner andern Geſtalt beantwor⸗ 
ten werde / als in deren / die wir / auß Anleitung der Kunſt / 
die Bewegung nennen und haben koͤnnen; Auch will ichs 
nicht ſetzen / als einen Articul des Glaubens / ſondern nur 
wie wir es bißher vermeynet haben / und noch vermei⸗ 
nen. Dann weil uns niemand beſſere Nachricht bißher ge⸗ 
ben hat / haben wir ſolche Meinung muͤſſen die beſte ſeyn laſ⸗ 
ſen / da uns aber jemand aus rechtem Gꝛund / und mit War⸗ 
heit einen richtigern Weg vorgeben kan / oder wird / wollen 
wir denſelben nicht allein mit Danck annehmen / ſondern 
auch unſere bißher gefaſte einfaltige Opinion oder Mei⸗ 
nung / gerne und willig fallen laſſen. 


Ing: 47. ü 

Ja / ich laſſe es gelten / es find viel Dinge / die da in Mei⸗ 
nungen beſtehen / aber die Meinungen muͤſſen auff etwas 
gegruͤndet ſeyn / ſonſt kan man irren. 

Mech: 

Wir wiſſens auch / was bloſſe Einbildungen / und auch / 
was wolgegruͤndte Meinungen find: Ich vermeine aber / 
es werden auch dieſe Meinungen vor bekandt angenom⸗ 
men / die da gegründet find auß jedermans willen. 


Ing: 48. 
Was jederman weiß / uind allen Leuten bekandt iſt / muß 
man freilich vor bekandt annehmen. 


Mech: e 
Es weiß es jederman / daß in den Leibern der Binden 
| | n 
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und Thiere / Hertz / Lung / und Leber find / die find vom 
Schoͤpffer der Creaturen zu nichts anders erſchaffen / als 
zu Wohnungen der dreyen Kraͤffte / als / das Hertz der an⸗ 
dern / die Lunge der dritten / und die Leber der vierdten 
Krafft / wie ich allbereit geſagt habe. Dann die veber iſt wie 
ein Camin oder Ofen / weil die vierdte Krafft drinnen woh⸗ 
net / theilet fie einem jeden Glide feine gebuhrende Hitze zu; 
So wohnet die dritte Krafft in der Lungen / dieſelbe ſchoͤpfft 
immer friſche Lufft / und tempexrirt der Leber ihre Hitze / da⸗ 
mit ſie das Hertz / und andere Glieder / nicht erſticke oder 
verbrenne. 
Ing: 49. 

Wann ich alle Warheit ſagen ſoll / ſo verſtehe ich zwar 
etwas von jetzt erzehltem / aber nicht alles. Das weiß man 
wol / daß die letzten zwey Kraͤffte in Corpern wohnen / weil 
ſie leben. Dann wo keine naturliche Hitze iſt / da iſt auch kein 
Leben / alſo auch / wann die Lunge keinen Odem oder friſche 
Lufft mehr ſchoͤpffet / iſts eben alſo / derhalben muß ichs gel⸗ 
ten laſſen / wie dann auch / daß eine lebendige Kꝛafft im Her: 
tzen wohne; Aber daß ihr die natürliche Schwere / mit ſol⸗ 
cher Krafft vergleicht / woher es komme! Das verſtehe ich 
noch nicht. 

Mech: 


Darauß vergleichen wir es: Wir muthmaſſen / aus An⸗ 
leitung unſerer Kunſt / daß es mit der Erde gleiche Beſchaf⸗ 
fenheit habe / wie mit den Leibern der Menſchen und Thiere 
Dann gleich wie dieſelben nicht durch und durch lauter 

leiſch / Bein und Graͤther ſind / ſondern fie find hohl / wie 

chon geſagt / mit Hertzen / Lunge / und Leber erſchaffen; Al⸗ 
ſo auch die Erde / ſey nicht durch und durchein Klumpen lau⸗ 
ter todter Erde / ſondern habe eben ſo wol ein Leben in ihr. 


F 3 Woher 


46. 


Ing: 50. 
Woher ver meinet ihr dieſes? 
Mech. 

Dieweil ſie / auff Befehl des Schoͤpffers / täglich und 
ſtündlich / fo vielerley Fruͤchte bringet / davon Menſchen 
und Thiere leben muͤſſen / das da kein todt Werck zu thun 
vermag / ſo kan ſie ja kein todt Geſchoͤpffe ſeyn / ſondenn muß 
ein Leben / ihrer Art nach / in ihr haben / ſo wol als andere 
Creaturen. Dann Gott iſt nicht ein Gott der Todten / 
ſondern der Lebendigen. 


m 3 
Wann die Erde ein Leben in jhr haben ſolte / ſo muͤſte es 
freilich gar einer andern Art eines Lebens ſeyn / dann ande: 
rer Coͤrper? 
Mech: 


Solches achten wir nicht / es mag dieſer oder einer an⸗ 
dern Art ſeyn / ſo vermeinen wir / daß ſolches Leben eben in 
denen drey Rıafftenbeftehe/ in welchen das Leben der Men⸗ 
ſchen und Thiere beſtehet. Dann wir befinden / daß der 
Schoͤpffer der Creaturen / die offtgemelten drey Kraͤffte / 
eben ſo wol in die Erde verſetzt hat / als in die Leiber der 
Menſchen und Thiere / darauß dann folget / daß wir die Er⸗ 
de vor nichts anders / als vor einen Leib / und die Kraͤffte 
vor ſein Leben halten koͤnnen. 


Ing: 52. 
Woraus befindet ihr dann ſolches? 


Mech: 

Darauß / daß / gleich wie die Kraͤfftein den Menſchen / 
menſchliche Bewegung verrichten / alſo verrichten die jr: 
diſchen Kraͤffte / durch ihre Bewegungen / die Wirckung des 
Schoͤpffers / das iſt / der Schoͤpffer der Creaturen Wan 
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auch die ir diſchen Kraͤffte / zu feinen natürlichen Bewe⸗ 
gungen. 
Ing: 33. 

Ihr machet mir viel zu fragen / dieweil ich vordeſſen von 
ſolchen Dingen wenig berichtet bin; So ſagt mir doch / was 
es eigentlich vor eine Beſchaffenheit habe mit den Kräfften? 
Dann ich warte mit Verlangen auff Bericht / von der na⸗ 
tuͤrlichen Schwere. Rn 

EC- 


Was die naturliche Schwere anlanget / fo ſoll der Herr 
wiſſen / daß wir bey unſerer Kunſt keiner andern Meinung 
ſeyn / als es ſen vom Schoͤpffer der Creatureneine maͤchti⸗ 
ge Kiafft / in die Mitte der Erden verſetzet / deren Centrum, 
oder Mittelpunct / einer jeden Materia, was nicht eine elge⸗ 
ne Krafft iſt / hre Schwere gibt / durch eine ihr vom Schoͤpf⸗ 
fer gegebene oder eingepflangte an ſich ziehende Eigen: 
ſchafft. f e 

Woher nehmet ihr aber dieſe Meinung / daß eben das 
Centrum ſolcher Krafft einem jeden Dinge ſeine Schwere 


gebe? 
Mech: 

Daher / weilein jedes ſchweres Ding ein Centrum gra⸗ 
vitatis, das iſt / ein Punct der Schwere hat. Dann glei⸗ 
ches wird vom Gleichem gebohren. 

Ing: 55 

Woher nehmet ihr aber das / daß die andere Krafft mit⸗ 
ten in der Erden ihren Sitz oder Stelle habe? 

Mech: f 

Das nehmen wir auß ihrer Wirckung / nemlich / daß fie 
alle die jenigen Dinge / an welchem ſie e 

at / 


48. 
hat / fiemögen auch ſeyn an welchem Ort der Erden ſie wol⸗ 
len / ſchnurgerade zu dem Mittelpunct der Erden ziehet. 
Ing: 56. 
War umb nennet ihr ſie eine maͤchtige Krafft? 
Mech. | | 

Diß ſoll der Herr wiſſen / wann das Vermögen diefer 
Krafft nicht fo groß ware / fo würde offtmahl die dritte 
Krafft / mit ihrem Ungeſtumm / viel Ding verſtoͤbern und 
verführen / daß niemand wuͤſte / wo mans wieder finden ſol⸗ 
te? Wie dann nicht unofft auff dem Meer und der See ge⸗ 
ſchicht. Derwegen hat ihr der Schoͤpffer ſolch groß Vermoͤ⸗ 
gen gegeben / damit ſie alles an ſeinem Ort erhalten kan. 


ns; 0 
Es iſt nun die Frage: Was dann der Krafft / mit ſolchem 
on ſich ziehẽ / gedienet ſey / weil ihr doch die Erde wiederſtand 


thut / daß ſie die Dinge / denen ſie die Schwere gibt / nicht 


weiter ziehen kan / biß an die Erde? 
Mech: 

Es iſt wol kein Ding von Gott erſchaffen / nur umb ei⸗ 
ner Nutzbarkeit willen; Daß wiraber umb vieler Dinge 
Nutzbarkeit nicht wiſſen / das macht unſer ſchwacher und 
blöder Verſtand. Das nun der Herꝛ fraget; was der Krafft 
mit ſolchen an ſich ziehen gedienet ſey / daß ſie die Dinge / an 
denen ſie ihr Vermoͤgen hat / nicht weiter ziehet / als biß an 
die Erde? Darauff will ich dem Herꝛn eine Antwort geben / 
10 ſich zu der Sache ſchickct / von welcher wir jetzund hand⸗ 
en. f 

Der Herꝛ fragte vorhin: Woher es komme / daß ich die 
Krafft / welche in den Hertzen der Menſchen und Thiere 
wohnet / mit der natürlichen Schwere vergleiche? Daher 
komuts / daß die jetzgemelte Krafft in der Erden / 1. 


49. 
Krafft im Hertzen / ſo unterſchiedliche Verwandſchafften 
mit einander haben. Dann gleich wie das menſchliche Hertz / 
wann es gerne eins oder das ander hette / daſſelbige an ſich 
zeucht; Alſo auch die Krafft in der Erden; Daher kommt 
es / daß wir ſagen / daß die Schwere von eim Begehren ent⸗ 
ſtehe. Darumb / wie das menſchliche Hertze / wann es ein 
neu Kleid begehret / nicht ihme ſolches anziehet / ſondern laͤſ⸗ 
ſet ihm genuͤgen / wann es der Leib anhat; Alſo iſts auch 
mit andern Dingen / als Aecker / Haͤuſer / groſſe Guter / wol 
gar Land und Leute / und andere Dinge mehr / wann es 
daſſelbige / durch ſein Begehren an ſich bringet / iſt ihm ſchon 
gnuge geſchehen. Dann was des Leibes iſt / das iſt auch des 
Hertzen; Alſo iſts auch mit der Krafft in der Erden / weil 
die Erde ihr Leib iſt / lafſet fie ihr auch genuͤgen / wann ſie die 
Materien zur Erden bringet. 
a Ing: 58. 
Haben ſie dann auch noch mehr Verwandtſchafften / dar⸗ 
mit ihr ſie einander vergleichen koͤnnet? 
Mech: a 
Ja lich will noch ein par Arten erzehlen / darmit der Herr 
Anleitung habe / der Sachen weiter nach zudencken / als: 
wann ihm das menſchliche Hertz einmal was zu eigen ge⸗ 
macht hat / daß es daſſelbige ohneuͤbrige Gewalt nicht wie⸗ 
derumb verlaͤſſet / man ſetze ihm dann ſo viel daran / daß es 
zufrieden ſeyn kan / wie das alle Handlung bezeugen: Sol⸗ 
che Art hat auch viel bemeldte andere Krafft / was ſie einmal 
in ihren Gewalt und zur Ruhe bringet / das laͤſſet ſie ihr nit 
leicht wieder nehmen / ſondern man muß entweder durch ſie 
ſelbſt / oder durch eine der andern dreyen Kraͤfften ſolches zu 
wege bringen; Auch vergleichen fie ſich in dieſem Stuͤckzim⸗ 
lich miteinander / daß die Materien, ihrer Groͤſſe nach / nicht 
| DB N einerley 
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einerley Schwere haben. Dann gleichwie die erſte Krafft / 
neimlich / das menſchliche Hertz / mehr Begierde hat zımm 
Golde / als zum Silber; Zum Silber mehr Begierde / als 
zum Kupffer oder Eyſen; Alſo auch die andere Krafft / hat 
mehr Begierde an einer Materia, oder an einem Dinge / 
als am andeꝛn / dieweil ſie das Gold ſchwerer macht / als das 
Queckſilber / das Queckſilber ſchwerer / als Bley / das Bley 
ſchwerer / als Silber / Kupffer / Eyſen / oder Zihn / auch die 
Steine in ihrer Groͤſſe / als das Waſſer / und dergleichen. 
Darauß ſihet der Herr / daß ſie in vielen Dingen einerley 
Art ſind. 
Ingen EA 
Man findet auch welche / die da vorgeben / als ſolten 
ſchwere Dinge ihre Schwere daher bekommen / daß ſie vom 
Firmament gleichſam unempfindlich gedruckt wurden / 
daß ſie zum Centro zu fallen muͤſten / gleich wie die Raiffen 
an einem Faß die Tauben zuſammen halten / und gi ihrem 
Centro treiben / daß ſie nicht von einander fallen koͤnnen. 
| Mech: 


Auß vorhergehenden Urſachen / koͤnnen wir es mit ihnen 
nicht halten / ſondern bleiben bey unſerer Meinung beſtaͤn⸗ 
dig / daß die Schwere von offt gemelter Krafft entſtehet. Jaz 
wann alle Dinge ihrer Groͤſſe nach / einerley Schwere het⸗ 
ten / moͤchte es etwas gelten / aber wir la fen folche billich bey 
ihrer Meinung / weil ſie weder von den Krafften/noch von 
ihren Eigenſchafften etwas wiſſen oder verſtehen wollen. 
Dann alſo muͤſte folgen / wanns ihrer Meinung ſolte nach⸗ 
gehen / daß ein ledig Faß ſo ſehre gedruckt wuͤrde / als ein 
volles / weil ſie einerley Groͤſſe weren / oder ein Stucke Gold 
oder Bley / das die Groͤſſe einer Drummelhette / nicht ſeh⸗ 
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rer gedruckt würde/ und deßwegen ſo ſchwer were / als die 
Drummel. 
b | Ing: 60. 
Koͤnte es dann nicht eben die Schwere vom Drucken ha⸗ 
ben / als vom an ſich ziehen.? 


5 Mech: 
Nein! Dann der Krafft Eigenſchafft iſt / daß ſie auch in 
verſchloſſene Dinge wuͤrcket; Derwegen je mehr der Mate- 
ria iſt / je mehr Vermoͤgen ſie daran hat / dann ſie hat an 
groſſen / das iſt / an vielen Dingen / viel / aber an wenigen / 
wenig Vermoͤgen. Ich will dem Herrn ein Exempel ge⸗ 
ben: Die dritte Krafft verrichtet auch ihre Bewegung / 
durch drucken / wie man an den Segeln der Schiffe ſihet / daß 
die Llifft / welche die Segel trifft / dieſelbige treibet fie fort / 
die aber / welche ſie nicht trifft / die gehet darneben hin / alſo 
wuͤr de es mit dieſem drucken auch ſeyn. Dann wann ein Se⸗ 
gel nicht perpendicular, ſondern / dem Horizont nach / 
auff geſpannet wuͤrde / hette der Wind kein Vermoͤgen da⸗ 
ran / weil der dritten Krafft Eigenſchafft iſt / ihre Bepeg⸗ 
ung Horizontaliter zu führen und zu verrichten; Auch 
muͤſte der Segel viel eine groffere Schwere haben / wann er 
Horizontal auffgeſpannet wuͤrde / als perpendicular, 
dann nach der breiten Seiten wuͤrdeer ſehrer gedruckt. 
Ing: 61. 

Es iſt faſt alſo. Vermeinet ihr dann nicht / daß ein jedes 
Ding ſeine Schwere von ihme ſelbſt habe / und nicht von die⸗ 
ſer Krafft? 

Mech: 


Wir konnen das auch nicht verneinen / auß dieſer Ur⸗ 
ſach: Wann ein jedes Ding ſeine Schwere von ihme ſelbſt 
hette / ſo wurde es 11 ſchwer ſeyn / ſondern 
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auch uͤberſich / und Seitenwaͤrts; Aber es ſind alle ſchwere 
Dinge / uͤberſich zu treiben / viel ſchwerer / als ſeitenwarts; 
Der Beweiß wird aus der Außtheilung der Ruͤſtzeuge ver⸗ 
ſtanden. Uber das / ſo ein Ding uͤberall hin ſchwer were / 
ſo wuͤrde es keine Bewegung G haben / welches aber 
nicht iſt / weil die Krafft die Eigenſchafft hat / unterſich zu 
bewegen. Daß aber dieſes / nemlich / daß die Schwere von 
der Krafft entſtehe / alſo aus der Bewegung mag erwieſen 
werden / geſchicht auff ſolche Weiſe: Es mag keine Uhr ver⸗ 
richten / worzu ſie gemacht iſt / das iſt / ſie mag ſich nicht be⸗ 
wegen / wann ſie nicht gezogen wird / aber wann die Gewich⸗ 
te angehenget werden / verrichtet ſie das jhre. Nun ſihet 
man ja / daß die Gewichte ohn nachlaſſen / ſo weit die Seiler 
reichen / ziehen und truͤcken / ob ihnen zwar die Unruh viel 
Verhinderung machet / ziehen ſie doch ohne auffhoͤren. Wañ 
ſie nun / wie jetzo gedacht / uberall hin ſchwer weren / wuͤr⸗ 
den ſie auch keine Bewegung verurſachen koͤnnen / welches 
wol zu mercken iſt / wann man mich nur recht verſtehet. 
f Ing: 62. a 


Es werden ja auch viel Uhren durch Staͤline Federn 
beweget? 
Mech. 


Je! Danck hab die Kunſt / und ihre Kuͤnſtler / daß ſie der 
Art und Weiſe des Schoͤpffers fo artlich wiſſen nachzuge⸗ 
hen; Aber wer weiß nicht / daß die Federn / durch die erſte 
Krafft / zuvor mu ſſen geſpannet und auffgezogen werden / 
und hernach ziehend ſo wol / als die Gewichte / ihre Bewe⸗ 
gung verrichten. Derwegen bleibets wol darben / daß keine 
Bewegung kan zu wege gebracht werden / ohne eine oder die 

andere Krafft. 


Ing: 


33. 
ER In 2 6 3. 

Ihr habt mir / wegen der natuͤrlichen Schwere / auff bey⸗ 
de Fragen geantwortet / und bey einer jeden eure Meinung 
behauptet. Nun wolte ich gerne / daß ihr mir die dritte auch 
noch beantwortet / und dieſelbe iſt dieſe: Der teutſche Autor 
der Erquickſtunden ſetzet / wegen der Schwere / in der Vor⸗ 
rede des 10. Theils bemeltes Buchs / dieſe außdruͤckliche 
Wort: Dann es iſt nicht unverborgen / daß der Allmaͤchti⸗ 
ge alle Dinge nach der Schwere und Leichte er ſchaffen hat / 
und die Natur gebe / daß in natuͤrlichen Bewegungen / das 
Schwere unterſich gerade zum Centro, das Leichte aber ie 
berſich / von ſich ſelbſten begehre. Und ferner ſagt er: Da⸗ 
mit wir aber zu unſerer Antwort gelangen / ſo iſt auch ge⸗ 
wiß / daß / jeſchwerer ein Corpus iſt / je ſchneller uñ geſchwin⸗ 
der es unterſich begehret. Darauß nun zu ſchlieſſen / daß 
die Menſchen und Thiere / als die ſchwere Coͤrper haben / 
alle zu⸗ und nicht vom Centro begehren. Diß iſt im offenem 
Druck / Ich will nun hoͤren / wie ihr hier eure Meinung be⸗ 
haupten wollet. i 

| Mech: 

Der teutſche Autor iſt wol entſchuldiget. Dann hette er 
es beſſer im Rivio gefunden / vielleicht möchte er es auch beſ⸗ 
ſer zu Marckt gebracht haben; Darumb iſts nicht alle mal 
gut / andern Autoren etwas nachſchreiben / dann es ge⸗ 

ſchicht nicht unofft / daß Kunſtliebende Gemuͤther darmit 
verführet und betrogen werden / und haben dann die Scri- 
benten geringe Ehre davon. Darumb hielte ich es vors 
beſte / wann einer eine Kunſt nicht verſtehet / er bleibe unver⸗ 
worren damit. Ich habe ihn auchgeleſen / aber wenig fun⸗ 
den / das zu unſerer Kunſt dienet / was nun diß / mit ihrem 
Begehren / vor ein ungereimt Ding iſt / laſſe ich einen jeden 
Verſtaͤndigen erkennen. n lebendige Din⸗ 
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ge alleineeine Schwere hetten/ fo koͤnte man es doch nicht fa; 
gen / dann wann ſie unverſehens einen hohen Fall theten / 
muͤſte dꝛauß folgen / daß ſie ihn begehret hetten / welches doch 
der Vernunfft gantz zuwieder. Dann man ſihet ja / wann 
Menſchen oder Thiere auff einer gefährlichen Hoͤhe ſind / 
wie ſie ſich vor dem fallen foͤrchten / und ſolcher Geſtalt kan 
e erzwungen / viel weniger erwieſen 
werden. 

Nun iſt es ja unlaugbar / daß nicht nur allein lebendige 
Coͤrper eine Schwere haben / ſondern auch unzehlich viel 
ohnlebende unempfindliche Ding / mit denſelben iſts nun 
noch ungereimter: Dann es wird ja kein Menſch ſagen 
koͤnnen / daß die jenigen Dinge / die da Lebloß oder unem⸗ 
pfindlich ſind / ein Begehren haben koͤnnen. Und das erſchei⸗ 
net darauß: Das menſchliche Hertz / ſo lange das Leben 
darinn wohnet / begehret viel Dinge / auch offt / was der 
Menſch mit Augen nie geſehen hat / wann aber das Leben 
das Hertze verlaͤſſet / ſo iſt kein Begehren eintziges Dinges 
mehr in ihme: Alſo auch alle lebloſe unempfindliche Dinge / 
koͤnnen kein Begehꝛen haben. Dann das Buch begehret nicht 
den Schüler / aber der Schuler wol das Buch; Alſo das 
Brod begehret den nicht / der es iſſet / aber der es eſſen will / 
begehret wol das Brod; Alſo auch in andern dergleichen 
Dingen. Hier mercke der Herr / woher ein Begehren entſte⸗ 
het? nemlich nicht von todten Dingen / ſondern von leben⸗ 
digen Kraͤfften. . 

NB. Johann deSacroBufto, der redet noch etwas be⸗ 
ſcheidener davon / dann fo tagt erinfein.? Sphæra Mundi 
ams. Cap. Daß aber das Erdreich / in dein Mittel aller 

Himmel / unbeweglich enthalten werde / und ſey das aller⸗ 
ſchwerſte / moͤgen wir ſeine Schwert alſo verſtehen: Ein jeg⸗ 

liches ſchweres Ding neiget ſich von ſeiner Natur geg, . 
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Mittel⸗Punct der Himmel; Seit nun das Erdreich das 
allerſchwereſte iſt / neiget es ſich / aus feine Natur / zu demſel⸗ 
ben Mittel⸗Punct deß Firmaments. Ob zwar er auch 
nicht unſerer Meinung iſt / ſo kommt er doch naͤher zum 
Zweck. Dann was ſich neiget / das beweget ſich; und was da 
ruhet / neiget ſich nicht / ob es gleich geneiget ſtehet. Nun hab 
ich geſagt / daß keine Bewegung e kan / ohne eine ge⸗ 
will: Krafft / ſo muß je das jenige / was da geneiget wird / 
von ar Krafft geneiget werden / das dann wol zu mer⸗ 
cken iſt. 

Der wegen wir dann / auß ietzt gemelten Urſachen / nicht 
darvor halten koͤnnen / daß die naturliche Schwere ein ſolch 
Begehren ſey / wie der Autor außdemRivio vermeinet. Ich 
habe wol auch geſaget / die Schwere deren Dinge / welche ei⸗ 
ne Schwere haben / entſtehe von einem Begehren / aber gar 
nicht nach ſolcher Weiſe. Es laͤſſet ſich bald anſehen / als ob 
ein Mechanicus alſo darvon geredt hette / daß die Schwe⸗ 
re von einem Begehrenentſtehe / er aber nicht recht verſtan⸗ 
den worden / und alſo hetten ſie der Materi das Begehren 
zugeſchrieben / und nicht 8 einer oder der andeꝛn Krafft. 

ng: 64. 

Ihr erinnert mich hier auch etwas zu fragen / und iſt die⸗ 
ſes: Ich weiß / daß Johann de Sacro Buſto ſolches ſchrei⸗ 
bet / daß das Erdreich in dem Mittel aller Himmel unbe⸗ 
weglich erhalten werde; Welches dann viel weiſe und ge⸗ 
lehrte Maͤnner mit ihme darvor halten / und es auch die 
heilige Schrifft alſo bezeuget; Nichts deſto weniger ftatui- 
ret Nicolaus Copernicus, die Sonne ſtehe ſtille / und die 
Erde lauffe umb / und es ſeind auch viel ſeiner Meinung; 
alldieweil ihr dann der Bewegungs⸗Kunſt zugethan ſeyd / 
ſo bitte ich euch / ihr wollet mir doch unbeſchwert ſagen / 
was ihr davon haltet / oder welcher Meinung ihr ſeyd? ö 

Mach: 
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Mech: | 
Wann ich meine Meinung des wegen ſagen ſoll / ſage ich / 
daß dieErdeſtille ſtehe. Dañ daß ich es mit Copernico nicht 
halten kan / ſtehet mir dreyeꝛley im Wege; Als / vor eins / wañ 
die Erde umbgienge / der Herꝛ veꝛſtehe / wañ ſich die Erde nur 
umbtrehete / wurde diß folgen; So ſie aber / wie einander 
Geſtirn oder Planeta, eiuen Circkel umb die Sonne beſchrei⸗ 
ben ſolte / wurde die Bewegung viel geſchwinder müͤſſen fol⸗ 
gen / ſo muͤſte ſie in 24. Stunden 5 400. Teutſcheꝛ Meilen / 
odeꝛ 21600, Welſcher Meilen lauffen / weil ihr Umbkreiß / 
nach Apiani Meinung / eine ſolche Groͤſſe hat / biß ſie wie⸗ 
der in den vorigen Stand Fame; Und ſie müͤſte alſo eine jede 
Stunde 225 / und eine jede Minute 33. teutſcher Meilen 
lauffen / das were eineuͤberauß geſchwinde Bewegung / die 
wir mit der unſern keiner vergleichen koͤnnen; Dann ſie we⸗ 
re noch viel geſchwinder / als eine Kugel aus einem Stuck ge⸗ 
ſchoſſen / weil man davor haͤlt / eine ſolche Kugel fahre nicht 
weiter / als eine halbe teutſche Meile / in der Zeit einer Mi: 
nuten lang. So nun etwas in die Hoͤhe geſchoſſen / oder 
durch Ruͤſtzeug geworffen wuͤrde / das ſich einer Minuten 
lang in der Lufft erhielte / wie man an Kugeln / Boltzen / 
und Pfeilen Exempel hat / fo hette die Erde den Schuͤtzen / 
mit ſambt ſeiner Ruͤſtung / noch weiter / als drey teutſcher 
Meilen / weggefuhret / wann die Kugel / oder der Pfeil 
wieder an die Erde kaͤme; Welches aber die Erfahrung nie 
gegeben hat. Über das / muͤſte auch das jenige / was ſich in 
der Lufft verweilete / allezeit gegen Occident wieder gefun⸗ 
den werden / weil die Erde / wann ſie umblauffen ſolte / ſie 
ſich gegen Orient bewegen muͤſte. 
Ing: 65. 
Die jenigen aber / die es mit Copernico halten / ſtatui- 
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ren wieder dieſen Gegenſatz: Es gehe zugleich mit der Er⸗ 
den ein groſſer oder dicker Theil Lufft / der die Erde umbge⸗ 
be / heꝛumb / derſelbige fuͤhrete die Kugel / oder was in Hohe 
geſchoſſen oder geworffen wurde / und hielte es / daß es wie⸗ 
der nahe bey das Ort fallen můſte / wo es in die Lufft geſchoſ⸗ 
ſen oder geworffen worden were. 5 
Mech: 
Die Leute / die dieſer Meinung ſind / daß die Erde / oder 
der Lufft mit der Erde / umbgehe / muͤſſen mit Willen irren. 
Dann wann das were / daß die Lufft die Kugel mit herumb 
führete/ fo muͤſte fie dieſelbe faſſen / und wann ſie dieſelbe 
fallen konte / wurde ſie ſie gewiß nicht wieder falleu laſſen / 
als wie wann eine Kugel aus einem Rohr oder Piſtol / in 
eine Felge eines Muͤhl⸗ oder Wagenrades geſchoſſen wird / 
die gehet auch mit dem Rade umb / dann das Holtz hat ſie 
alſo gefaſſet / daß ſie nicht wieder zum Rohr kommen oder 
fallen kan. Alſo wann die Lufft dieſe Macht hette / daß ſie / 
wie oben gedacht / die Kugel 3a Meil fuͤhrete / wurde fie ſelbi⸗ 
ge auch weiter führen / und nicht eben wieder an den Ort der 
Erden fallen laſſen / wo ſie in die Hoͤhe geſchoſſen worden 
were. 

Noch uuͤbler reimet es ſich / daß die dufft die Kugel mit fort 
fuͤhre / wann man bedenckt / daß zweyerley Bewegungen 
bey ſolcher Meinunge ſeyn muͤſten / als eine geſchwinde und 
ſtarcke / und eine langſamere und ſchwachere. Wann nun 
ein Canon dem Horizont parallel recht gegen Occident, 
das iſt / gegen die Bewegung der Erden gericht und abge: 
ſchoſſenwuͤrde / ſo wuͤrde eins aus den zweyen wiederwerti⸗ 
gen Bewegungen muͤſſen folgen: Entweder die Bewegung 
der Lufft / weil fie / wie jetzt gemeldet / viel ſchneller ſeyn 
muͤſte / als die Bewegung des Feuers oder Pulvers / wuͤr⸗ 
e e 
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de die Kugel alsbald vor dem Mundloch des Canons er⸗ 
faſſen / und wieder in das Stuck hinein treiben / und mit dem 
Stuck fort fuͤhren. Oder / ſo ja die Krafft des Feuers die 
Oberhand behielt / welches doch ſich zu ihrer Meinung / we 
gen der wiederwertigen und ungleichen Bewegung / nicht 
reimet / und die Bewegung verrichtete / ſo würde es ein uͤber⸗ 
aus langer Schuß werden; Weil / wie ſchon gedacht / in ſol⸗ 
cher weile / biß die Kugel zur Erden fiele / wo ſie ja die Lufft 
wieder fallen lieſſe / das Stucke / mit ſambt dem Buͤchſenmei⸗ 
ſter / ſchon über drey Meilen von der Kugel gelauffen were. 
Hingegen ſo der Schuß gegen Orient geſchehe / ſo weren 
abermals zweyerley Bewegungen / die giengen zwar nicht 
wiederwaͤrtig / wie die vorigen / aber es were nach obigen 
Beweiß / eine viel geſchwinder / als die andere / derwegen 
wuͤrde die Erde mit dem Stuck alſo geſchwinde lauffen / daß 
die Kugel niemals aus dem Rohr kommen wurde. Oder / 
fo man ja vermeinen wolte / fie muͤſte aus dem Stuck fah⸗ 
ren / fo wuͤrde ſie doch das Stuck alsbald uͤberholen / daß ſie 
hinden / und nicht vor dem Stuck / gefunden wuͤrde / und 
das geſchehe / weil die Bewegung der Kugel ſelenger je mehꝛ 
langſamer wird. Dann es were gleich / als wann ein Schiff 
im vollen Lauff were / und man wuͤrffe dem Lauff nach / einen 
Stein forne hinauß / moͤchte er ſich wol ſo lange in der 
Lufft verſaͤumen / daß er wieder hinten in das Schiff fiele / 
She. die ungleichen Bewegungen des Steins und des 
chi 8. n 

Fre kan der Herr fein ſehen / wie weit es mancher in 
der Bewegungs⸗Kiinſt gebracht hat / der dritten KrafftEi⸗ 
genſchafft gibts / daß ihre Bewegungen die langſamſten 
ſind / und der vierdten Bewegungen ſeind die geſchwindeſten / 
wie reimet ſich das zu ihrer Meinunge / und dieſer Gegen⸗ 
ſatz geſchicht wegen der irdiſchen Bewegungen. f 
a h ng: 
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Ing: 66. 
Was iſt dann nun das andere / das euch auch im Wege 
ſtehet / daß ihr der Meinung nicht ſeyt / daß die Erde um 


gehe? 
5 Mech: 

Das ſeind die himmliſchen Bewegungen / daß die Son⸗ 
ne / wie dann auch die Planeten, fo linterſchiedliche Bewe⸗ 
gungen haben; Als / vor eins / bewegen ſie ſich rund umb / 
vom Anfang / biß zum Niedergange. Die andere Bewe⸗ 
gung geſchicht durch den Zodiacumoder Thierkreiß / da 
ſie ſich gleichſam von einem Polo zum andern ſchrauben / 
weil ſie morgen nicht wieder auff oder untergehen / an dem 
Ort / wo ſie heute auff oder untergangen find. Und dieſe 
Bewegung geſchicht hinuͤber und heruͤber / immer von ei⸗ 
nem Polo zum andern / ſo weit der Thierkreiß reichet. 

Die dritte Bewegung geſchicht / in den Epicyclen der 
Planeten, außgenom̃en / bie Sonne hat keinen / daß ſie bald 
vor ſich / bald hinter ſich gehen / bald im Epicyclo gar ſtille 
ſtehen; Und noch darzu beweget ſich einer geſchwinder als 
der andere / in ſeinem eignem Lauffoder Bewegung / als in 
30. Jahren Saturnus, in 1 2. Jahren lupiter, in 2. Jah⸗ 
ren Mars, in einem Jahr oderin 3 65. Tagen 6. Stunden 
die Sonne / Venus uind Mercurius auch in ſolcher Zeit / der 
Mond aber in 27. Tagen 8. Stunden / biß ſie wieder an 
den Ort kommen / wo ſie ſolcher Zeit außgangen ſeind. Sie 
haben auch Excentriſche Bewegungen / das iſt / daß ſie eins 
Theils bald nahe / bald weit von der Erden lauffen. 

Wer nun die Bewegungs Sachẽ ein wenig verſtehet / der 
wird wol befinden / daß die Erde mit ihrer einzigen Bewe⸗ 
gung ſo vielerley Bewegungen nicht koͤnne andeuten / oder 
verurſachen / das iſt / man kan * der einzigen h 
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ſo vielerley Bewegungen nicht nehmen / noch beweiſen. 
f g Ing: 67. 8 

Erzehlet mir auch nun das dritte / warumb ihr des Co- 
pernici Meinung nicht ſeydt? N 

Mech: 

Das dritte / das mir im Wege ſtehet / iſt / daß alle Centra 
unbeweglich ſeynd. 

Ing: 68. 

Ja! Die Achſen an den Wagenraden / weil ſie an ſtatt 
des Centrums ſind / bewegen ſich mit den Raden nicht umb 
und umb / aber ſolche Rade / die da Zapffen haben / derſelben 
Zapffen gehen ja auch mit umb; Nun iſt ja der ſelben Rade 
Centrum in ihren Zapffen; Derwegen muß das Centrum 
in der Bewegung nicht ſtille ſtehen. 

| Mech: 

Der Herr ſaget recht / daß der Rade Centrum in den 
Zapffen ſey. Man muß aber auch darauff ſehen / daß an ſol⸗ 
chen umbgehenden Zapffen der eine Quadrant auffwarts 
gehet / der andere gegen der rechten Seiten / der dritte nieder⸗ 
warts / der vierdte gegen der lincken Seiten. Wo nim die 
wiederwaͤrtige gegen einander gehende Theil / das ſind die 
vier rechte Winckel / einander anrühren / daſelbſt iſt ein un⸗ 
ſichtbarer Punct / oder das wahre Centrum, unangeſehen 
daß die Materia des Zapffen gantz iſt. So man nun wiſſen 
will: Ob ſolch Centrum unbeweglich ey? So nimmt man 
etwas / das da ſpitzig iſt / und ſetzt es an den Zapffen; fuͤhret 
dann der Zapff die Spitz mit herumb / ſo iſt die Spitze noch 
nicht auff dem Centro, aber ſo bald die Spitze den Puncten 
trifft / ſo gehet ſie nicht mehr umb / dann ſo lange die Spitze 
den Puncten oder das Centrum nichtteifft / ſo lange fuͤh⸗ 
ret ſie der Zapff mit herumb / darauß man dann en 1 
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ſchlieſſen kan / daß alle Centra unbeweglich ſind / wie wol es 
an dem Beweiß gnug iſt / daß ſich an allen Rundungen ge⸗ 
gen dem Centro die Bewegung je laͤnger je mehr verleuret. 
So dann nicht nur Johann de Sacro Buſto, uind mit ih⸗ 
me alle Aſtronomi, ſondern auch Copernicus ſelber weiß / 
daß die Erde aller Himmel Centrum iſt / ſo will ſichs / unſe⸗ 
rer Kunſt nach / gaͤr übel ſchlieſſen / daß die Erde umbgehe. 
Wie ich berichtet werde / ſo ſoll diß des Copernici Ratio ge⸗ 
weſen ſeyn: Das Kleine were leichter zu bewegen / als das 
Groſſe. Wann es alſo were / ſo lieffe ſolche Meinung ſehr wie⸗ 
der die Allmacht Gottes / und manmoͤchte gar wol auß ſol⸗ 
cher Meinungſchlieſſen / daß er vonden Kraͤfften / und ihren 
Eigenſchafften / ja wolvon der gantzen Bewegungs⸗Kunſt 
nicht viel verſtanden hette / ob ſchon Aſtronomla und A- 
ſtrologia auffdiehinmnlifchen Bewegungen fundliret ſind: 
Oder er muͤſte wiſſentlich einen Ruhm dadurch geſucht ha⸗ 

beu / daßer etwas Neues an Tag braͤchte. 
Solcher e ſeynd vielmehr / die alle ſolche Mei⸗ 
nung / daß die Erde umbgehen ſolte / auffheben / und zu nich⸗ 
te machen / aber ich will es bey dieſen bewenden laſſen / dann 
es iſt ſchade umb die Zeit / die an ſolchen Dingen verlohren 
wird. Ich habe meine Meinung geſagt / der Herr mag es 
nun halten / mit welcher Partey er will / und weil ich ver⸗ 
meine / der Herr wird nim ſatten Bericht haben wegen der 
zweyten Krafft / nicht allein wegen der Schwere / woher die⸗ 
ſelbige entſtehe / ſondern auch wegen des Orts / nemlich daß 
ſieihren Sig oder Refidents, in mitten in der Erden habe / 
wie ich dann ſolche unſere Meinung mit nottuͤrfftigen Ber 
weiß dargethan habe / Ich verhoffe / er wird darmit zufrie⸗ 
den ſeyn. So er min mehr etwas weiters zu wiſſenbegẽhret / 

ſo kan er fragen. 

H 3. Ing: 
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; | Ing: 69. 

Ich laſſe mir an dem genuͤgen; Alſo / wann ihr wolt / ſo 
könt ihr mich nun auch berichten / was eure Meinung ſey / 
wegen der dritten Krafft / wo ſie ihren drt oder Stelle habe? 

Mech: ö 

Was nun die dritte Krafft anlanget / ſo muthmaßen 
wir / daß dieſelbige gleichfals auch ihren Sitz oder Stelle in 
der Erden habe / und weil die Erde einer kuglichten Form 
oder Geſtalt iſt / ſo meinen wir / die zweyte Krafft ſey auch 
ſolcher Form / wie auch ein jedes Hertz der Menſchen und 
Thiere mehr der kuglichten Geſtaͤlt / als einer eckichten 
gleich iſt / und gleich wie ein himmel den andern in fich faſſet / 
oder umbgiebet / alſo umbgibet die dritte Krafft die zwei⸗ 
te / daß alſo die andere oder zweite das rechte Tentrum, oder 
der Mittelpunct iſt / nicht allein der Kraͤffte und der Erden / 
ſondern auch aller Element und Himmel. 

Ingen: 70. 

Ich verſtehe euch nicht anders / als ob die dritte Krafft die 
Zweite umbgebe / in Geſtalt einer holen Kugel / gleich wie die 
Himmel einander umbſchlieſſen / Woher nehmet ihr aber 
dieſe Vermuthung? f 

Mech. 

Auß der er ſten Krafft / und aus der andern Kraͤffte Wir⸗ 
ckungen. Aus der erſten Krafft ſolcher Geſtalt: Wir wiſſen / 
auß Erfahrung / daß / in den Menſchen und Thieren / wo 
ein Hertziſt / da iſt auch eine Lunge / und wo das Hertze man⸗ 
gelt / da iſt auch keine Lunge / dann ſie iſt nichts nutze / weiln 
fie allein darumb erſchaffen iſt / daß ſie dem Hertzen mit fri⸗ 
ſcher Lufft die Hitze / welche das Hertz von der Leber empfaͤ⸗ 
het / temperirè und maͤſſige. Dann wer nicht weiß / daß das 
Hertz / keiner Minutenlang / ohne friſche Lufft leben 1 
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der probiere es an ihm ſelber / ſo wird er es erfahren. Wer 
len wir dann vermeinen / daß die andere Krafft in dem Her⸗ 
tzen der Erden wohne / gleich wie die erſte in dem Hertzen der 
Menſchen und Thiere / ſo nehmen wir ſolch Muthmaſſen 
daher / und ſonſt nirgends. 

Ing: 71. 

Welcher Geſtalt nehmet ihr dann ſolche Meinung / auß 
der andern Kraͤffte Wirckungen? 
a EN Mech: 

Dieſes ſoll folgen / wann ich Bericht gethan habe / wegen 
Ort und Stelle / welche vom Schoͤpffer der Cregturen der 
vierdten Krafft zu geordnet und geſetzt iſt / und half ſich mit 
derſelben alſo: Gleich wie nun die dritte Krafft die zweite / 
in Geſtalt einer holen Kugel / umbgibt; Alſo muthmaßen 
wir / duß es gleiche Beſchaffenheit mit der vierdten habe / 
daß ſolche die dritte auch / in Geſtalt einer holen Kugel / 
umbgebe. Dañ ob wir das gleich nicht aus der erſten Krafft 
fo eigentlich darthun konnen / weil wedeꝛ in den menſchlichen 
Leibern / noch in den Leibernder Thiere / die Lunge / als die 
Wohnungder dritten Krafft / noch die Leber / als die Woh⸗ 


nung der vierdten / das Hertze umbgibt / hab ich vor geſagt / 


daß des Schoͤpffers Allmacht und ubergroſſe Weißheit ſich 
nicht laͤſſet an eine Arth / Weiſe / Form / oder Geſtalt bin⸗ 
den / dann wann das nicht were / ſo muͤſten wir auch alle 
Machinen auff einerley Art und Weiſe machen / und das 
würde ſich nicht ſchicken / weil je eine Machina eine andere 
Verrichtung hat / als die andere / darumb muͤſſen wir unſe⸗ 
re Meinung aus der Kraͤffte Wirckung nehmen / und dar⸗ 
thun. Wann wir num die Wirckung recht betrachten wol⸗ 
len / ſo müſſen wir die Eigenſchafften der Krafte fein gegen⸗ 
einander halten / ſo werden wir nicht allein ſehen / wie wun⸗ 
5 derbar 
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derbar Gott in ſeinen Geſchoͤpffen iſt / ſondern auch / daß / 
unſerer Meinung nach / die Kräffte ihre Stellen und Ver⸗ 
richtungen / ſo wol in der Erden haben / als uͤber der Erden. 
| Ing: 72 | 
Warumb ſetzt ihr der dritten Krafft hole Kugel / zwiſchen 
die andere und vierdte? 
a Mech: | 
Daß ſie verhuͤte / daß die vierdte der andern nicht ſchaden 
thue / auch muß die vierdte / wie unſer irdiſch Feuer / Lufft 
unter ihm haben! Auch weil die andere Krafft / durch ein an 
ſich ziehende Eigenſchafft / dem Waſſer / auch nach ihrer Art / 
eine gewiſſe Schwere gibt. Wann nun die andern zwey ſie 
nicht umbgeben / ſondern ihre Art und Stellen auch abſon⸗ 


derlich / wie in des Menſchen Leibe / hetten / ſo würden ſie ihr 


nicht erwehren konnen / weil das Waſſer eine fluͤſſige Mate- 
ria iſt / welche / wie wir taͤglich ſehẽ / gerne in die Erde kreucht / 
langſt an ſich gezogen hette / daß wir nicht genug Waſſers 
auff Erden / zu der Notturfft menſchliches Lebens / haben 

wurden; Aber weil ſie von den letzten zweien Kraͤfften umb⸗ 
geben iſt / ſo laſſen ihr dieſelbigen ſolches nicht zu / ſondern 
was ſie hauffenweiſe heranzeucht / das zertheilet die vierdte / 
ihrer Eigenſchafft nach / mit Huͤlff der dritten / in Rauch⸗ 
ſtaͤublin / das find die Duͤnſte der Erden / und fuhret ſie durch 
Erden und Felſen auch biß in die hoͤchſten Berge / alda ſie 
ſich in denen vom S hoͤpffer dazu geornten Adern / wieder 
zum theil coaguliren, und quellen auß der Erden / machen 
Fluſſe / und flieſſen wieder ins Meer. | 
u Ing: 73. | | 

Es ſind ja Waſſer und Feuer die aͤrgſten Feinde zuſam⸗ 

men / und wie doͤrfft ihr dann ſetzen / daß die Hitze das Waſ⸗ 
fer in die Hohe fuͤhre? ek MI NT BRETT 
See Mech 
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g Mech: N 

Wir ſagen hierauff / daß ſolches nichts neues iſt. Dann 
der Stein / der Waffen kan ſcharff machen / der kan ſie auch 
wieder ſtumpff machen; Die Erde kan ein Waſſer truͤbe und 
unſauber / und wieder ſauber und klar machen / wann das 
unſaubere Waſſer durch die Erde geſeiget wird. Item / die 
Waͤrme kan den Leim / welchen Mahler und Tiſchler brau⸗ 
chen / weich und harte machen. Dieſer Sachen ſind viel / die 
da wiederwaͤitige Dinge verrichten / wann man ſie nur recht 
brauchet / man muß ſich bey dieſer Kunſt alleine nach des 
Schoͤpffers Art und Weiſe / die Er in der Schoͤpffung ge⸗ 
braucht hat / und noch brauchet / richten / und wie ſchon offt 
gemeldet / auff der Kraffte Eigenfchafften gute Achtung 
haben / 5 wird man mehr/ als dieſes / innen werden. 

NR. Daß aber mehr bemeldte vieꝛdte Krafft / das Waffe 
infolche Rauchſtaͤnblein zertheilet / nehmen wir Prob auß 
unſerm irdiſchen Feuer / daß / wann man einen Keſſel mit 
Waſſer darudeꝛ ſe get / un das Feuer in rechter Maß erhaͤlt / 
wird daſſelbe nicht nachlaſſen / biß es den gantzen Keſſel vol⸗ 
ler Waſſer zu ſolchem kleinen Atomis und Rauchſtaͤublein 
gemacht / und in die Lufft über ſich gefuͤhret hat. 

Ja! Es iſt zu verwundern / daß es gleichſam uͤber ſein 
Vermoͤgen / ich rede nach Anleitung unſerer Kunſt / das 
Waſſer auffwallende macht / als wolte es daſſelbige klum⸗ 
penweiſe / mit ihme in die Hoͤhe fuhren / das doch dic zweyte 
Krafft nicht zulaͤſſet. Daun es were wieder beyder Kraͤffte 
Eigenſchafften / weil die andere angroſſen / die vierdte aber 
an kleinen Dingen kraͤfftig wircket. 

Daß wir aber ſetzen / ſie nehme ſolche Atomos mit durch 
die Felſen / das probieren wir daher / daß man an vielen 
Orten ſihet / daß ſich ſolche Rauchſtaͤublein / in den kalten 
Felſen coa guliren, ſamlen / und Fi Klunſen und Spal⸗ 
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ten der Felſen heraußer quellen. Und noch mehr: Findet man 
doch in dieſen und andern Landen / an vielen Orten / Brun⸗ 
nen in die Felſen gehauen / die ohne unterlaß viel und gut 
geſumd Waſſer ſchwitzen und geben. Und das noch mehr iſt; 
Wann man einen eyſenen oder irdenen Ofen heitzet / in einem 
Zimmer / da niemand / mit ſeinem Brodem / ſolche Atomos 
verurſachet hat / ſo wird die Hitze die Feuchtigkeit aus dem 
Holtze mit / durch die eyſene Tafeln und hart gebrante Ka⸗ 
cheln / fuͤhren / ſo ſubtil / daß man ſolches nicht wird mer⸗ 
cken koͤnnen / als an den kalten Glas ſcheiben der Fenſter / o⸗ 
der ſo jemand kaltes Metall oder kalten Stein hinein brin⸗ 
get / ſo wird ſich bald ſolche Feuchtigkeit daran ſamlen / zu 
Waſſer werden / und ſich ſehen laſſen / welches ſich in keiner 
kalten Stuben oder Zimmer ereignen wird. 

Wann die Alchimiſten durch vielfach Papyr / ſolche 
Dimſte / durch die vierdte Krafft / treiben / mag ſich der Herr 
des Beweiß bey ihnen erholen / dann die Krafft fuͤhret die 
Feuchtigkeit dadurch / daß das Papyr gantz trucken iſt. 
Was aber von Rauchſtaublein / welche die Krafft mit durch 
die Erden fuͤhret / in den Adern der Erden nicht zuſammen 
rinnet / fuͤhret ſie alſo zertheilet in die Lufft uber der Erden. 

Ing: 74. 

Wann im Winter Waſſer und Erde gefrohren iſt / wo 

kommen dann ſolche Duͤnſte durch den Froſt? 
Mech. 

Darauff ſagen wir: Daß niemals Waſſer und Erde ů⸗ 
ber und uͤber gefrieren. Dann in den warmen Seen und 
Sumpffen / welche / wegen dieſer Krafft / nicht zugefrieren 
koͤnnen / ſihet man ja augenſcheinlich / wie dieſelben in der 
Kaͤlt rauchen / und wann ja in einem Lande alles zugefr.⸗ 
re / ſo wird doch am ſelbigen Orte kein Mangel an N 
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und Gewoͤlcke ſeyn / weil nicht allenthalben Winter iſt / ſo iſts 
auch vom Schoͤpffer alſo geordnet / daß die Duͤnſte der Er⸗ 
den koͤnnen in Africa auffſteigen / und in Europa erſt zu 
Regen oder Schnee werden; und ſo lange die Krafft in ſol⸗ 
chen Atomis iſt / haͤlt ſie dieſelben / daß ſie nicht koͤnnen zu⸗ 
ſammen rinnen / oder von der andern Krafft wieder zur Er⸗ 
den gezogen werden / dann Ke ſind noch zu klein / weil / wie 
mehr gedacht / der andern Krafft Eigenſchafft iſt / an groſ⸗ 
fen Dingen groß / an Kleinen aber klein Vermoͤgen zu ha⸗ 
ben / und werden ſo lange vom Winde in der Lufft hin und 
her getrieben / biß die Krafft uͤber ſich / nach ihrer Eigen⸗ 
ſchafft / ſteiget / und ſein angenommen Corpus, das Waſſen / 
verlaͤſſet / alsdann moͤgen oder koͤnnen ſie / in der kalten 
Lufft / wiederumb zuſammen rinnen und ſchwer werden / 
daß fie regen⸗tropffen⸗weiſe / von der andern Krafft / wider 
zur Erden gegogen werden / und das Land befeuchten. Und 
wie es / weil die Krafft noch drinnen iſt / nicht zu Regen wer⸗ 
den kan; Alſo kan es auch nicht zu Schloſſen und Schnee 
werden; Dann wann es das werden ſoll / muß es droben in 
der Kaͤlte gefriren; Das probiren wir daher / daß das Waſ⸗ 
ſer / in ſeiner Art / der Kaͤlte mehr zugethan iſt / als der Hi⸗ 
tze / das ſehen wir / daß das Waſſer / es wer de ſo offt gewaͤr⸗ 
met / als man es immer waͤrmen kan / ſo bleibet es doch nicht 
warm / ſondern wird immer wieder kalt. 

Nun iſt die Lufft je weiter von der Erden / je kaͤlter / daß 
wiſſen wir daher / daß ſich die Menſchen in den warmen Lan⸗ 
den / wegen groſſer Hitze / auff die hohen Berge begeben / 
weil nicht ſo groſſe Hitze auff denſelben iſt / als in der Tieffe. 
Auch wiſſen wir / daß viel Gebirge gefunden werden / da o⸗ 
ben auff ein immer waͤhrender Schnee gefunden wird / 
nichts deſto weniger in den Thalen / umb dieſelben Gebirge / 
warm und Fruchtbar Land. 
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| Ing: 75. 
Wie koͤnnet ihr meinen / daß die Lufft in der Hoͤhe kalter 
ſey / als bey der Erden / ſo doch die Sonne die Erde erwaͤr⸗ 
met / ſo ſie nun die Erde erwaͤrmen kan / welche einen guten 
Theil weiter von der Sonnen / als die Lufft / ſo iſt ja auch 
noch eine hole Kugel / einer zimlichen Dicke reines Feuers 
unter des Monden Himmel / die werden ja die kalte Lufft 
wol erwaͤrmen / daß es alſo vernuͤnfftiger iſt / die Lufft fen 
oben waͤrmer / als bey der kalten Erden. 
Mech: 

Wir vermeinen nicht / daß die Sonne aller dinge ſolche 
Eigenſchafft habe / als unſer irdiſches Feuer / welches / je naͤ⸗ 
her man ihme kommt / je warmer es iſt; Wann es mit der 
Sonnen auch alſo were / ſo wurden die nechſten Planeten 
bey ihr / Venus und Mercurius, wie dann auch Mars, warm 
ſitzen; Aber wir halten dafuͤr / daß ſie eine temperirte Woͤr⸗ 
me habe / durch alle Himmel / dadurch ſie ſcheinet / biß zum 
Gewuͤlcke / alda fie dann bemelte vier dte Krafft antrifft / 
dieſelbe hilfft ihr die Hitze vermehren / ſintemal aus zweyen 
gleichen / das dritte kan gebohren werden / hat doch unſer ir⸗ 
diſch Feuer ſolche Eigenſchafft / wann man brennende Ma- 
teria drein ſchüttet / daß ſich die Hitze augenblicklich vermeh⸗ 
ret; Was aber anlanget das Feuer / deſſen itzo gedacht / wel⸗ 
ches zwiſchen der Lufft und des Monden Himmel iſt / ver⸗ 
meinen wir nicht / daß es / wie unſer Feuer / brennender oder 
waͤrmender Eigenſchafft ſey / weil es nur das purlautere E- 
le ment allein iſt. Und ob gleich ſolches were / ſo were doch 
die kalte Lufft alſo eingeſchloſſen / daß ſie weder unter noch 
überfich koͤnte / dann es iſt viel ein anders mit dieſer / als mit 
unſerer Kaͤlte. 

in Exempel geben wir / nach Anleitung unſerer 5 7 
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Wann ein Rad umb undumb von Holtz / mit Eyſen beſchla⸗ 
gen iſt / ſo wird Holtz nicht Eyſen / oder das Eyſen Holtz / ſon⸗ 
dern ein jedes bleibet / was es iſt. Der Kalck ineiner Mauer / 
der zwiſchen den Steinenſteckt / wird nicht zu Stein / oder die 
Stein zu Kalck; Das were eine gute Sache / wann das ver: 
güldte Silber Gold wurde / aber es bleibet ein jedes / was es 
iſt: Alſo iſt es auch mit der Hitze und Kaͤlte / daß wir vermei⸗ 
nen / unſere Kaͤlte verwandele ſich in Waͤrme / das iſt nichts; 
Sondern ſie weicht der Hitze in die Lufft / und bleibet einmal / 
wie das andermal Kaͤlte; das probieren wir daher: Daß 
Hitze und Kälte zwey wiederwaͤrtige Dinge find / wie 
Schwartz und Weiß / ſo wenig ſich ſchwartz in weiß / oder 
weiß in ſchwartz verwandlen laͤſſet / ſo wenig wird ſich Hitze 
in Kälte oder Kälte in Hitze verwandlen laſſen. 

Und daß man dencken oder ſagen wolte: Kalte Materi- 
en, als waſſer / Stein / Metall und anders / koͤnte gewaͤrmet 
werden; Eben das iſts / das ich itzo geſagt habe / daß ein je⸗ 
des bleibet / was es iſt / allein daß es einander aus den Mate- 
rien weichet / als das Wenige und Schwache /weichet dem 
Mehrern und Starckem / ſo iſt die Materia ſo geſchickt / daß 
fie beyderley annimt / Hitze und Kalte; Aber die Materia 
iſt ein anders / Hitze und Kaͤlte ſeynd auch ein anders. 

Und gleich wie die Sonne den Schatten von der Erde / al⸗ 
le 24. Stunden einmal umb die Erde jagt; Alſo treibet 
ſie die Kaͤlte auch hin und wieder / von einem Polo zum an⸗ 
dern. Dann wann ſie von uns gehet / ſo treibet ſie die Kaͤlte 
vor ihr her / gegen dem Mittagigem Polo, und muß ihr wei⸗ 
chen / biß fie den Steinbock erlanget; Hingegen folget ihr 
die Kaͤlte immer nach / und wir haben lůͤcke leidenliche Kaͤl⸗ 
te / biß ſie wieder zu uns hergehet / muß ihr die Kaͤlte aber⸗ 
mal weichen / alsdann druͤcket die Sonne die Kälte gantz 
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füchte zuſammen / und je tuͤchter ſie iſt / je Falter iſt ſie / wie 
man auch an der Hitze ſihet / daß dieſelbe / je tuͤchter ſie zuſam⸗ 
men gehalten wird / jehigiger fie ift / alſo anch die Kälte ; 
Daher iſt das Sprichwort entſtanden: Wann der Tag be⸗ 
gint zu langen / ſo kommt die Kaͤlte gegangen. 

Weil ſie ſich dann ſolcher Geſtalt von der Hitze zuſammen 
drücken laͤſſet / ſo muthmaßen wir darauß / daß ſie / weit von 
der Erden / kaͤlter ſey / als nahe dabey; und wann das nicht 
were / ſo verlieſſe die vierdte Krafft die Duͤnſte der Erden 
nicht / ſo mochte auch kein Regen auff die Erde fallen / ſon⸗ 
dern die Lufft wuͤrde ſolcher Nebel und Duͤnſte ſo voll ſeyn / 
daß ſchwerlich Menſchen und Thiere darinnen würden le⸗ 
ben koͤnnen. Weil aber daß Waſſer / wie oben gedacht / die 
Kaͤlte mehr liebet / als die Hitze / und Hitze und Kälte zwey 
wiederwaͤrti e Dinge ſind / und groſſe Feindſchafft zuſam⸗ 
men haben; Daher dann komt / daß / wann mehr bemeldte 
Krafft / die Waſſerſtaͤublein hinauff in die Lufft bringet / iſts 
gleich / als wann fie die Kalte / ihren Feind /fuͤchte / will der⸗ 
wegen ihr an ſich genommen Corpus nicht verlaſſen / ſon⸗ 
dern ſchwebet in der warmen 0 nicht weit von der Er⸗ 
den / und laͤſſet fich vom Winde offte lange hin und her trei⸗ 
ben. Nun ſoll und muß ſie durch die Kaͤlte / dann ihrer Ei⸗ 
genſchafft nach / kan und darff ſie nicht wieder unterſich zu 
růcke / ſondern gehet nach dem reinen Feuer / uber der Kaͤlte / 
dann wir vermeinen / daß ſelbiges Feuer vom Schoͤpffer al⸗ 
ſo geordnet / von dieſer Krafft erhalten werde; Wie wir dañ 
auch vermeinen / daß die Winde von der dritten Krafft ent⸗ 
ſtehen / mit der vierdten durch die Erde ſteigen / und alſo un⸗ 
ſern Lufft reinigen und erhalten. 

Das ſihet man an der Temperantz, daß die letzten bey⸗ 
de Kräfte miteinander gehen / weil die ꝗ— 5 
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Winter warm / im Sommer aber kuͤhle find; Auch wird ſol⸗ 
ches bey dem irdiſchen Feuer geſehen und probieret / daß es 
brennet / ſo lange es Lufft hat / ſo bald ihme aber die vufft ent⸗ 
gehet / ſo erſtecket es ſich von ſtunden an / drumb vo wir / 
die dritte Krafft komme mit der vierdten aus der Erden. 

Wann ſich dañ nun die Krafft lange gewegert hat / auff⸗ 
zufteigen/fihet man Sommerszeit / wie ſich das Gewoͤlcke zu⸗ 
fammen begibt / und wañs dann von der Sonnen noch dar⸗ 
zu geſtaͤrcket / ſucht es mit Gewalt durch feinen Feind zu 
brechen; je naͤher es nun an die Kaͤlte gelanget / je mehr ih⸗ 
me ſein angenommen Corpus, das Waſſer / untren wird / 
und gibt / nach ſeiner Art und Eigenſchafft / der Kalte Quar⸗ 
tier / ſo muß die vierdte Krafft darauß / als dann kan ſich das 
Waſſer wieder zuſammen thun / und zu Regentropffen wer⸗ 
den / und gehet dann der Streit an / wie man ſihet in groſſen 
Wettern / daß die kalte Lufft zerreiſſet / wie ein Tuch / und 
laufft das Feuer hindurch / mit ſchrecklichem Donnern / Pli⸗ 
tzen und Krachen / biß es ſeines gleichen den reinen feurigen 
Himmel erlanget. 

Wir vermeinen auch / daß ſolche vierdte Krafft oder Hi⸗ 
tze durch folchen Kampff oder Streit purgirt,gereiniget / 
und zu ſolchen reinem Feuer gemacht werde / weil Lufft und 
Waſſer alles reinigen. Wann ſolche Krafft die Kalte nicht 
durch dringen muͤſte / ſo nehme ſie ſolche Waſſerſtaͤublein 
mit / biß in das „ welches doch nicht ſeyn kan / we⸗ 
gen ihrer Feindſchafft. | | 

Wie aber der Schoͤpffer in allen feinen Geſchoͤpffen ſol⸗ 
chen Brauch haͤlt / daß er ſelten etwas ſchaffet / das nur eineꝛ⸗ 
ley Nutzen hette; Alſo auch darmit / in dem das Waſſer die 
Erde alſo durchkreucht / nimt es Fruchtbarkeit an ſich / wie 
man ſihet / daß das gemeine Waſſer / das nicht zu thun ver⸗ 

mag / 
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mag / wann man einen Acker damit befeuchtet / als das Re⸗ 
genwaſſer / durch die Eigenſchafft dieſer Krafft / nemlich / 
daß ſie das Waſſer durch die Erde fuͤhret / das Waſſer aber 
. mit ſich auß der Erden nimt / bezeugen alle 

rdgewaͤchs und alle Baume. Dann was von ſolchen 
Waſſerſtaͤublein in den Adern der Erden nicht wieder zu 
Waſſer wird / ſondern trifft die Wurtzeln der Baͤume / und 
andern Erdgewaͤchs / treibet ſolchs die Krafft gleich wie in 
einem Rohr / durch Wurtzeln und Stam in die Aeſte hinein; 
Das macht ihre Eigenſchafft / weil ſie ihre Bewegung uͤber 
ſich fuhret / dadurch entſtehets / daß alle Erdgewaͤchſe uͤber⸗ 
ſich wachſen / da nehmen Wurtzeln und Stamm auch ein 
jedes das ſeine zuvor hinweg / daß immer das ſubtileſt in die 
Wipfel ſteiget / und dieſelbe in die Hoͤhe treibet / doch ein je⸗ 
des in ſeiner Art. Dann die Tanne und hohe Baͤume / 
wachſen / wie jederman weiß / hoͤher / als der Dornſtrauch. 


Ja! man hat auß Erfahrung / daß das Regen waſſer 
ein Leben mit ihme fuͤhret / wie man ſihet / daß auch in dieſen 
Landen / zur Sommerzeit / wañ das Erdreich von der Som 
nen ſehre ertruͤcknet / und auff den Wegen zu Staub wird / 
und dann jaͤhlinge Platzregen / mit groſſen Tropffen drein 
fallen / daß ſolches Leben augenblicklich ein corpus an ſich 
nimt / in dem kleine Zeit Froͤſchlein drauß werden / welche 
auch wiederum vergehen / und ſich nicht beſamen moͤgen / ob 
gleich manche dafuͤr halten / die Sonne ziehe ſolche auß den 
ſuͤmpfigen Pfuͤtzen mit hinauff / fo iſt doch nichts / dann 
wann die Sonne ein ſchwer Ding vermoͤchte nen e zie⸗ 
hen / wuͤrde ſie anders mehr hinauff ziehen koͤnnen. Drum 
iſt ſolche Meinung falſch / wann das were / ſo wuͤrden ja et⸗ 
liche Froͤſchlein / gleich wie die Tropffen deß Regens / auff 
die Leute fallen / welches aber nie erfahren / auch niemand 
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mit Warheit bezeugen kan. Auch wird ſolche Meinung in 
dem falſch erkandt / daß die Sonne Wafler auffziehe / in dem 
man bey hellen klaren Wetter niemals ſihet / daß ſie Waſſer 
zoͤge / ſondeꝛn nur / wann ſie durch das Gewoͤlcke ſcheinet / 
ſihet man in ihren Strahlen / die Rauchſtaͤublein / duich viel 
gemeldte vierdte Krafft / auffſteigen / und in der Lufft ſchwe⸗ 
ben. Dann wann die Sonne die Krafft hette / die Erdduͤn⸗ 
ſte biß in das Gewoͤlcke zu ziehen / wurde ſie dieſelben auch 
weiter ziehen; Aber es geſchicht / wie itzt gemeldt / durch die 
vierdte Krafft / da koͤnnen wir wol mit zuſtimmen / daß ſie 
auch mit ihrer Waͤrme darzu hilfft / und ſolch auffſteigen 
ſtaͤrcket oder vermehret / aber niemals tieff in die Erde hin⸗ 
ein / ſondern nur fo weit ſie mit ihrer Hitze in die Erde rei⸗ 
chen kan. ee 1 
Es mag auch ein jedes Zimmer und Gemach dieſe unſe⸗ 
re Meinung beſtaͤtigen / wann der Staub von dem Boden 
in denſelben auffgeruͤhret wird / und die Sonne ſcheinet 
durch eine Oeffnung hinein unverhindert / ſo ſihet man in 
den Sonnenſtrahlen allein / und ſonſt nirgend / den Staub 
auff und nieder / hin und wieder ſtieben / wann ihn nun die 
Sonne zoͤge / wuͤrde ſie ihn unfehlbar zu dem Loche hinauß 
ziehen / durch welches ſie ihre Strahlen herein wirfft / wel⸗ 
ches doch nicht iſt / ſondern ſie macht nur mit ihrer Klarheit 
und ſcheinen / die unſichtbare Staͤublein ſichtbar / welches 
dann mit den Duͤnſten der Erden auch alſo geſchiehet. Alſo 
habe ich dem Herrn erzehlet / was unſer Meinung von den 
Kraͤfften ſey / dann dieweil der Schoͤpffer der Creaturen / 
wie der Herr gehoͤret hat / dieſelbigen auch zu ſeinen Bewe⸗ 
gungen gebraucht / koͤnnen wir von ſolchen keine andere 
Meinung nehmen oder haben. 8 


I g 
K eng: 


74: 
Ing: 76. 

Ehe ihr diefen Diſcurs von den Kraͤfften befchlieffet / 
muß ich noch eines fragen. Unſere gelehrten Altronomi 
ſagen: Regen Schnee Gewitter / ja faſt alle Dinge / entſtehen 
von oben herabe / es komme ſolches alles von Wirckung der 
Planeten und des Geſtirns / nach ihren Conſtellationen: 
wie ſie dann auch in ihren Calendern zu einer Zeit Regen / 
zur andern Zeit Schnee / einen Tag warm / den andern kalt 
ſetzen. Ihr aber ſaget: Es komme von den Kraͤfften von 
unten auß der Erden herauff. Koͤnnet ihr das auch zuſam⸗ 
men reimen? 

Mech. 


Daß der Herr in dieſer Frage begehret / ich ſoll ihm zur 
ſammen reimen oder ſagen / warumb wir meinen / die Ge⸗ 
witterentſtehen von unten her aus der Erden; Und warumb 
die Aſtronomi ſetzen / fie entſtehen durch Wirckung des Ge 
ſtirns von oben her. Darauff gebe ich zur Antwort: Ein⸗ 
mal hat der Herr gehoret / worauff unſere Meinung beru⸗ 

het oder gegruͤndet iſt / daß ich auch vermeine / die daben ge: 
thanen Demonſtrationen werden zum Beweiß kraͤfftig 
genug ſeyn. Wo nicht / ſo bezeuget doch die tagliche Erfah: 
rung / und beſtaͤtigts jedermans Wiſſen / daß die Kraͤffte die 
Waſſerſtaͤubl ein aus der Erden in die Lufft fuͤhren und Ge 
woͤlcke machen / und daß aus demſelben der Regen kom̃t / der 
Planet aber nichts darzu gibt. 

Daß ich dem Hern nun ſagen ſoll / warumb die Aſtro- 
nomi ſetzen / es entſtehe aus der Wirckung des Geſtirns; 
So ſols der Hern mir glauben / daß ich von Kindheit an alle⸗ 
zeit es denen groß vor uͤbel gehalten hab / die da von einer 
oder der andern Kunſt reden / ſchreiben / oder ſagen / und 


doch von derſelben weder das Groſſe / noch das unge nr 
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ſtehen / ſo ich nun in ſolchem dem Herin willfahrete / ſo were 
ich ſchuldig / mich ſelber wegen des zu ſtraffen / das ich zuwei⸗ 
len andern vor uͤbel gehalten hette. Derwegen will ich dem 
Herrn dieſen Rath geben / daß er unſere Meinung / mit 
ſambt dem Beweiß / nehmen wolle / und wolle ſie vor die 
Aſtronomos bringen / als dann wird er bald hoͤren / ob ſie 
ſolche verwerffen / welches ich wol nicht hoffe / oder ob ſie die⸗ 
ſelbe miteinander vereinigen werden. 

Ingen: 77. 7 

Ihr werfft mir meinen Loͤffel vor die Thuͤr / abeꝛ ich thue / 

wie ein frommer Landsknecht / ich hole ihn wieder; Habt ihr 
nicht itzo neulich geſagt / Aſtronomia und Aſtrologia we⸗ 
ren auff die himmliſchen Bewegungen gegruͤndet / ſo ihr aus 
eurer Kunſt das wiſſet / fo ſeid ihr ſo wol / als ſie / ſchuldig 
einen ene zu treffen; Wo aber nicht / ſo ſagt mir doch / 
wie weit eure Kunſt ihre Meinung beſtaͤtige / oder ob eure 
oder ihre Meinung in der proba beſtehet. 

| Mech: 

Wann die Frage alſo gemeinet iſt / ſo kan ich den Herin 
wol berichten; Doch ſoll der Herr wiſſen / daß er das Wort 
(Wirckung) niemals anders verſtehen ſoll / als bey den 
Principien / da ich geſagt habe: Die Kraͤffte verrichten die 
Bewegungen / die Ruͤſtzeuge aber die Wirckungen; Da 
dann der Herr gehoͤret hat / daß wir ſolch Wort allzeit vor 
die Arbeit / und das Außmachen / was eins oder das andere 
erfordert / nehmen und geben / es geſchehe auch gleich von 
welcher Krafft es wolle. Was nun anlanget ihre Meinung 
beſtehet dieſelbige auff guten Fundamenten unſerer Kunſt 
alſo: Einmal iſts gewiß und uͤber gewiß / daß keine Wir⸗ 
ckung / wie geringe ſie auch iſt / geſchehen kan / ohne Bewe⸗ 
gung / welches man mit Een Exempeln beweiſen koͤnte / 
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wanns von noͤthen were. Darauff haben die Alten / bey Er: 
findung der Aſtronomi, geſehen / weil ſich das Geſtirn / 
ſamt den Planeten, nicht nur zu weilen / ſondern ohn unter⸗ 
laß bewegen / ſo haben ſie ſolcher Bewegung die Wirckung 
des Gewitters zu geſchrieben / aber nicht ohne gefaͤhr; 
dann unſer Kunſt uͤberweiſet auch uns / wann wir wider ſol⸗ 
che Meinung weren / daß ſolche uͤbergroſſe Coͤrper / die da 
nicht nur ein oder zweymal / ſondern vielmal groͤſſer ſind / 
als die gantze Erde / mit ihren unmenſchlich geſchwinden Be⸗ 
wegungen / nicht das Gewitter allein / ſondern viel mehr 
Dinge / ja alles / was ihnen der Schoͤpffer der Creaturen zu 
wircken beſihlet / durch ihre Bewegung wircken. 
Ing: 78. 

| Ihr hettet mir auff jetzigen Bericht viel zu fragen ge: 

macht / aber ich hoffe noch immer einer Antwort auff vorge⸗ 
thane Frage / wie obgedachtes zuſammen zu reimen ſey? 

Mech: 

Ja! Es were viel davon zu ſchneiden / wans lang ge⸗ 
nug were / wie wol es were mehr dann lang genug / wer nur 
viel davon ſchneiden koͤnte? | 

Ing: 79. , 

Daß ihr eure und ihre Meinung beftatiget / das iſt 
nicht zuſammen gereimt / ihr ſagt von tauſend Exempeln / ſo 
gebt doch nur ein oder das andere Gleichnuß / dadurch ihr 
dieſe Frage ableinen koͤnnet / und ich dadurch deſto eher zum 
vollkommenen Verſtande gelangen moͤge. 

Mech: ; 

Daran ſoll es auch nicht mangeln / fie find aber gerich⸗ 
tet nach ſolcher Ordnung / wie ſie vom Schoͤpffer der Crea⸗ 
turen beym menſchlichen Leben herkommen / als / es ſey zu 
| einer 
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einer Gleichnus gegeben. Es were ein Potentat, der hette 
viel Volck im Felde / und wolte feine Feinde ſchlagen / ſo wird 
er ſolche Wirckung nicht ſelber oder alleine verrichten / ſon⸗ 
dern er wird Order geben an feine Generalen, die Gene- 
ralen an die Obriſten / die Obriſten an die Hauptleute / die 
Hauptleute an die Unter⸗Officirer / die Unter⸗Officirer an 
die gemeine Knechte / ob zwar ein jeder itztgemelter / vom 
Hoͤchſten biß zum Niedrigſten / bey der Verrichtung ſeyn 
muß / ſo geſchicht doch die groͤſte Wirckung durch die gemei⸗ 
ne Knechte / ob fie gleich dem Feldherrn oder einem Gene- 
ralen zugeſchrieben wird / alſo muß mans zuſammen rei⸗ 
men. Item / es geſchicht in vielen Dingen / daß die Kraͤffte 
nicht allemal in der Bewegung ihren freien Willen haben / 
ſondern ſo weit ihnen erlaubet wird / als wie bey einem Wa⸗ 
gen / der wird durch die Krafft der Pferde fort gezogen / aber 
nicht / wie die Pferde wollen / ſondern wie / wann / und wohin 
der Fuhrmann will. Alſo auch ein jede Uhr / ſie werde gleich 
von Gewichten oder Federn gezogen / kan ſie doch nicht ehe 
ſchlagen / biß daß alles Raͤderwerck in ſolchen Stand kom⸗ 
me und ſtehe / wie es der Uhrmacher zum Schlagen geordnet 
hat / daher kan man wol erachten / daß keine Wirckung des 
Geſtirns ihren Effect erreichen kan / biß die Conſtellation 
ſich durch ihre Bewegung zuſammen geſchickt und gefuͤget 
hat. Dann es haben die Kraͤffte in vielen Dingen auch ihre 
Verhinderungen / die ihnen ihre Bewegungen zuruͤcke hal⸗ 
ten / wie ich an einem andern Orte davon ſagen werde / das 
ſihet man an den Orgelwercken / daß / wann ſchon die Blaß⸗ 
balgen auffgezogen ſind / und die Windlade voller Wind iſt 
verhindern doch die Ventil, daß keine Pfeiffe klinget / biß der 
Organiſt / durch Wirckunge ſeiner Finger / eins und das an⸗ 
dere offnet / und uns eine ſchoͤne Harmoniam daher machet. 

Es werden auch von 1 18 Krafft viel W 
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bloß und alleine durch Inftrumenta und Werckzeuge ver⸗ 
richtet. Als: Es were ein Schiff mit allerhand koͤſtlichen 
Kauffmanns⸗Wahren beladen / das wuͤrde wol ewig an ſei⸗ 
nem Orte bleiben / mit ſambt den Wahren / wann es nicht 
durch der Schiffleute Arbeit und durch ihrer Werckzeuge 
Wirckung von dannen gefuhrt wuͤrde. Alſo auch das Waſ⸗ 
ſer wuͤrde wol in der Erde ſtecken bleiben / und von ihme ſel⸗ 
ber aus der Erden nicht in die Lufft ſteigen / wann es nicht 
durch der Geſtirn Wirckung von den Kraͤfften hinauff ge⸗ 
tragen wuͤrde. Oder es were ein Kelleꝛ voll des beſten Weins / 
der würde wol nicht felber hinauff gehen / ſondern drunten 
im Keller verſauren und verderben / wann er nicht durch 
des Herrn Geheiß und der Schenckin Fleiß herauff getra⸗ 
gen iind ausgetruncken wuͤrde. 

Und es irret nichts / ob die Geſtirn / auff Geheiß des 
Schoͤpffers / das Waſſeꝛ durch die dritte und vierdte Krafft 
herauff bringen / und Wein und Bier durch die erſte Krafft 
in Geſchirren herauff getragen werden. Alſo ſihet der Here / 
daß nicht ein jedere Wirckung nur auff einem Dinge beru⸗ 
he / dann es heiſt / wie der Teutſche ſagt: Es gehoͤret mehr 
darzu / als ein neu par Schuh zum Zangen, 

Ing: 80. 


wenden / die unmenſchliche Weite die ar en dem Geſtirn 
chon im Geſtirn 

K were / die Be | BEACH ſo 
wuͤrdens doch die Kraͤffte / wegen itztgedachter groſſen Wei⸗ 
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Mech: 
Der Herr ſey zu frieden / dieſe Urſach wollen wir bald 
zunichte machen / dann ſolche Meinung ſeind viel zur menſch⸗ 
lich und lauffen ſehr wieder die Allmacht Gottes. Ich bin ein 
Werckmann / und mehr nicht / ich habe imterſchiedliche mal 
Wercklein gemacht / darinnen eine umbgehende Rolle auff 
Saͤiten oder Pfeiffen die allerſchoͤnſten Muteten, Couran- 
ten, Balleten, und was ich drauff geſetzt habe / geſchlagen 
hat / daß gar kein Unterſcheid zwiſchen menſchlicher Hand 
und der Wercke ſchlagen geweſen iſt; Da haben mir warlich 
Saͤiten und Pfeiffen den Augenblick / den ich habe haben 
wollen / muſſen klingen; Auch den Augenblick / den ich ge⸗ 
wolt habe / wieder ſchweigen / und andere auch / die ich ge⸗ 
wolt habe / muͤſſen klingen laſſen / und ſo fortan in ſolcher 
Ordnung. So dann ein Menſch aus den Materien feinen 
Willen haben kan / wie vielmehr unſer groſſer Gott / deſſen 
Allmacht kein Ende und gar e it, 

Und daß man vermeinen wolte / es verzoͤgere ſich etwas / 
wegen der groſſen Weite / daß die Conſtellationen ihren 
Effect nicht erreicheten; Das will ſich nicht leiden / ſondern 
man muß die Allmacht Gottes anſehen / von welcher der 
33. Pfalm verſ. o. ſaget: So Er ſpricht / ſo geſchichts / und 
ſo Er gebeut / ſo ſtehets da. Hat er uns doch deswegen ein 
herrlich Exempel an unſerm Geſicht vorgeſtellet / daß / wann 
der Menſch will / er einen Ort auff zwey oder drey Meilen / 
ja wol ein Gebuͤrge auff acht / auch wolzehen Meilen / ſehen 
kan / in einem Augenblick / daß man keine Zeit darzu bedaꝛff / 
als wie etwa zu andern Dingen / wie es der Schoͤpffer der 
Creaturen bey dieſem gehalten hat / ſo wird Er es auch ohn 
Zweiffel ben Wirckung des Geſtirns gehalten haben / es 
moge auch gleich ſo weit ſeyn / als es wolle. 5 
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Daß aber das Gewitter / ſo in den Kalendern gefchrie- 
ben wird / mit der Zeit nicht allemal eintrifft / davon weren 
allerhand Urſachen zu erzehlen / die hier nicht von noͤthen 
ſind zu beantworten / es hat der Herr ſonſten mit ſeinen viel⸗ 
faltigen Fragen gemacht / daß bald eine Phyſica auß der 
Machination worden iſt. Alſo hat der Herr auff dieſe Fr a⸗ 
ge auch eine Antwort / unſerer Einfalt gemaͤß. Ich will nun 
hieꝛmit die erſten vier Principia beſchlieſſen / begehret nun der 
Herꝛ etwas mehr / ſo kan Er fragen. 

a Ing: 8 1. 

Ich ſehe / daß die Machinatio ſo eine weitlaͤufftige 
Kunſt iſt / und groſſe Gemeinſchafft mit der Phyfica hat; 
Derwegen wundere ich mich nicht wenig / weil ich eine feine 
Zeit zu Franckfurth / Altdorff / und anders wo in den Schu⸗ 
len zu gebracht / und nichts von dieſer Kunſt / noch von ihren 
Requifiten gehoret/ wie es muͤſſe zu gehen. Ich kan nichts 
anders gedencken / ihr muͤſſet unter euch die Kunſt trefflich 
geheim halten / als wie die Venediger ihr Glaßmachen / daß 
ſich die verſchweren muͤſſen / die es lernen / daß ſie drinnen 
bleiben / und es niemand lehren wollen. Wie dann auch 
Nuͤrmberg ſolche beſchloſſene Handwercke haben ſoll / die 
nicht auff die Wanderſchafft gelaſſen werden / auff daß ſie 
die Kunſte nicht offenbahr machen. 

Joy habe nicht ohne gefehr / oder ohn Urſach / fo viel 
Phyſiſche Fragen angeſtellt / als daß ich hinter viel Dinge 
Wiſſenſchafft kaͤme / davon ich ſonſt zuvor nie gehoͤret hatte / 
die ihr mir doch alle / wie ich hoffe / nach eurem Vermoͤgen 
und nach Art eurer Kunſt / alſo beantwortet habt / daß ich 
darmit habe koͤnnen zufrieden ſeyn. So nun ein jeder Ma- 
chinator ſolches weiß / und wiſſen muß / ſo iſt die Frage: 
Wo ihrs anfaͤnglich lernet? Oder wer es eich lehret N N 
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Don. Mech. ie 
War umb fraget der Herr? Haben wir nicht einen für; 
trefflichen Lehrmeiſter zum Obermeiſter / der die groſſe Ma- 
chinam Himmels und der Erden / und alle Creaturen / ja 
alle Kuͤnſte in ihrer Art erſchaffen hat / nemlich: Unſern 
erꝛn und Heiland JEſum Chriſtum / das Wort des ewigen 
Vatters / der iſt alles in allem / wie uns die heilige Schrifft 
berichtet / von dem lernen wir alles / was wir wiſſen und 


I 


e 


koͤnnen. 1 | 
Ing: 82. * 1 N 
Wieaber/oder welcher Geſtalt / kan ſolches geſchehen? 
Mech: 
Wir ſehen gar fleiſſig auff die Art und Weiſe / die er an⸗ 
faͤnglich in Erſchaffung der Creaturen gebraucht hat / und 
noch gebraucht / biß ans Ende der Welt. a 
ce Ing: 83. * 
Was hat das Wort (Art und Weiſe) bey euch vor ei⸗ 
nen Verſtand? * 1 om | 
ig ech: 


op“ Well der gemeine Werckmann nicht weiß / ob das Wort 
Natur) das von euch ſonſt ſehre gebraucht wird / ein Knab⸗ 
lein oder Maͤgdlein iſt / ſo brauchen wir an ſtatt deſſelben / 

das Wort Art und Weiſe. pn a | 
| Ä Ing: 84. au Ä 
| Das N zu lehren und zu lernen / weil ſie 
ohne mündꝛichen Unterricht geſchicht. 

en hi 
Vermeinet der Herr / daß wir unſern Schülern und 
Lehrjungen alle Lehre mit Worten einkaͤuen? Gar nicht; 
L Sondeꝛn 
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Ich habe bingg un Theil verſtanden / was eure Mei: 
po: von den Kräfften fey / Ich will mir auch an ſolcher 
Nachrichtung genügen laſſen. Aber ich will euch doch gebe⸗ 
ten ha ER daß ihr n ue rn Theil der Principien 
eurer Kun ſt / nemli von den Ku ER ausführfi 


che Wag endce 0 ie ngen Wege / 
echt 


nderenicht 


er —— werde ich dem H Ben rg chi m 
nen / weil er außfuhrliche Nachrichtung begehret. Dann 
wann die Wiſſenſchafft der Ruͤſtzeuge / nur in einem len 
Geſpraͤch beftünde/ würde der en vielleicht meiner N ach⸗ 
richtung nicht bedurffen / ſondern ſchon in den Schulen da⸗ 
von gehoͤret haben / wie ich dann dem Herꝛn ſchon zuvor ge⸗ 
ſagt habe / daß die Handgriffe bey ſolchen ngen das beſte 
thun; So ſtehet die Austheilung der Ruͤſtzeuge / an welche: 
dann am mehreſten gelegen iſt / und aus welcher allein das 
Vermögen der Kraffte ſichtbarlich erkandt werden mag / 
auch nicht im bloffen Diſcurs, ſondern es gehoͤret Circkel 
und Linial / ein Tiſch oder Reißbret / Japyr aind andere 
Gereitſchafft darzu / welches wir dann hier auf der Straf 
ſen nicht haben koͤnnen. 


1 e Sanngefanange/ ſohabtihr geſagt / nan 


indd 


83. 2 
kan ſie bey euch in den Werckſtaͤtten lernen / fo meine ich zu 
denſelben noch wol zu kommen; Aber ob auch ein jeder Me- 
chanicus die Alistheilung verſtehe / daß ich mich derſelbi⸗ 
gen bey einem jeden erholen koͤnne / weiß ich nicht. Weil ich 
erf vermercke / daß mir ſolche Nachrichtungen nicht wenig 

N enieri nutzen werden / als will ich euch nochmals 

gebeten haben / wann wir ins Wirthshauß kommen / daß ihꝛ 
mich doch auch von denſelben unterrichten wollet / ich habe 
Circkel und Linial / auch Papyr bey mir / der andern Gereit⸗ 
ſchafft wollen wir uns auch erholen / ſo will ich auch / wann 
wir gleich můſſen einen Tag oder was an ſtille We die 
Unfoften alleine bezahlen. 

Mech: 

Ich konte es wol auch laſſen geſchehen / wann wir uns 
darmit nur nicht an unſerer Reiſe verhinderten / und das 
konte wol zu Potenſtein geſchehen / weil wir uns alda / wann 
uns etwas manglete / beiler erholen koͤnten / als auff einem 
Dorffe; Aber es wird uns doch noch eins manglen / und 
bald das Beſte / daß ich wegen meiner HANNS Ba“ kei⸗ 
ven rache Riß mehr machen kan. 

"Ing: 87. 

Ji ſehe es 2 Bot ihr baden ahnen 

Haͤnden! * ua 
ii irie dete De Mech: 1 a 

Der Her ak nicht fragen / wie man by ur eit 

zu n ren es ſind ee pe 5 
Ing: 8 Wale, N 

. Sabtiedannand vor 915 Soivatengedime?. 15 

| ‚Mech: 


ron Ich Babe fihen er Au Vp Shai 
in die 


die 17. Jahr / bey der Churfl. Sochſiſchen Loͤblichen Ar- 
e ele ein ſehr gefährlich Otticium, die Batteri⸗ 
meiſter⸗Stelle / bedienet / bey demſelben bin ich ſo krum und 
lahm geſchoſſen und geſtochen worden. ei at 
ML Ing: S8 RETTET Bi 

Das muß auch nicht ſchaden / ich will die Riffe / und 
auch die Austheilungen wol ſelbſten machen / wann ihr mir 
nur ſaget / wie ſie gemacht werden ſollen? | | 
Es were wol / wann wir auch einander verſtuͤnden / 
weil es ietzund auch gleich ſchlecht Reiſewetter iſt / will ich 
dem Herꝛn doch auch in dieſem willfahren / wann wir an ei⸗ 
nen Ort kommen / daß wir in einem Loſier koͤnnen alleine 
Ich ſehe einen hůpſchen Ort vor mir / das moͤchte wol 

der Ort ſeyn / deſſen ihr zuvor gedachtet? | 

| Mech: _ anal 
Ja! Das iſt Pottenſtein / ich bin im herein⸗reiſen uͤber 
Nacht alda gelegen / ich vermeine / da wollen wir Gelegen⸗ 
heit nach Willen finden. 
Ing: 91. 
Je! Nun ſo laſt uns reiten / daß wir bald anhin kommen. 
Mech: | 

Unterdeß will ich gleichwol / biß wir hinan kommen el⸗ 
nen Anfang machen / daß uns auch die Zeit hingehet. Ich 
habe dem Hern zuvor geſagt / und erinnere ihn ietzund wie⸗ 
der / daß / nach dem die Machina iſt / nach dem erfordert ſie 
auch eine Krafft / und ob ſich derſelben Krafft naturliche Ei 
genſchafften nicht allerdings zu dem ſchicket / was die Ma- 
| china 


85. 

china wircken / oder verrichten ſoll / kan man durch die 
Ruüftzeuge die Mach inen alſo zurichten / daß die Kraͤffte 
wieder ihre naturliche Eigenſchafften / das jenige verrichten / 
was ſie verrichten ſollen. 1 n | 

Als zum Exempel: Bey der andern Krafft / auff 
den Waſſermuͤhlen / faͤllet das Waſſer perpendicular auff 
die Waſſerrade / oder laufft gleich unten her hinweg / nach 
gerader Linia / und laufft doch der Stein / dem Horizont 
nach / rund. Bey der dritten Krafft / wann der Wind vom 
Abend gegen dem Auffgang gehet / gehen die Fluͤgel der 
Windmühlen von Mittage gegen Mitternacht rund / weil 
die Sag egen dem Winde ſchrems ſtehen / daher duͤrffen 
die eekhirf nicht allemahl warten / biß ihnen der Wind in 
gerader Linia nachgehet / wohin ſie ihren Weg nehmen / ſon⸗ 
dern wann er ihnen zur Seiten gehet / richten ſie die Segel / 
daß ſie ſchrems gegen ihme ſtehen / fo koͤnnen fie gleich wol ih⸗ 
ren Weg fahren / und nennens die Schiffleute: Mit halben 
Winde geſegelt. Bey der vierdten Krafft / ob dieſelbige wol 
ihre natürliche Bewegung uͤberſich fuͤhret / mag doch ein 
Canon / dem Horizont nach / gerichtet werden / damit die 
Kugel / dem begehren nach / ihre Wirckung verrichte. 

Ing: 92. 

Kan man dann nicht eine gewiſſe Weiſe / oder ordentli⸗ 
che Reguln ſtellen / wie man die Kraͤffte / mit ihren Eigen⸗ 
ſchafften / an die Machinen anordnen ſoll? 

Mech: 

Mir traue ichs c 5 doch weiß ich nicht / was einer 
oder der andere vermag. Dann weil die Verrichtungen der 
Machinen ſo viel ſind / halte ichs faſt vor unmuͤglich / weil 
viel Ubung und groſſer Fleiß darzu gehoͤret / die beſte Weiſe 
beſtehet in Austheilung der Nuſtkeuge / wann man * 

3 wol 
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wol verſtehet / das iſt / wann man weiß / wie die Ruͤſtzeuge 
die Kraͤffte mindern und mehren koͤnnen / alsdann nimt 
der Kuͤnſtler feinen Verſtand zu rahte / und nach demſelben 
ordnet er die Kraͤffte an die Machinen, alsdann koͤnnen ſie 
ihre Wirckung / nach Willen und Erforderung / verrichten. 
Ig: on nne 0 
Ich bin fro / daß wir nun ins Wirthshauß ſind; Ich wil 
mir den Wirth laſſen eindoſieꝛ eingeben / daß wir alleine ſind. 
Mech: . 
Das kan der Herꝛ thun / und ware geſchehen iſt / ſo ſuche 
der Herꝛ fein Geraͤthlein herfür / ſo will ich alſo balde den 
Anfang machen. a | A ae he 
* 82 


Ich bin nun allerdinge bereit / machet nun den Anfang / 
wann ihr wollet, a | 
Mech, 


Im Namen Gottes. 

Ich habe dem Her in ſchon geſagt / daß die Ruſtzeuge in 
ihrer Art viereꝛley ſind / und gene no een 
Pnderliche Weiſe in der Austheilung / das iſt / wann man 
ihe Vermoͤgen wiſſen will / wie ſie die Kraͤffte mindern und 
mehren koͤnnen / ſo muß man bey einer jeden Art mit dem 
Circkel dasſelbige finden / nach derſelbigen Art natürlichen 
eignen Weiſe / als der Hebel hat ſeine ſonderliche Weiſe / das 
KRambrad und Getriebe ſeine ſonderliche / die Schraub ihre 
ſonderliche / Seil und Kloben auch ihre ſonderliche 2Weiſe. | 
* Ingen 95. 120 ECKE 
Dehniret mir doch dag Wort Hebel / was ihr damit 
meinet / und wie ichs verſtehen PL? 
— sam 1/4443 1 ; - 0 9 * . Mech: 


rear eee Mee... 1 0 
Iſt dann der Herr fo gar umb keine Ball oder Werck⸗ 
leute geweſen / das er nicht weiß / was ein Hebel ſey? So wil 
ich nicht allein dieſen / ſondern die andern dreye auch ausoͤr⸗ 
tern / und bey einem jeden anzeigen / was er ſey / beydes we⸗ 
gen ſeiner Geſtalt / und auch wegen ſeiner Austheilung / das 
iſt / wie hoch fich fein Vermögen erſtrecket. | 
Und daß ich am erſten anfange / ſo iſt der Hebel / wann er 
von Holtz iſt / nicht mehr / als ein Stuck Stange / von har⸗ 
tem Holtz / ohn gefaͤhr eines Armes dicke / an der Lange aber 
6. oder 7. Nuͤrnberger Schuhe / oder nicht viel laͤnger / als 
ein Mann. Wann er aber von Eyſen iſt / ſo wird er in ge: 
mein eine Brechſtange genennet / in der Dicken und Laͤnge 
als ein Laufft / oder Rohr von einer Muſqueten / wie dann 
offt ſolche Brechſtangen aus ſolchen Laufften oder Rohren 
gemacht werden. Den Namen hat eꝛ vom Gebrauch; Dann 
wann man etwas Schweres eine kleine Hoͤhe heben wil / ſo 
ſchickt ſich der Hebel am beſten dazu. ! 
di he A Ne 50 Ing: 96. Her 
Es komt mir ſo ſchlecht vor / daß ihr den Hebel / der 
doch nicht mehr iſt / wie ihr itzo ſelber ſagt / als ein Stuck von 
eine: Stangen / unter die Ruͤſtzeuge zehlet / ich kan mir nicht 
einbilden / daß ein ſolch Stuck Holtz / oder wanns auch gleich 
Eyſen iſt / groſſer Kunſt mit dem Circkel außzutheilen er⸗ 
fordere? 
Mech: 


Es ſind ihrer mehr / die es ihnen nicht eingebildet haben / 
und noch nicht einbilden koͤnnen; Aber der Herr ſoll es bald 
erfahren / daß in ſolchem Stuck Holtz oder Eyſen / der beſte 
Grund und Fundament der Auistheilunge des Vernoͤ⸗ 

f gens 


88. 

gens der Ruſtzeuge ſteckt / umb welcher Urſach willen wir 
ihm die Ehre anthun / und ihn unter den andern oben an⸗ 
ſetzen. Jedoch weil der Herr vermeinet / der Hebel ſey viel 
zu geringe darzu / daß man ihn mit dem Circkel austheile / ſo 
wil ich an ſtatt ſeiner / die , wir ſie 
pflegen auff die Schnell⸗Wagebalcken zu machen. Dann 
der Hebel und Schnell⸗Wagebalcken ſeind / der Theilung / 
Form und Geſtalt nach / ein ding. Dann kan der Herr 
nicht allein darauß verſtehen / das vermoͤgen des Hebels / 
ſondern er kan auch wiſſen / wie und auff was Weiſe / ein oder 
der andere Wagebalcken aus zutheilen ſen. | 

| Ing: 9- 

Das iſt mir deſto lieber. I. 
Mech: Em 11. 

Und / er ſtlich / ſoll der Herꝛ / zur Definition, wiſſen / den 
Unterſcheid der Wagebalcken / weil in gemein zweyerley 
Wagen find / als: Bilanz, die allgemeine Schuͤſſel Wage: 
und Statera die Schnell⸗ Wage. Die Schuſſel⸗Wage hat einẽ 
Balcken mit zweyen gleichen Armen / da an jedem derſelben 
eine Schuͤſſel oder Schale hencket / ſolche bedarffkeiner Thei⸗ 
lung. Dann an ſtatt der Theilung / wird allerley Gewicht / 
klei und groß gebꝛaucht. Die Schnell⸗Wage aber hat einen 
Balcken / mit zweyen ungleichen Armen / als einen kurtzen 
und einen langen / da etwan am kurtzem Arm eine Schale / 
erwan auch nur ein Haacken henget. Die Urſach aber ſolches 
Unter ſcheides iſt / man hette ſich wol an der Schuͤſſel Wage 
konnen genuͤgen laſſen / wann dieſe Beſchwer ung nicht were 
darbey geweſen / daß man auff derſelben allzeit fo ſchwer 
Gewichte haben muß / als ſchwer man Laſt oder Wahren 
auff die andere Schale leget. | | ! 
Nun hat es zwar nichts zu bedeuten / wann man Laſt 

| oder 


89. 
o der Wah ren / und Waag und Gewicht beyſammen hat / o⸗ 
der die Wahren zertheilbar ſind / daß man ſie auff unter⸗ 
ſchiedliche mal wagen kan; Aber ſo iſts beſchwer lich / wann 
die Laſtenunzertheilbar ſind / als Canonen / Glocken / groſſe 
Kauffmanns Ballen / und dergleichen / um ſolcher Beſchwe⸗ 
rung willen / hat man die Schnell⸗Wage erfunden / auff wel⸗ 
cher man mit einem geringen Gewicht gegen Laſt oder Wah⸗ 
ren die Schwere derſelben nicht allein uͤberſchlagen / ſondern 
gantz genau eꝛfahren kan / wann man das ſelbe Gewicht auff 
dem langen Arm hin und her rücket. Es hat aber ſolches 
Gewicht ſeine gewiſſe Staͤnde / auff welchen es die unter⸗ 
ſchiedliche Schweren der Wahren auff dem langen Arm an⸗ 
zeiget / und daher entſtehet / daß man mit gewiſſen Puncten 
eine Theilung darauff machen muß / welche diefelben Stans 


* 


de anzeiget. 


Auff was Weiſe aber / wird dann ſolche Austheilung 
verrichtet? | zn 18 
2 5 SC: | 


Auff zweyerley Weiſe; Dann gleich wie bey der Stereo 
metri zwey Mittel ſeind / eines Faſſes Inhalt zuerfahren / 
nemlich durch des Circkels Austheilung / 1 0 Viſier- 
Stabe; und auch / wann es mit einem gewiſſen Maße ge⸗ 
eichet wird; Alſo mag auch die Austheilung / des mehrge⸗ 
melten Wage⸗Balcken / auff zwey erley Weiſe verrichtet wer⸗ 
den / als / mit dem Circkel bloß alleine / und auch wann man 
ihn mit einem gewiſſen Gewichte eichet. 

Hier muß ich den Herꝛn wieder erinnern / was ich bey 
den Eigenſchafften der zweyten Krafft geſagt habe / nemlich 
daß ff gantz ermeßlich fen / das iſt / daß fie alleine dieſe Eigen⸗ 
ſchafft hat / daß man mit ie * ihr . 
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Hein finden kan / und wann das nicht were / koͤnte man kei⸗ 

ner Krafft Vermoͤgen wiſſen / dann / allein ute den Ei⸗ 

genſchafft / mogen die Kuͤnſtler der andern Kraͤffte Vermoͤ⸗ 

gen wiſſen und urtheilen. Auß ſolcher Urſach nun werde 
ich alle folgende Austheilungen durch Gewichte zu verſte⸗ 

hen geben / uñ alles / was ich von Gewichten ſagen weꝛde / ſoll 

der Herꝛ auch zugleich von andern Kraͤfften verſtehen. 

Ing: 99. 

Ja! Ich will mich darnach achten / aber ich moͤchte 
nicht allein die Austheilung mit dem Circkel en / 
ſondern auch / wann ein Balcken mit einem Gewichte geei⸗ 
chet wird / wie man es machen muß? 

Mech: 9 | 
Ich wils dem Herrn beydes berichten / doch eins nach 
dem andern / und zu erſt ſagen: Wie ſie mit dem Cirekel ge⸗ 
macht wird? Und nach dieſem auch berichten; Wie ſie ge⸗ 
macht wird / wann man fie mit einem Gewicht erſuchet? 
Dieweil aber die Austheilung des Vermoͤgens / die mit dem 
Circkel geſchicht / beydes bey dem Hebel / und bey dem Wa⸗ 
gebalcken / viel mehr Umbſtaͤnde erfordert / als wann ſie ge⸗ 
eichet werden / ſo iſt von noͤthen / daß ich zuvor von allen ſol⸗ 
chen Umbſtaͤnden völligen Bericht thue. Dann ehe man ei⸗ 
ne oder die andere Theilung vor die Hand nimt / muͤſſen 
folgende drey Stück ſonderlich wol in Acht genommen wer⸗ 
den / dann ohne dieſelben mag man zu keiner richtigen Aus⸗ 
theilung gelangen. Als: 
Vor Eins / 


Des Wagebalcken Ruhe. 


Vors Ander / 


Die Abwage. 


Vors 


Are Dit. 
Der Wagrechte Stande. 


Was nun anbelangt / des Wage⸗Balcken Ruhe / ſo hat 

es mit derſelben dieſe Beſchaffenheit: Gleich wie unter den 
vier Elementen, Feuer / Lufft / Waſſer und Erde / die Lufft 
vom Schöpffer der Creaturen dieſe Eigenſchafft hat / daß 
ſie ſtaͤtigs bereit iſt / wann von den andern Elementen ein o⸗ 
der der andere Ort verlaſſen wird / ſie denſelbigen alſobald 
gaͤntzlichen einnehmen / und erfuͤllen muß. Alſo iſt die ande⸗ 
re Krafft auch ſtaͤtigs bereitet / alle die Materien / die eine 
Schwere haben / fo ſie von den andern Kraͤfften verlaſſen 
werden / von einer oder von der andern / daß ſie ſolche auch 
augenblicklichen zur Ruhe bringen muß. 

Was nun Ruhe ſey / das weiß ein jeder Menſch wol / 
nemlich / was ſich beweget / das ruhet nicht / und was da ru⸗ 
het / das beweget ſich nicht. Nun iſt aus der Kunſt der Be⸗ 
wegung bekand / daß eine jede Materia / die eine Schwere hat 

auch in dem ſie ſich beweget / ruhen muß / und ſolte ſie auff 
der Krafft / welche ſie beweget / ruhen. Wie ein Vogel in der 
Lufft / wird von der erſten Krafft getragen / wann ihn dieſel⸗ 
be verlaͤſſet / fallet er zur Erden; Oder / daß ichs noch deut⸗ 
licher gebe; Eine Kugel / aus einem Rohr en an 
in dem ſie ſich beweget / von der vierdten Krafft getragen / 
biß ihr dieſelbe allgemach entgehet / alsdann ziehet ſie die an⸗ 
dere Krafft wieder zur Ruhe. .be 5 

Weil dann Ruhe und Bewegung zwey wiederwaͤrtige 
Dinge ſind / ſo mag die allerleichteſte Bewegung geſchehen / 
wann der Materi, die beweget werden ſoll / alle Ruhe be⸗ 
nommen wird / wo muͤglich / biß auff einen eintzigen Pun⸗ 
cten / wie es dann bey einem jeden Wagbalcken wol ſeyn kan / 
darumb ſihet man / daß bey allen rechtgemachten Wag⸗Bal⸗ 
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cken / die Zapffen / auff welchen der Balcken ruhet / unter 
warts nicht rund / ſonderu wie ein Hertz zugeſpitzet ſind / da⸗ 
mit ja des Zapffen Dicke / in der Bewegung keine Verhinde⸗ 
rung bringe / und iſt ihme dann die Ruhe benommen / alſo 
zu reden / biß auff einen eintzigen Puncten. Nun iſt der 
a Ruhe / nicht allein darumb noͤtig / daß ſich der 
Balcken deſto leichter bewege / ſondern es iſt auch alſo viel an 
ihme gelegen / daß man niemals zu gewiſſen Austheilungen 
des Balcken wird gelangen koͤnnen / man fahe ſie dann im 
Ruhe⸗Puncten an / und ob gleich die Zapffen rund weren / 
wie ſie an den Raͤderweꝛcken ſeyn muͤſſen / muß doch die Thei⸗ 
lung aus dem Centro ihrer Rundung genommen werden. 
Was nun mehr an ſolchem Punct gelegen iſt / wird bey fol⸗ 
gender Austheilunge dargethan und bewieſen. 0 
Was aber die Abwage ſey / und woher ſie entſtehe / 
| mercke der Gerꝛ dieſen Bericht: 

Es haben alle Kraͤffte dieſe Eigenſchafft / daß fie weit 
vom Ruhe⸗Punct mehr Vermoͤgen / oder kraͤfftiger wir⸗ 
cken / als nahe darbey; So wird ſolch Vermoͤgen bey der 
Klinſt der Bewegung die Abwage genennet. Das ſoll man 
nun nicht verſtehen / als ob die Kraͤffte weit vom Ruhe⸗ 
Punct ſtaͤrcker wuͤrden / ſondern wie man ſihet / daß ein je 
des Gewicht allzeit ſeine eigne Schwere behaͤlt / es ſey nahe 
oder weit vom Ruhe⸗Punct / alſo auch die andern Kraͤffte / 
ſondern / wie ſchon gedacht / daß Ruhe und Bewegung zwey 
wiederwaͤrtige Dinge ſind / ſo hat der Punct der Ruhe 
gleichſam diß / als ein Recht / daß fie die Kraͤffte / je naͤher 
ſie ihm mit ihren Bewegungen kommen / je mehr ſie an ihrem 
Vermoͤgen verlieren. 

Ing: 100. 
Woraus mag man diß erfahren oder erweiſen? 
Mech: 


9% 
Mech: 

Man nimt einen gemeinen Wage⸗ 
Balcken / der / vom Ruhe⸗Punet aus / 
zween gleiche Armen hat / und unbela⸗ 
den richtig im Wagrechtem Stande 
ſtehet / deſſen einen Arm theilet man 
ee eee an 
fein Ende / wie auf der Proportional 
Inſtrumenten linea redta getheilet 
wird / erſtlich in zwey / dann in drey 
Theil / heꝛnach in vier / alsdann in fuͤnff 
Theil / und ſo foꝛtan / biß man ihn nim⸗ 
mer theilen kan / und allezeit das letzte — 
Theil beym Ruhe⸗Puncte / merdet EN 
man mit derſelben Zahl Ziffer / wie 
dieſe hierſtehende Figur ausweiſet. 

Alsdann wird man befinden / 
wañ man an das Ende / des ungetheil⸗ 
ten Arms / ein Pfund oder ander Ge⸗ 
wichte henget / daß es auff dem getheil⸗ 
ten Arm / im Puncten ?. mit zwey / im 
Puncten 3. mit dreyen / im Puncten 
imrs. mit zehen / Ja / im Puncten 8. 
mit hundert ſeines gleichen in gleicher 

Waage ſtehet / daß alſo die Krafft o⸗ 
der Schwere am Ende des Balcken z. 
fo viel Veꝛmoͤgen an einem Pfunde hat 
als auff dem Puncten 8s. an hundert 
Pfunden. Hierauß ſihet man ja ei⸗ 
gentlich / daß das Gewichte / am Ende 
des ungetheilten Arms / ſeine eigne 
Schwere nicht vermehret / ſond ern es 
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bleibet einmal wie das andere ein Pfund / oder ander Ge⸗ 
wicht; Hingegen das auff dem getheilten Arm / je weiter es 
dem Ruhe⸗Punct abgeruͤcket wird / j mehr es an ſeineu Der: 
mögen zunimmet / man ſehe die Abwage an / wie man will. 
Ing: 101. 

Wie daß aber ſolche Abwage der Kraͤffte / bey der 

Kunſt der Bewegung / ein Vermoͤgen genennet wird. 
Mech: 


Das entſtehet daher / wann ein Werckmann eine Laſt 
mit einem Hebel will heben / fo bringet er den Ruhe⸗Punct / 
das iſt / die Unterlage / auff welcher der Hebel ſich beweget / 
unter den Hebel gegen der Laſt / ſo nahe er kan / durch ſolch 
Mittel benimt er der Laſt ihre Schwere; Daher iſts / wie ich 
20 habe / daß der Hebel und Schnell⸗Wagebalcken faſt 
ein Ding ſey / und das nennet er eine Abwage / gleichſam 
als eine abgeſchnittene Wage. Zu dem / laͤſſet es ſich auch an⸗ 
ſehen / als ein Vermoͤgen / weil die Theilung auff dem lan⸗ 
gen Arm muß gemacht werden / und das Gegen⸗Gewicht / 
wanns vom Punct der Ruhe abgeruckt wird / von Punct 
zu Punct an Schwere zunimt / deswegen wird die Abwage 
eine Schwere genennet. Was nun mehr an zu thun iſt / 
undwie ſie gebꝛaucht wird / das wird bey kuͤnfftiger Austhei⸗ 
lunge / zur Genuͤge / abgehandelt werden. 


Was aber anlanget den Wagrechten Stand / 
was er en: So hat es mit ihme dieſe 
Beſchaffenheit: 

Der Wagrechte Stand NN Balcken nach des⸗ 
ſelben Ortes Horizont, auff feinem Ruhe⸗Punct waſſer⸗ 
recht ſchwebet / alſo / daß fein Zuͤnglein / welches je und alle⸗ 
wege auff ihme winckelrecht ſeyn ſoll / le a 

uffre 
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auffrecht ſtehet / und richtig desſelben Ortes Horizont po- 
lum oder zenith zeiget. 
Ing: 102 
Woher entſtehet aber der Wagrechte Stand? 
Ä Mech: 
eil der Wage⸗Balcken zweyerley ſind / als die Schuͤſſel⸗ 
Wag hat einen Balcken mit zweyen gleichen Armen / die 
Schnell⸗Wage aber hat zweyerley Arme / als einen kurtzen 
imd einen langen / daher iſt der Wagrechte Stand auch un⸗ 
terſchiedlich / daß ich alſo dieſe Frage nicht auff einmal beant⸗ 
worten kan; Doch will ich dem Herꝛn itzo wegen des Wag⸗ 
rechten Standes der Schuͤſſel⸗ Wage⸗Balcken / das ſind die 
mit zwey gleichen Armen / beantworten / und weil der Wag⸗ 
rechte Stand bey den Schnell⸗Wag⸗Balcken / mehrere Umb⸗ 
ſtaͤnde erfordert / dieſelbe Antwort biß nach dieſer fparen. 
Woher nim der Wagrechte Stand komme / oder entſte⸗ 
he? So hab ich zuvoran geſagt / daß man allzeit in Beweg⸗ 
ungs Sachen ſehen muß aufdie Ei enſchafften der Kraͤff⸗ 
te / und diß muß hier auch geſchehen. Dann weil die Balcken 
allezeit aus ſolchen Materien gemacht werden muͤſſen / die 
ihre gewiſſe Schwere haben / fo find fie der zweiten Krafft 
unterworffen; Weil dann nun derſelben Klafft Proprietet, 
oder naturliche Eigenſchafft iſt / ihre Bewegung ſchnurge⸗ 
rade unterſich zu fuhren / ſo were es wieder ſolche ihre Ei⸗ 
genſchafft / wann ſie die Arme der Balcken anders wohin 
fuhren oder bewegen ſolte. Die Urſach iſt dieſe: Weil ein 
jeder Balcken ſich auff ſeinen Ruhe⸗Punct / anders nicht als 
rund bewegen kan / ſo bald er ſich nun aus dem Wagrechtem 
Stande beweget / komt er je laͤnger je mehr aus der perpen-. 
diculariſchen Bewegung / das iſt / die Arme würden ſich je 
länger je mehr Horizontaliter bewegen. Dann wann er 
' alls 
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aus dem Wagrechtem Stande beweget wird / ſo iſt der eine 
Arm uͤber den andern unter dem Horizont / alsdann hat 
bemelte andere Krafft mehr Vermoͤgen an dem Arm uͤber 
dem Horizont, als dem unteren: Dann wil der unter fal⸗ 
len / ſo muß es Horizont geſchehen / da der obere perpendi- 
cular zu fallen hat / wie aus nachfolgender F igur wol zu⸗ 
verſtehen iſt. 


Wann der Arm A gegen h fallen ſolte / ſo muͤſte er / wie 
geſagt / Horizont fallen / das were wieder der Krafft Ei⸗ 
genſchafft / Darumb weil der Arm C. je laͤnger je mehr ge⸗ 
gen D. bleyrecht zu fallen hat / ſo hat er vor dem andern das 
wenige Vortheil / ſo lange / biß ſie gleich und im wagrechtem 
Stande ſtehen. Und 


97. 

Und dieſe Meinung / des Wagrechten Standes / wird 
auch alſo erfahren und beſtaͤtiget / wann eine Laſt oder 
Schwere in mitten eines Balcken henget / und der Balcken 
wird mit Seilern an beyden aͤuſerſten Enden angefaſt / ein 
jedes Seil auch uͤber eine Rolle geſchlagen / und an jedes der⸗ 
ſelben ein Gewichte gehenget / das ſo ſchwer iſt / als die halbe 
Laſt und der halbe Balcken / als / wann die Laſt mit ſamt 
dem Balcken eines Centners ſchwer wehre / ſo muͤſte an je: 
des Seil ein halber Centner gehenget werden / ſo wird der 
Balcken und Laſt / mit denzweyen halben Centner in gleiche 
Wage ſtehen. So er aber aus dem Wagrechtem Stande / 
etwan 40. oder 45. Grad ſchweben fol / und die Rollen 
keine Verhinderung verurſachen / ſo wird der Balcken und 


Laſt am hohen Ort nieder gehen / und das angehengte Ge⸗ 
wicht / der halben Laſt / auſfßechm / oder wo er am hohen Ort 
nieder 
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nieder zu gehen verhindert wird / ſo wird das andere ange 
hengte Gewicht der halben Laſt / den Untertheil des Balcken / 
mit ſamt der gantzen Laſt / hinauff gegen dem Wagrechtem 
Standeziehen / wie dieſe vorhergehende Figur andeutet. 


Wann der Balcken / mit A angedeutet / in ſolchem Stan⸗ 
de ſtehet / ſo gehet / aus obgeſetzter Urſach / nemlich / daß der 
Obertheil je langer je mehr Bleyrecht / wie der Circkelriß B 
anzeiget / zu fallen hat / der Balcken mit ſamt dem groſſen 
Gewicht am Obertheil nieder / nach dem Wagrechtem Stan⸗ 
de / und ziehet den halben Centner⸗Gewicht hinauff; So a⸗ 
ber einer oder der andern Verhinderung wegen der bemelte 
Obertheil des Balcken nicht ernieder gehen mag / ſo wird das 
andere halbe Centner⸗Gewicht / das untere Theil des Bal⸗ 
cken / mit ſamt der gantzen angehengten Laſt gegen dem 
Wagrechten Stande ziehen / Urſach / ſolte der Balcken mit 
ſeinem untern Theil fallen / fo müftees Horizont geſchehen / 
wie die Linea C andeutet / da hingegen fein angehengt halb 
Centner⸗Gewichte perpendicular zu fallen hat. 

Hiermit wird auffgehaben die Meinung derer / die da 
wollen / wann ihrer zwey ein Zuimmerholtz / oder eine Laſt / an 
eine Stange in die Mitten gehengt / welches doch ein Ding 
iſt / ine Stiegen hinauff tragen / daß der Untere ſchwerer 
tragen muͤſte / als der Obere / ſolcher Geſtalt traͤgt der Ober 
ſchwerer / aber nur umb ſo viel / umb wieviel es aus dem 
Wagrechtem Stande iſt. Und dieſes iſt hier in Acht zu neh⸗ 
men / wann eim Wag⸗Balcken / mit zweyen gleichen Armen / 
fein Ruhe⸗Punct alſo geſetzt wird / daß der Dicken nach / das 
Obere Theil ſchwerer iſt / als das untere / das iſt / wann der 
Zapffen des Ruhe⸗Puncten ſeine Schaͤrffe zu weit herun⸗ 
ten hat / ſo mag er ledig nicht im Wagrechtem Stande ſte⸗ 
hen / ſondern er wird ſich umbwenden / daß das Schwere 
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unten komme / es were dann der Zapff ſo dicke / daß er mit ſei⸗ 
ner Dicken den Balcken in zwey Theil theilete / da ein jedes 
an Schwere dem andern gleich were / und doch wird weder 
der Unter⸗noch der Ober⸗Theil im Wagrechtem Standeſte⸗ 
hen / ſondern wird ſich auff der Seiten eine neigen / und alſo 
hengen bleiben. Und ob man zwar vermeinet / wann ein 
Balcken ledig im Wagrechtem Stande ſtehe / ſo ſey er richtig 
und gut / aber die obbemelten ſind beſſer. Dann ob gleich ein 
ſolcher Balcken / deſſen Ober Theil ſchwerer iſt / als das unte⸗ 
re / ledig nicht im Wagrechtem Stande ſtehet / ſo bꝛingen ihn 
doch die Schalen mit ihrer Zugehoͤr / wann ſie angehenget 
werden / in den Wagrechten Stand / dann ihre Schwere 
komt dem untern Theil des Balcken zu ſtatten. Ein ſolcher 
Balcken erfordert einen ſehr groſſen Fleiß 55 machen / die 
Handgriff muͤſſen das beſte darbey thun. Dann wann ein 
Balcken alſo zubereitet wird / daß das Theil uͤber dem Ru⸗ 
he⸗Punct / eine ſolche Schwere hat / daß ihn das Unter Theil / 
wann die Schalen angehengt ſind / gar genau im Wagrech⸗ 
tem Stande haͤlt / ein ſolcher iſt der allerempfindlichſte / wañ 
darauf gewogen wird / doch muſſen allwege der Rnhe Punct 
und beyde Anhenge⸗Puncta / in einer geraden Linea ſtehen. 
Dann je hoͤher der Ruh⸗Punct / vor den Anhenge⸗Puncten 
ſtehet / je übler ſich der Balcken beweget von leichten Dingen 
und je höher die Anhenge⸗Puncta vor dem Ruh⸗Punct 
ſtehen / je übler der Balcken in den Wagrechten Stand zu 
bringen iſt / wann die Schalen angehengt werden / und er 
mit Wahren und Gewicht beladen wird? 
Ingen: 103. 
Worzu iſt aber der Wagrechte Stand nothwendig / 
und was iſt mehr darbey in Acht zu nehmen. 
N 2 Mech: 


100. 
Mech: 

Ich bin gantz der Meinung / der Schöpffer der Crea⸗ 
turen / als ein gerechter Gott und Liebhaber aller Gerech⸗ 
tigkeit / habe den Wagrechten Stand mehrentheils der Ur⸗ 
ſach halben in der Natur verordnet / daß unter den Men⸗ 
ſchen / im Handel und Wandel / viel Betrug / Unrecht / 
Vortheilung / Zorn und Zanck nachbliebe / und verhuͤtet 
wuͤrde. Dann ſo weit mir die Machination bekandt iſt / kan 
ich nicht ſagen / daß der Nutz / den ſolche Kunſt von dem 
Wagrechtem Stande hat / im geringſten mit dem Nutzen / 
den er im Handel und Wandel bringet / zu vergleichen ſey. 
Was aber anlanget die Nothwendigkeit des Wagrechten 
Standes / beydes im Handel und Wandel / und bey unſerer 
Kunſt der Machination, ſo iſt darbey in Acht zu nehmen / 
Als / vor eins / wann man auff einer Wage / ſie ſey welcher 
Gattung ſie wolle / etwas 5 5 wil / ſo kan keine Verglei⸗ 
chung der Wahren und des Gewichts geſchehen / das iſt / 
man kan nicht wiſſen / wie ſchwer die Wahren ſind / ſie ſtehen 
dann zuvor im Wagrechten Stande. Dann der Wagrechte 
Stand muß allzeit bey dem / was da gewogen wird / den 
Alisſpruch der Schwere thun. 

Vors andere. 

Hat es auch eine ſolche Beſchaffenheit mit der Schuͤſſel⸗ 
Wage / wañ ſie richtig un gut gemacht wird / muß ſie ſo wol / 
wann ſie ledig iſt / im Wagerechten Stande ſtehen / als wann 
ſie beladen wird; Aber nichts deſto weniger kan Betrug mit 
unterlauffen / das ſie ledig und auch mit Wahren und Ge⸗ 
wichte beladen / kan im Wagrechtem Stande ſtehen / und 
md doch die Gewicht und Wahren nicht in gleicher Schwe⸗ 
re / welches / wie es zugehen mag / ſoll es an ſeinem Ort ange 
deutet werden. 


Vors 
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Vors dritte. 

Die Schnell⸗Wage aber mag gemacht ſeyn / daß ſie 
ledig im Wagrechtem Stande ſtehe oder nicht / kan fie doch 
richtigen Beſcheid der Schweren geben / wann ſie mit Wah⸗ 
ren und Gewicht beladen / im Wagrechtem Stande ſtehet / 
es muß aber die Theilung darnach gemacht werden. 

Ing: 104. 

Seind dann der Umbſtaͤnde noch viel / die man zuvor 

wiſſen muß / ehe man zur Austheilung gelanget? 
Mech: 

Fa! Ihrer ſeind noch ein zimlicher Theil / der Herr wolle 
ihm nicht verlangen laſſen / ich will ein jedes auffs kuͤrtzte ab⸗ 
handlen unter ſeinem eignen Titul / daß der Herꝛ nicht mehr 

viel fragen darff / weil ich ſehe / daß er nicht allerding weiß / 
auff was Weiſe er fragen ſoll. Dann ich habe ſchongeſagt / 
daß man zu keiner Theilung gelangen kan / man muß zuvor 
alle nothtuͤrfftige Umbſtaͤnde vollkomlich wiſſen; Dieweil 
ich dann jetzo geſagt habe / der Schnell⸗Wag⸗Balcken kan 
richtigen Beſcheid geben / wann er ledig im Wagrechten 
Stande ſtehet / und auch wann er nicht Wagrecht ſtehet / ſo 
will ich erſtlich melden: Wie ein Wag⸗Balcken in dem Wag⸗ 
rechten Stand zu bringen ſey? 

Jetzo hat der Herꝛ vernommen / wie hochnoͤtig der Wag⸗ 

rechte Stand / beydes im Handel und Wandel / und bey der 
Machination, erfordert werde / weil er den Ausſpruch 
aller Schweren thun muß / darumb muß der Herꝛ vor allen 
A en in acht nehmen / daß die Theilung hier zweyeꝛley 
iſt. Dann ein anders iſt / daß man wiſſe / wie die Theilung 
zu machen ſeyn / daß ein Schnell⸗Wag⸗Balcken bloß alleine / 
unbeladen mit Wahren und Gewicht / in Wagrechtem 
Stande ſtehen koͤnne; ein anders aber iſt / die Theilung zu 
N 3 machen / 
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machen / daß man wiſſe / wie ſich die Schweren / das iſt / die 
Gewicht oder Wahrengegen einander halten / darumb wil 
ich ein jedes mit feinen nottuͤrfftigen Umbſtaͤnden abhand⸗ 
len / und erſtlich ſagen: Wie er unbeladen in den Wagrechten 
Stand zu bringen ſey? Hernach auch berichten / wie ſich die 
Gewicht gegen einander halten / auff ihme / wann er in 
Wagrechtem Stande ſtehet? 

Hier muß man ein Unterſcheid machen / zwiſchen einem 

ee, und zwiſchen einem Schnell⸗Wag⸗Balcken: 

ann wann ein gemeiner Wag⸗Balcken ſeinen Rtihe⸗ 
Punct richtig in der Mitten hat / alſo / daß beyde Arme ein⸗ 
ander an Materia, Lange / Dicke und Breite gleich ſind / ſo 
bedarff es keiner Kunſt / ſondern er ſtehet von Natur im 
Wagrechtem Stande. Dann Zahl / Maß und Gewichte 
ſeind einander gleich / aber wo der Ruhe⸗Punct auſſer der 
Mitten ſtehet / ſo kan der kurtze Arm / mit dem Langen nicht 
Wagrecht ſtehen / darumb / daß der lange Arm zweyerley 
Schwere gegen dem Kurtzen hat / als vor eins / daß er an 
der Materia groffer und deswegen ſchwerer iſt; Vors an⸗ 
dere auch / was die Abwage anlanget. 

Wie viel dann der lange Arm an Materia und Abwa⸗ 
ge ſchwerer iſt / als der Kurtze / will ich auch melden. 

Ob zwar / wie jetzt gedacht / der lange Arm zweyerley 
Vortheil der Schwere hat gegen dem Kurtzen / deswegen 
man vermeinen ſolt / es muͤſte die Theilung auch auff zwey⸗ 
erley Weiſe gefucht werden / wann man willen wolte / wie 
ſchwer der lange Arm gegen dem Kurtzen were / ſo darff es 
doch ſolcher Muͤhe nicht / ſondern es wird allein die Theis 
lung aus des kurtzen Arms Zange genommen. 

Hierbey ſoll der Her: wiſſen / daß die Laͤnge des kurtzen 
Arms / je und allezeit der rechte Grund bey der Theilung 0 
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die Wag⸗Balcken in den Wagrechten Stand zu bringen / 
der lange Arm ſey lang oder kurtz / aus und aus gleich oder 
veꝛjunget / oder die Theilung reiche richtig ans Ende hinaus 
oder nicht / derwegen wird die Länge des kurtzen Arms fleiſ⸗ 
ſig vom Ruh⸗Punct auff dem langen Arm / biß an ſein En⸗ 
de hinauß getheilet / und fo viel man ſolcheꝛ Langen befindet / 
dieſelbige Zahl vielfaͤltiget man quadrate, odeꝛ in fich ſelbſt / 
als wann der lange Arm zweymal ſo lang iſt / als der kur⸗ 
tze / ſo iſt er nicht nur zweymal / ſondern 2. mal 2. das iſt / 
viermal ſo ſchwer / iſt er dann dreymal ſo lang / ſo iſt er nicht 
nur dreymal / ſondern z. mal;. das iſt / neunmal ſo ſchwer; 
Iſt er dann 6. mal ſo lang / fo iſt er ſechs und dreyſſigmal ſo 
Gasen Iſt er zehenmal ſo lang / fo iſt er hundert mal ſo 

wer. 

Warumb und waſer Geſtalt ſich die Schwere auff dem 
langen Arm alſo vermehret? Folget: 

Wann zwey Gewichte auff einem Wag Balcken / der 
albereit im Wagrechten Stande ſtehet / verglichen werden / 
ſo henget ein jedes in ſeinem gewiſſen Puncten / daß zwi⸗ 
ſchen ihme / und dem Puncten der Ruhe keine Schwere 
mehr iſt / welche einem oder dem andern Gewichte zu Huͤlffe 
kaͤme / welches bey dem Balcken nicht iſt; Dann wie ſeine 
Materia, vom Ruh⸗Punct biß an die Enden der Arme gantz 

iſt / alſo iſt auch die Abwage und die Schwere; Als / zueinem 
Exempel / ſey ein Schnell⸗Wag⸗Balcken / von Holtz oder Ey: 
ſen / 11. Pfund ſchwer / auch in 11. gleiche Theil getheilet / 
und auß und aus gleicher Dicke / der hat ſeinen Ruh⸗Punct 
alſo / daß der kurtze Arm einen Theil / der Lange aber die uͤ⸗ 
brigen zehen Theil zu ſeiner Laͤnge hat / und weil je ein Theil 
ein Pfund ſchwer iſt / ſo iſts eben jo viel / als ob ein Gewichte / 
eines Pfundes ſchwer / an jedem Theil hienge. Derowegen 
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ſo hat nicht nur der zehende Theil vom Ruh⸗Punct aus / 
auffm langen Arm gegen dem kurtzen / alleine ſolche Ab- 
wage / ſondern ein jedes der andern neune/ je nach der Wei: 
te vom Ruhe⸗Punct / hat ſeine eigne Abwage / und deswegen 
vermehret ſich die Schwere des langen Arms alſo. 

Wann der lange Arm in die Lange des kurtzen gethei⸗ 
let iſt / wie viel jedem Theil zur Ab wage komt? 

Aus der Rechen⸗Kunſt iſt bekandt / daß die Ungeraden 
und prim Zahlen / Wann ie von eins an / in ihrer ordentli⸗ 
chen progreſlion, oder Zunehmung gezehlet weꝛden / allzeit 
quadrat Zahlen geben / als eins und drey geben 4. Und 
eins / drey / fuͤnffe / geben neune / und eins / drey / funffe / ſie⸗ 
ben / geben ſechzehen; Desgleichen eins / drey / fuͤnffe / ſieben / 
neune / geben fuͤnff und zwantzig / und ſo fortan / man beſe⸗ 
he folgende Figur 
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Gleich / und eben alſo / halten ſich die Theil auff dem 
langen Arm auch mit ihren Abwagen. Dann das Erſte 
neben 
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neben dem Ruh⸗Punct hat r. weil es mit dem kurzem Ar it 
in gleicher Wage ſtehet / das andere hat 3. das dritte 5. das 
vierdte 7. Theil oder Schweren des kurtzen Arms / und ſo 


fortan; und komt gantz 


mit obigen Bericht uber „ 


ein / als wann man alle⸗ 
zeit von eins anhebt / die 
primgahlen zu zehlen / 
der Theil moͤgen ſeyn ſo 
viel ihrer wollẽ / ſo wird 
ſich bey einem jedem ei⸗ 
ne QuadꝛatgZahl finden. 
Darum wann man 
wiſſen will / was jeder 
Theil auff dem langen 
Arm / ſtiner Abwage 
nach / vor Schwere ha⸗ 
be / ſo darff mans nur 
vom Punct der Ruhe 
auß alſo ſuchen / eins / 
drehe / fuͤnffe / ſieben / ic. 
ſo wird mans richtig 
finde Dumit mich aber 
der Herꝛ noch beſſer ver⸗ 
ſtehe / ſo will ich ihme 
zum uͤberfluß gegenweꝛ⸗ 
tige Figur auch non 
vor ſtellen. 


Bey obgeſetzter Fi „ur 


iſt ein Wag ⸗Balcken 
vorgeſtellet / deſſen lan⸗ 
ger Arm 10. Theil hat / 
die alle des kurtzẽ Arms 
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Laͤnge / Dicke und Breite haben / dieſelben vermehren ihre 
Schweren / durch die Abwage alſo / daß ſie 100. mal ſo 
ſchwer find / als der kurtze. 
Ing: 105. 

Ihr ſaget mir von groſſer Schwere / die der lange Arm 
haben ſoll / wann es 50. waͤre / ſo wäre es ſehr viel; dann ich 
bedencke / wann jedes Theil nur ein Pfund ſchwer were / ſo 
trüge der lange Arm einen Centner / der kurtze nur ein Pfund 
aus / welches dann eine uͤbergroſſe Ungleichheit waͤre / da⸗ 
von ich bey verſtandigen Leuten nicht gerne reden wolte / dañ 
es moͤchte es nicht ein jeder glauben. 

Mech: 

Das weiß ich vorhin wol / daß es nicht ein jeder glaubet / 
und wer kan davor / daß mancher glaubet / was nicht wahr 
iſt / und was da wahr iſt / will er nicht glauben; doch man 
mags glauben oder nicht / ſo haͤlt ſichs in Warheit alſo. 

Ing: 106. 
Woher habt ihr aber ſolches? Aged 
Mech: 

Auß den Mechaniſchen Proben / welche je und allwege 
die beſten ſind / hinter zweiffelhaffte Sachen zu kommen / 
und die Warheit zu erfahren. | 

| Hi Ing: 107. 

Die möchte ich gerne ſehen. 

Mech: 

Hier iſt keine Gelegenheit oder Mittel darzu / ſolches zu 
pub doch will ich den Hern berichten / wann er an ge⸗ 
615 Orth kommen moͤchte / wie er ſolche Proben anſtellen 
oll. | 


Ing: 


107. 
DIe Ing: 108. 
Solcher Bericht ſoll mir lieb ſeyn. 
Mech: 
Eh ich aber ſolches berichte / muß zuvor in acht genommen 
werden die Form und Geſtalt der Balcken. Dann gleich wie 
bey der Inftrumental Muſica eine Saͤite in ee ihrer 
Laͤnge / ſo weit fie klinget / den Thon umb eine octava höher 
gibt / gegen dem Thon ihrer gantzen Lange / fie ſey lang oder 
fur; alſo auch ein jede Wag⸗Balcken / hat kein gewiß Maß / 
ſondern wann ſie nur ſonſten recht gemacht oder getheilet 
werden / ſo thut der Kleine ſo wol das Seinige bey kleinen / 
als der Groſſe bey groſſen Sachen; Und ob zwar in gemein 
alle Wagbalcken / beydes mit gleichen und ungleichen Armen / 
alſo zubereitet werden / daß ſie beym Ruhe⸗Punct an Dieke 
und Breite am ſtaͤrckſten / und gegen den Enden etwas ver⸗ 
junget ſind / wegen diß / wann ſie mit Laſt und Gewicht uͤber⸗ 
laden / ehe wie ein Bogen biegen / als zerbrechen / ſo hat es 
doch nichts zu bedeuten / ob man / umb beſſers Verſtandes 
willen / die Proba auff einem / der auß und auß gleich iſt / an⸗ 
ſtellet. Dann gleich wie bey der Fortification, auß den re- 
gular⸗ Figuren / der Verſtand muß genommen werden / 
wie man die irregulirte Ort befeſtigen ſoll; Alſo auch hier / 
es wird nichts deſto weniger folgen / wie man die Proba auch 
auff einen verjungten Balcken anftellen ſolle. 

Derwegen wann mans probieren will / mag man neh⸗ 
men ein Staͤnglein / einer zimlichen Laͤnge / das da geviert iſt / 
und aus und aus gleich / es ſey von Holtz oder Metall / wann 
man ihme dann feinen Ruhe⸗-Punct alſo gibt / daß der lange 
Arm zweymal ſo lang iſt / als der kurtze / ſo muß man von 
des Staͤngleins Materia drey Stuck auff den kurtzen Arm 
ſetzen / die ihme an Laͤnge / Dicke und Breite gleich ſind / doch 

9 2 muͤſſen 
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108. 
muͤſſen fie alſo auffgeſetzt werden / wie folgende Figur andeu⸗ 
tet / ſo wird der Balcken im Wagrechtem Stande ſtehen. 


— ———̃—— 


Setzet man dann den Punct der Ruhe / daß der lange 
Arm z. nal ſo lang iſt / als der kurtze / fo ſetzt man g. Stucke 
drauff / die dem Furgen Arm an Laͤnge / Dicke und Breite 
gleich ſind / daß der kurtze Arm mit ihme 9. Theil / und alſo 
an ſeiner Materia 3. mal ſo viel hat / als der lange / Wie fol: 
gende Figur andeutet / und ſtehet der Balcken auch im Wag⸗ 
rechtem Stande, Es 


ruhe pun 
Nun hat es nichts zu bedeuten / ob man die Stuce 
auffſetze oder nicht. Dann wann der lange Arm / ich ſetze 
mehr nicht / als ı 0, mal / ſo lang als der kurtze were / müſte 
man wol 99. Stücke auffſetzen / die wurden nicht auffeinan⸗ 
der ſtehen bleiben / dann ſchickt es ſich beſſer / daß man ſie an 
den kurtzen Arm henget. Weil es aber auch ein Unterſcheid iſt / 
ob ſie dem Ruhe⸗Punct nahe oder weit hengen / ſolte ich wol / 
wann ein Punct auffm kurtzem Arm gegeben wuͤrde / aus⸗ 
fuͤhrlich melden / in welcher proportion die angehengte 
Stuck / und die Abwage des lan gen Arms ſich gegen einan⸗ 
der hielten; Aber weil ſolches alles die Proba ſelber gibt / und 


169, 

bey den Gewichten / wann fie gleich und auch nach Proporti- 
on ſich gegen einander halten / nothduͤrfftiger Bericht gethan 
wird / wil ichs biß daſelbſt hin ſparen / und ſetzo nicht mehr 
melden / als was es vor ein Unterſcheid ſey / wann die Stuͤcke 
in die Mitten / oder an das Ende des kurtzen Arms gehengt 
werden / und erſtlich / warumb die Stuck auff die Mitten des 
kurtzen Arms gehenckt werden muͤſſen. 

Es iſt bey der Mechanica, und auch bey der Geome- 
tria bekandt / wann eine Linea mit einem Ende / ohngefehr 
in die Mitten auff eine andere geſetzt wird / ſo machen ſie zu⸗ 
ſammen zweue Winckel / ſtehet dann die auffgeſetzte Linea 
perpendicular oder Bleyrecht auff der andern / fo ſeind die 
Winckel ein ander gleich; wo aber nicht / ſo iſt einer groͤſſer 
als der andere; Aber in ſolcher Maß / daß / was der eine zu 
klein iſt / das iſt richtig der andere zu groß / oder was der ei⸗ 
ne Ubermaß hat / das wird auch richtig an dem and ernman 
geln / wie folgende Figuren anzeigen. 


Oden / daß ich noch deutlicheꝛ gebe oder vergleiche; Wann 
einem Triangel zwo Seiten / in ihrer Helffte mit einer rech⸗ 
ten Linea duͤrchſchnitten werden / ſo ſeind zwar am Durch- 
ſchnitt beyde Theil einander gleich / aber vom Durchſchnitt 
an ſeind fie am Inhalt ungleich / und eben alſo / wie viel fich 
das eine vermehret / das vergeringert ſich das andere / wie 
aus folgenden Figuren zu ſehen iſt. 


O 3 | Gleiche 
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Gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit der Abwage / 
wann ein Arm eines Wage⸗Balcken / er ſey Furg oder lang / 
breit oder dicke / in der Helffte ſeiner Laͤnge / mit einem Pun⸗ 
cten getheilet wird / daß / was er vom ſelbigen Puncten an / 
gegen feinem Ende an Abwage zunimt / verleuret er vomſel⸗ 
bigen Punct an / biß an den Ruhe⸗Punct / und an ſeiner Be 
wegung auch / alſo daß er weder Abwage noch Bewegung 
mehr im Ruhe⸗Puncten hat; Hat nun der kurtze Arm 
auch ſolche Eigenſchafft / er ſey ſo dicke / als er wolle (dann 
es ein Ding iſt / ob die Stück auff den kurtzen Arm 
geſetzt ſind / oder ob der kurtze Arm an einem gantzen Stuͤck 
ſolang / dicke / breit / und ſchwer iſt) ſo haben je die Stuͤcke⸗ 
ben dieſe Eigenſchafft / wie die Arme / daß / was ſie an der Ab⸗ 
wag von ihrer Mitten / biß an das Ende / zunehmen / das ver⸗ 
lieren fie wieder gegen dem Ruhe⸗-Punct. | 
Wann man nun den Verluſt und Zuname gegen einan⸗ 
der halt / fo komt die Schwere richtig auß der Mitten. Diß 
iſt die Urſache / daß die Stück müflenin die Mitten gehenget 
werden / wann die Theilung der Abwage zu gewiſſen Zahlen 
ausgehen ſoll. Dann weil ihre Mitken / auff des kurtzen 
Arms Mitten ſind / wann fie auffgefegt werden / ſo muͤſſen ih⸗ 
re Mitten auch / wann ſie angehenckt ſind / unter des kurtzen 
Arms Mitten hengen / wie ohngefehr nachgeſetzte Figur 
andeutet. 
Vor⸗ 


Vorgehen⸗ 
de Exempel 
ſeind / um beſ⸗ 
ſers Verſtan⸗ 
des willen / al⸗ 
ſo vorgeſtellt. 
Dann wann 
die Stuͤcke 
von des Bal⸗ 
cken Materia 
ſind / und ſind 
an der Laͤnge / 
Dicke und 
Breite dem 
kurtzen Arm 
gleich / ſo 
gibts der ge⸗ 
meine Der: 
ſtand / daß ein 

jedes auch ſo 
ſchwer iſt. 
Darum weil 


nicht / wie mehrentheils 
s henge / dam 
den Zahlen aus / man theile ihn g 


kurtzen Arm 
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III. 
es nur umb die Schwere 
kan nun ein Verſtaͤndiger 
daß es nit allen 


zu thun iſt / ſo 
muthmaſſen / 
nal Stücke ſeyn muſſen / 
die des kurtzen Arms Laͤnge / Dicke / und 
Breite haben; Sondern ein jedes Ge⸗ 
wicht / wann es mit ſamt dem kurtzen 
Arm ſo ſchwer iſt / wie es die Zahldeſſt. 
bigen / wann ſie in ſich ſelber Multipli- 
ciret wird / erfordert; Als bannder 
kurtze Arm ein Pfund und der Lange 
zehen Pfund ſchwer were / ſo muͤſte ein 
ewicht von 99. Pfunden auff die 
Mitte des kurtzen Arms gehengt wer⸗ 
den / alsdann ſtünde der Balcken im 
agrechtem Stande. b 
Nun will ich auch Bericht thun / 
wie ſchwer Gewicht den langen Arm im 
Wagrechtem Stande hält / wann es 
nicht in Mitten / ſondern an das Ende 
des kurtzen Arms gehengt wird. Die⸗ 
ſes iſt alich nötig zu wiſſen / aus zweyer⸗ 
ley Urſachen; Vor eins / wegen des 
Irthums / wañ 
N 5 . 
N oder Abwage 
I IS N des langen 
de 
e wicht erſiicht 
9 I wall wi 1 
geſchicht / daſſelbe an das Ende des 
ann die Theilung gehet nicht zu gera⸗ 
leich wie man wolle / aus 
ſwas 
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was Urſachen wird bald erfolgen. Vors andere / iſt auch 
nöhtig zu willen / wann man groſſe Siynell- Wagen / in 
Kauff und Zeug Haͤuſer / darauff man viel Centner mit ein⸗ 
ander wagen kan / zubereiten will / daß man deſto beſſere 
Nachrichtung habe / wie ſchwer Schalen / Ketten und Haa⸗ 
cken ſeyn muͤſſen / wann ſie dem langen Arm im Wagrech⸗ 
rechtem Stande halten ſollen. f 
Wann man dann eine ſolche Proba anſtellen will / daß 
man das Gewichte an das Ende des kurtzen Arms / und nicht 
in die Mitte henge / da iſt es nicht beſſer / als daß man ſich ein⸗ 
bilde / der kurtze Arm ſey richtig noch einmal ſo lang / als er 
iſt / und auch / als wann das angehengte Gewicht in mitten 
des kurtzen Arms hienge. Dann nehme man ſeine Laͤnge / 
vom Ruhe⸗Punct biß an das angehengte Gewicht / dop⸗ 
pelt / und theil ſie auff dem langen Arm hinauß / und han⸗ 
dele aller dings vorigen Bericht nach / ſo wird man die 
Schwere richtig finden; Allein man muß das halbe Theil / 
das da noch ſolte am kurtzen Arme vor das angehengte Ge⸗ 
wicht herauſſen ſtehen / abziehen / welches dann / wann der 
kurtze Arm noch einmahl fo lang were / als er iſt / von 
ſeiner Schwere außtraget. | N 
Als / zum Exempel / es ſey nochmals ein Balchen n. Pfund 
ſchwer / da ein Theil zum kurtzen und 10. Theil zum langen 
Arm genommen were / fo wurde nochmals der kurtze Arm 
ein Pfund / und der lange zehen Pfund ſchwer ſeyn. Wann 
dann nun in des kurtzen Arms mitten 99. Pfund gehengt we⸗ 
ren / und der kurtze Arm wurde halb / das iſt / biß in ch 
cten de: Anhengung weg geſchnitten / ſo truͤge das abgeſchnit⸗ 
tene Stuͤck 3 ‚eines Pfundes aus / der Abwage nach / unan⸗ 
geſehen / das es feinem eignem Gewicht nach nur ?. Pfund 
ſchwer iſt. Wann nun ſolten die Theil auff dem langen Arm 
in die Laͤnge des kurtzen getheilet werden / wurden * 20 
eyn / 
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ſeyn / ſolten dann 9 9. Pfund / und der kurtze Arm / der nun⸗ 
mehr nur. der Abwage nach / ſchwer iſt / in 20. Theil einge⸗ 
theilet werden / fo wurde die Theilung ſchwerlich zu ge 
raden Zahlen ausgehen / als wann ſie auff die Mitte des kur⸗ 
tzen Arm gehengt werden / es were dann / daß . Pfund zu den 
99 Pfunden gehengt wurden / da dann auch der Balcken 
im Wagrechtem Standeſtuͤnde. | 

Der Herr mercke hier / daß diefe Theilung gleich iſt / wie 
bey den Flachen oder Planiſchen Triangeln / wie ich kurtz 
hier bevor geſagt habe / wann ein Triangel in der Helffte ſei⸗ 
ner zweyen Seiten mit einer geraden Linea getheilet wird / ſo 
bleiben auch allzeit imgroſſen Theil drey Stück / die dem klei⸗ 
nen allerdings gleich ſind / wie folgende Figuren weiſen. 


Meg tt 


Darauß man zu ſehen hat / es werde ein Triangeb er ſey 
welcher Gattunge er wolle / in der Helffte ſeiner Seiten mit 
einer Linea getheilet / wie er wolle / ſo bleiben allzeit / im groſ⸗ 
ſem Stücke / 3. Theil / und im kleinen eins; Alſo iſt es auch 
mit dem kurtzen Arm eines Schnell⸗Wage⸗Balcken / daß die 
Helffte / welche abgeſchnitten wird / der Abwage nach / drey⸗ 
mal ſo ſchwer iſt / als die andere Helffte / ſo noch vom Pun⸗ 
cten der Ruhe am Balckenſtehet / wie dann der Herr folgend 
eee Dia- 
meters halt auch am Inhalt nur den vierdten Theil des gan⸗ 
tzen / aber der Begriff iſt der halbe Theil / alſo auch alle Pla⸗ 
niſche 3 ie —— wollen / 

1 wann 


114. 
wann einer jeden Seiten die Helffte genommen / und der groſ⸗ 
fen gleichformig und gleich geſetzt wird / iſt fie am Inhalt all⸗ 
zeit der vierdte Theil / und am Begriff der halbe. 

Ich will noch bey vorigem Exempel bleiben / wann der 
lange Arm 10. Pfund / und der kurtze eins ſchwer were / und 
man wolte das proba⸗Gewicht ans Ende des kurtzen Arms 
hengen / ſo muß man auff dem langen Arm zwey Langen des 
kurtzen eine gelten laſſen / ſo werden aus den zehen Theilen 
fuͤnffe / aber je ein Theil zwey Pfund ſchwer / alsdann darff 
nicht mehr der Theilung nach / als 4 8. Pfund / und für den 
mangelten halben Arm 1. Pfund angehengt werden / und 
der furge Arm halt auch ein halb Pfund / der Abwage nach; 
dann wann der kurtze Arm gantz were / ſo were er auch 2. 
8 ſchwer / der Abwage nach. Komt alſo dem halben 

heil / gegẽ dem Ruhe⸗Punct / ein halbes / dem andern mang⸗ 
lenden halben Theil / anderthalb Pfund / und weil ſie nicht 
im kurtzen Arme ſind / muͤſſen ſie doch im Gewicht ſeyn / weil es 
doch ein Ding iſt. Urs 
Ingen: 109. 

Wann ihr diß abgehandelt habt / fo berichtet mich doch 
auch / wie mans probieren ſoll / wann die Balcken / wie man 
fie gemeiniglich findet / ver junget find? 

| Mech: | 

Jetzo alſo bald; Solche proba wird angeſtellt allerdin- 
ges / wie auff einem / der aus und aus gleich iſt. Dann iſt der 
Arm verjuͤnget / ſo ſeind auch die Theil verjuͤnget / die dar⸗ 
auff getheilet werden; Derowegen wann mans probieren 
will / ſo müſſen auch die Stücke / die man anhengen oder auff⸗ 
ſetzen will / 1 ſeyn / aber nur in der Dicke und Br eite / 
aber die Lange bleibt einem weg / als dem andern / bey des kur⸗ 
tzen Arms Laͤnge / er ſey gleich kurtz oder lang; u ſo — 

| jedweder 
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jedweder Theil auff dem langen Arm / der Abwage nach / 
ſchwerer iſt / als der kurtze Arm / ſo viel Stück muͤſſen an ſtatt 
deſſelben Theils / auff die Mitte des kurtzen Arms gehengt 
werden / als vor das andere dreye / vor das dritte fuͤnffe / vor 
das vieꝛdte ſieben / und ſo fortan / die alle ſeinem angehoͤren⸗ 
dem Theil / an Materia, Laͤnge / Dicke und Breite gleich ſind 
an ſtatt des zehenden Theils werden 19. Stuck angehengt / 
die ihme gleich find; An ſtatt des neundten 17. Stuͤck ange⸗ 
hengt / die ihme gleich ſind / und ſo fortan. 

So mans aber am Ende des kurtzen Arms / oder mit Ge⸗ 
wicht probieren will / thut man es allerdinges ſetztgemelten 
Bericht nach / als wann man die Gewicht vergeringert / den 
verjüngten Theilen gleich / wie an Zahlen eines jeden Theils 
zugehoͤrigen Stuͤcken erfordert. f 

Ing: 110. 

Die erſte Gelegenheit / die ich haben werde / ſo will ichs 
anſtellen / daß ich nur erfahre / ob die Proba mit jetztgetha⸗ 
nem eurem Bericht uͤberein komt? Dann ich ſtehe noch im⸗ 
mer in den Gedancken / ihr moͤchtet euch etwann irren / daß 
ſich die Abwage des langen Arms alſo ſehre vermehrete / be⸗ 
denckt euch doch nur ſelber / ihr ſprecht: der ganze Balcken fol 
im langen und im kurtzen Arm nicht ſchwerer ſeyn / als 1 1. 
Pfund / und die o. Pfund im langen Arm ſollen oo. Pfund 
in gleicher Wage halten / was das vor eine Ungleichheit ſey / 
ſoll ich dann nicht allerley Gedancken daruber haben? 

Mech: 
Was beweget aber den Herꝛn zu ſolchen Gedancken? 
Ing: 111. 8 

Es lehret der Autor der Erquickſtunden auch einen 
Schnell⸗Wage⸗ Balcken zu richten und austheilen / de: macht 
nicht halber ſo wing als ihr / ſondern er * 
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bald aus / wie ſchwer eins oder das andere iſt. Ihr theilet eu⸗ 
re Balcken in 11. Theil oder Pfund / und gebt dem kurtzen 
Arm 99: Pfund zu / daß er im Wagrechtem Stande ſtehe; 
Er aber theilet ſeinen Balcken in 2 2. Theil oder Pfund / das 
dann noch einmal ſo viel iſt / als eurer / und gibt doch dem kur⸗ 
tzem Arm / daß er im Wagrechtem Stande ſtehe / nicht mehr 
als g. Pfund. Und / vor das andere / henget er die Laſt 
nicht in die Mitten / wie ihr ſolchs eigentlich haben wolt / ſon⸗ 
dern ans Ende des kurtzen Arms; Über das noch / vors drit⸗ 
te / henget e ein gegen⸗Gewicht / wie ihrs nennet / auff den vier⸗ 
zehenden Theil hinauß in der Figur, und trifft doch in der 
Rechnung zu / das macht mir freilich folche Gedancken / ich 
will gerne ſehen / wie ihr es zuſammen reimen wollet? ; 
Machst hin mare 

Sehr wol / ich will dem Hern auf alles diß fein antwor⸗ 
ten. Vor eins / ſoll der Her: wiſſen / daß der Wege drey ſind / 
das Vermoͤgen der Abwage zu finden / als erſtlich / mit dem 
Circkel bloß alleine / durch die Hypothenuſen oder Diago⸗ 
nalen der rechten und ablangen quadrat; Vors andere / 
durch Rechnung; Und vors dritte / durch die Mechaniſchen 


Proben. 
Ing: 112. 


Weil es dann durch Rechnung / wie ich vermeine / ſo vieler 
Unbſtaͤnde nicht bedarff / ſo hettet ihr beſſer gethan / wann 
ihr mir es hettet zuvor durch Rechnung zu verſtehen geben / 
wann ihrs hettet gekund / ehe ihr mir von der Proba geſagt 


habt. | 
Mech: 
Der Her hats einmal Mechaniſch begehret zu wiſſen / 
darinnen hab ich ihme auch willfahret / und ich winde wol nie⸗ 
mals einiger Rechnung gedacht haben / wann ichs nicht 115 
| s 1 müflen 
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muͤſſen thun / weil es dem Herm unglaublich vorkam / meine 
Meinunge damit zu beſtaͤrigen / ſo wirds auch der Herꝛ we⸗ 
der durch Circkel / noch dunch Rechnung ſo richtig und gewiß 
erfahren / als durch die Mechaniſchen Proben / welche alle⸗ 
zeit die beſten Demonſtrationes und Beweiß geben / dann 
was die Augen ſchen / das glaubet das Hertze. 

So ſoll der Herꝛ auch gar nicht vermeinen / daß es mit 
rechnen leichter hergehe / es erfordert ja ſo viel Umbſtaͤnde / 
als bey der Proba. Drum höre der Heri / wie es mit dem 
ausrechnen beſchaffen ſey? Vor eins / ſaͤge ich / daß der Autor 
feinen Balcken in 2 2. Theil theilet / das iſt bey uns nicht im 
brauch; Aber der Herr ſoll wiſſen / daß es gar nicht dran ge⸗ 
legen iſt / ob der Balcken in viel oder wenig Theil getheilet iſt / 
ſondern an dem Ort und Stande des Ruh⸗Puncten / wie 
ich dann dem Herꝛn bey der Proba genugſamen Bericht ge: 
than habe. Dann ober ihn gleich in mehr Theil theilet / als 
meine Theile / ſo ſetzt er doch den Ruh⸗Punct nicht / wie ich / 
daß er nur einen Theil zum kurtzen Arm nehme / ſondern er 
nimt vier Theil darzu / das iſt eben / als wann ich meine kur⸗ 
tze Arm in vier Theil theile / und hernach eine jede Laͤnge des 
kurtzen Arms auff dem langen auch vier Theil gelten laſſe. 
Wann er nun vier Theil zum kurtzen Arme nimt / ſo bleiben 
dem langen Arm 18. Theil / das iſt / fuͤnffthalbe Laͤnge des 
kurtzen; Das iſt die Urſach / warumb er nicht mehr anhen⸗ 
gen darff / daß meine lange Arm 10. Theildes kurtzen haben / 
feiner aber nicht mehr als 4 Lange. | 

Vors andere / hat der Herr jetzund gehoͤret / was es vor 
eingroſſer Unterſcheid ſeye / wann man die Theile oder Se: 
wicht in die Mitten / oder an das Ende hencket / daß es am En: 
de nicht mehr / als halb ſo viel / als in der Mitten austraͤget / 
und z. vom kurtzen Arm; 0 vors dritte / daß der Herꝛ ſa⸗ 
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gi er hette das Gegen Gewichte auff den 14. Punct in der 

igur gehengt / da moͤchte es wol ſeyn / daß ſolches ohn ge⸗ 
fehr geſchehen were; Aber es iſt zu beſorgen / daß ers nicht 
beſſer verſtanden hat; Das erſcheinet darauß / daß ſehr viel 
Auffgaben der Erquickſtunden Mechaniſcher Correcturen 
beduͤrffen; Auch 1a mans daher / daß er dem Gegen⸗Ge⸗ 
wicht keine gewiſſe Schwere gegeben / welches doch unumb⸗ 
gaͤnglich ſein muß / wie ich ſolches an ſeinen Ort beweiſen wer⸗ 
de; Wie dann auch / daß der lange Arm ohne eintzig Gegen⸗ 

Gewicht 38. Thil im Wagrechtem Stande haͤlt / wie es dañ 
die Rechnung auch balde geben wird / daß / wann das Gegen⸗ 
Gewicht / feiner Meinung nach / Centner Schwere hette / ſo 
were es im ſelben Punct 32. ſchwer / wie es meine künfftige 
Allstheil ung wol wid weiſen; Were alſo nicht nur 38. ſon⸗ 
dern beydes zuſammen 42. Centner. 


Damit aber der Herz ſehe / daß es ſo ſchwer nicht ſey / mein 
und fein Aus rechnen zuſamen zu reimen / ſo will ich nun dem 
Hertn anzeigen / wie die Abwage / ſamt der Schwere / des lan: 
gen Arms eines Schnell⸗Wage⸗Balckens arithmeticè aus- 
zurechnen ſey? Damit es ſich aber deſto beſſer mit einander 
vergleichen laſſe / ſo will ich in nachfolgenden Exempeln mei⸗ 
nen kuͤrtzen Armen auch Viertheil geben / und den Anfang 
machen an einem Balcken / der einen langen Arm hat / welcher 
nur umb ein Viertel laͤnger iſt / als der kurtze. 

Zu mercken aber iſt / wann der kurtze Arm Vieꝛrtheil hat / 
daß je und allwege die nechſten Viertheil am a een / 
im langen Arm mit ihnen in gleicher Wage ſtehen / wie dann 
auch mit mehrern und mit wenigerns Dann der kurtze Arm / 
er mag haben eine Laͤnge kurtz oder lang / er mag auch gethei⸗ 
let ſeyn in wie viel Theil er wolle / ſo halt er allezeit feiner 
Schwere gleich / ein Stuck im langen Arme Augleiher Wag 
als 


119. 

als zum Exempel / es ſey ein Balcken in 9. Theil getheilet / ich 
will / beſſers Verſtandes halben / ſetzen / es hab ein jedes Theil 
1. Pfund / und man nehme der Theil 4. zum kurtzen Arm / 
fo bleiben 5. zum langen / von dieſen z. ſtehen 4. die nechſten 
am Ruh⸗Punct mit den 4. im kurtzen Arm in gleicher Wage; 
So man nun wiſſen will / wie viel in die Mitte des kurtzen 
Arms gehengt werden muͤſſen / wann beyde Arm im Wag⸗ 
rechtem Stande ſtehen ſollen / fo ſetzt mans in die Regul alſo: 
Die vier verſtehe der Herr / im langen Arm / die mit dem kur⸗ 
tzen in gleicher Wage ſtehen / geben mir 1. was geben mir die 
9. im gantzen Balcken. 


4 — — 5 . 
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Wann aber der gantze Balcken in 10, Theil getheilet 
wird / ſo kommen o. Theil zum kangen Arm / dann bleiben 2, 

ubermaß / alsdann ſetzt man es alſo in die Regul: 

4 in Wie ee 10 — F. 
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Oder ſo der gantze Balcken in 11. Theil getheilet wird / 
10 "pi 3. Theil oder Pfund ubermaß / alsdann rechnet mans 
ao: 


eee ee 
1 33 
43 (8. | 
Re 


Dann muͤſſen da, Theil odeꝛ Pfund in die Mitte des kur⸗ 
| ten 


120. 


gen Arms gehengt werden / daß der Balcken im Wagredh: 
tem Stande ſtehet. Damit aber der Herz ſehe / daß es mit deꝛ 
7 — richtig zutrifft / will ich noch diß Exempel zum Uber: 
uß herſetzen: Man hette einen Balcken / der were in a. Theil 
getheilet / da weren 4. Theil im kurtzem Arm / und J. im lan: 
gen ſtunden mit ihnen in gleicher Wage / ſo weren 4. uͤber⸗ 
maß / als dann ſag ich alſo: 4. geben 4. was geben 12. ohn 
zweiffel auch u. wann ich nun u. Theil an die Mitte des kur⸗ 
sen Arms henge / oder Stück auff den kurtzen Arm ſetze / 
die ihm an Laͤnge / Dicke / und Breite gleich ſind / ſo gibts ja 
der gemeine Verſtand / daß es ein Ding wird ſeyn / zu beſſerer 


Nachricht folget nachgeſetzte Figur. 


Aus welchen man augenſcheinlich ſihet / wann einem 
Balckẽ der Ruh⸗Punct alſo geſetzt wird / daß der lange Arm 
2. Theil des kurtzen hat / daß 3. Stuͤcke muͤſſen auffgeſetzt 
oder angehengt ſeyn / die ihme an Laͤng / Dicke / Breite / das | 
iſt / ander Schwere gleich find / wann fie ihn im Wagrech⸗ | 
tem Stande halten ſollen / man mag hernach den kurtzen 
Arm in 4. oder in 10. Theil theilen / ſo wirds wol in der 
Rechnung und auch in der Proba zutreffen / wann nur die 
Theil auff beyden Armen einander gleich ſind. 1 
Damit man aber auch augenſcheinlich ſihet / was die 
Abwage / oder wol mehr die andere Krafft vor Eigenſchaff⸗ 
ten in der Abwage habe / ſo will ich auch melden den Unter⸗ 
ſcheid der Theile / und wie ſich die Abwage in denſelben ver⸗ 
7 Als im erſten Exempel war 1. Theil „ 
199 Ä erforder; 


121. 

erforderte *. anzuhengen; Im andeꝛn waren 2. Theil Uber⸗ 
maß / die erforderten s. Theil / im dritten waren 3. Iheilll- 
bermaß / die erforderten 8 r. Theil / im Aten waren 4. Theil 
Übermaß / die erforderten 12. Theil / weil ſich dann die Theil 
ſelbſt alfo zu vier Theilen brechen / ſo will ich umb beſſers Ver⸗ 
ſtandes willen / die Theil alle zu Vierteln machen / daß man ei⸗ 
gentlich ſihet / was und wie viel Viertel einem jeden Theil zur 
Abwage komt / alſo der Theil ſind u. wie man aus obgeſetz⸗ 
ter Figur ſihet / die da auff den kurtzen Arm geſetzt ſind / die 
machen 48. Viertel / davon nimt das erſte Exempel 9. das 
andere 11. das dritte 13. das vierdte ij. diß zuſammen. 


N 8. 

Hier auß ſihet man / daß je ein Theil das andere umb z. uͤber⸗ 
trifft / je nach dem Stande vom Ruh⸗Puncte / und eben in 
ſolcher Maß / wie ich oben von den gantzen geſagt habe / daß 
ſie die Art der prim⸗Zahlen haben / als 1. 3. 5. und ſo fort; 
Alſo auch dieſe Theil haben 9. 1113. 1. und ſo fortan. 

Alſo hab ich dem Heri / meines Erachtens / zur Genuͤge 
Bericht gethan / was es voꝛ eine Beſchaffenheit mit dem aus⸗ 
rechnen habe. Dann wie es bey vorgeſetzten iſt / alſo iſts auch 
bey andern / biß auff 100. auff ooo. und wird ſich allwege 
die Abwage umb z. oder bey gantzen / umb zwey gantze ver⸗ 
mehren / nach Art der Prim⸗Zahlen / wie es dann der Hert 
nach feiner Gelegenheit ſelbſten aus rechnen kan. 

Ing: 113. 
Es trifft doch euer Ausrechnen / nicht mit jenem in den 
2 Erquick⸗ 
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Erquickſtunden uberein. Dann eꝛ hat auch vier Theil zu dem 
fingen Arm / die ſtehen fo wol / als eure / mit vieren in dem lan⸗ 
gen Arm in gleicher Wage / und weil derſelbige nunmehr 18. 
Theil an ſeiner Laͤnge von dem Ruh⸗Puncten hat / ſo bleiben 
uͤber die 4. die mit dem kurtzen Arm in gleicher Wage ſtehen / 
14. bermaß / wann ich nun alſo ſage: 


4 — 14.— 22 — 77, 
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Alſo ſehet ihr / daß gleich nach eurem ausrechnen / das 
Facit gedoppelt komt / dann zweymal 3 82. macht 77. es 
muß ja unter beyden eins unrecht ſeyn. 

Mech: 
HgBan nicht / es iſt bey des recht / man muß drauff ſehen / 
daß er feine Theil ode: Pfund nicht in die Mitte / ſondern ans 
Ende des kurtzen Arms henget. Nun weiß ſich der Herr wol 
zu erinnern / daß ich bey der Proba geſagt hab / wann man die 
Theil oder Gewicht an das Ende des kurtzen Arms henget / 
daß man ſich ein bilden ſoll / als ob de kurtze Arm noch einmal 
ſo lang were / als er iſt / und dann die Austheilung darnach 
anſtellen. Dann wann noch 4. Theil am kurtzen Arm fun: 
den / were der gantze Balcken 26. Theil lang / dann weren 
derſelben d. im kürtzen Arm / und d. im langen ſtuͤnden mit ih⸗ 
nen in gleicher Wage / ſo blieben noch 10. zur Ubermaß. 
Wann ich nun ſage: | 


8— 10 


8 — 10 — 26 — 327 
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Ing: 114. g | 


Es will doch nicht eintreffen einen weg als den andern / 
Er hat z 81. ihr aber 3 27. da mangeln euch ja gantzer 6. 
Theil oder Pfund. 
| Mech: 


Der Herr weiß ſich zu erinnern / daß ich an jetztbemelten 
Ort / bey der Proba, geſagt habe / wann die Helffte amkurtzen 
Arm manglet / ſo muß man den Mangel mit Gewicht erſe⸗ 
tzen / und diß hat er bey ſeiner Aus rechnung gethan / dann 
die o. welche in meiner Aus rechnung manglen / die erſetzen die 
Helffte des kurtzen Arms. 

Ing: 115. 

Ich vermeine noch immerdar / ihr verrechnet euch / es 
kan ſchwerlich der manglende halbe Arm 6. Theil aus⸗ 
tragen. 

Mech: 


Warum nicht? Wann jedes Theil ein Pfund hat / ſo 
find im kurtzen Arm 8. Pfund / dieſelben in vier Theil gethei⸗ 
let / ſo kommen auff 1. Theil 2. Pfund / wann nun / wie ich bey 
der Proba gedacht habe / auff den manglenden halben Arm / 
der Abwage nach / . kommen / das find ja 6. Pfund / dann 
wann fie nicht im kurtzen Arm ſind / fo müſſen fie ja im Ge 
wicht ſeyn / und darumhat er die Zahl der Theile ſeines kur⸗ 
tzen Arms muͤſſen doppelt nehmen / das iſt ja nichts anders / 
als wann der kurtze Arm d. En lang were / ſonſt wuͤꝛde ihm 

2 N u. 


424. 
die Rechnung nimmermehr zugetroffen haben / alſo ſihet der 
Herꝛ / daß kein Irrthum in beyden Rechnungen zufinden iſt / 
und auch daß fie gar fein mit der Proba überein kommen. 
Ing: 116. 

Nun das habe ich zur Genuͤge verſtanden / wann der 
lange Arm ſeine gewiſſe Laͤnge hat / wie mans durch Rech⸗ 
nungerfahren kan / wie viel man an den Furtzen Arm hen⸗ 
gm oder auffſetzen ſoll / beydesin die Mitte und auch an ſein 

nde / wann der Balcken ſoll im Wagrechtem Standeſte— 
hen. Ich wolte aber auch nun gerne wiſſen / wann der kurtze 
Arm ſeine gewiſſe Laͤnge und Schwere hat / das iſt / wann er 
mehr als einfach gemacht wird / entweder durch anhengen o⸗ 
der auffſetzen / wie mans ausrechnen ſol / wie lang der lange 
Arm ſeyn muͤſſe / biß zum Wagrechtem Stande / ih: habt mir 
wol bey der Proba geſagt / wie lang er ſeyn müͤſſe / wann der 
kurtze einfach / wann er vierfach / wann er neum fach ſey / 
aber nicht / wann er gedoppelt / dreyfach / fuͤnfffach und der⸗ 
gleichen iſt / wie es auszurechnen ſey. 

Mech: trek 

Ich vor meine Perſon / als ein Werckmann / bin zwar 
nicht weit kommen in der Rechen⸗Kunſt / aber das weiß ich 
wol / daß man durch Rechnung nicht erfahren kan / wann de: 
kurtze Arm auff einem Schnell⸗Wage⸗Balcken duppliret 
oder Trippliret wird / wie lang der lange Arm ſeyn muͤſſe. 

Ing: 117. 

Woher wiſſet ihr das? Kan mans durch die guͤldene 
Regul erfahren / wann der lange Arm fein gewiſſe Laͤnge hat / 
wie ſchwer man den kurtzen Arm machen muß / biß ziun 
Wagrechtem Stande / warumb ſolte man nicht auch durch 
rechnen wiſſen koͤnnen / wie lang der lange Arm ſeyn muͤſſe / 
wann der kurtze zwey / drey / oder mehrfach en, . rd. 
en een: 


125. 
Mech: 

Ich kans auff zweyerley Wege willen; Erſtlich / daß es 
durch bemeldte Regul nicht kan zuwege gebꝛacht werden. Die 
Urſache iſt / daß ſolche Regul allzeit drey bekandte Ding er⸗ 
fordert / wie bey voꝛgeſetztem Balcken / als erſtlich / den kurtzen 
Arm / oder welches gleich fo viel iſt / das Stuck im langen 
Arme / das mit dem kurtzen in gleicher Wage ſteht. Vor das 
andere / die ubeꝛmaß / welche von jetzt bemeltem Stuck an noch 
amlangen Arm iſt. Und vors dritte / die Lange des gangen 
Balcken. Dieſe dreye muͤſſen ein jedes ſeine bekandte Laͤnge 
haben / weil aber bey ſolcher Aus rechnung / wie fie der Herr 
begehret / nur zwey bekante Dinge ſind / nemlich der kurtze 
Arm / und das angehengte Gewicht / das auch feine gewiſſe 
Schwere hat / der lange Arm aber mit ſeiner Ubermaß / dar⸗ 
auß die Laͤnge des gantzen Balcken konte bekandt werden / 
ſind noch unbekanter Lange oder Schwere. Vors andere / 
weiß ich auch daher / daß ſich die Diagonal eines pari-qua- 
drats, mit feine? Seiten durch Zahlen nicht vergleichen laſſet / 
ob ſchon die Diagonal eine Seiten eines Quadrats gibt / das 
da richtig am Inhalt noch einmal ſo groß iſt / als erſtgemel⸗ 
tes der Diagonal Quadrat. Dann wie ſich die Seiten der 
Quadrat in ihren Groͤſſen und Längen gegeneinander hal: 
ten; Eben alſo haͤlt ſich auch die Länge des langen Arms / mit 
feinen Austheilungen in Vielfaͤltigung des kurtzen. 

Ing: 118. 

Jetzo verſtehe ich euch recht / wie ihr es gemeinet habt / 
als ihr zuvor von den Hypothenuſen und Diagonalen 
ſagtet / wann es dieſe Beſchaffenheit hat / ſo weiß ich die Thei⸗ 
lung ſchon / wir haben eine Lineam, Linea Geometrica ge- 
nant / ſolche Linea weiß ich zu theilen mit dem Circkel / ich 
vermein / es wird dieſelbe Theilung ſeyn. 

Ä N Mech: 


126. 
| Mech, 

Der Herr gebe mir nur ein wenig Anleitung / ich wils 

bald hoͤren. a 
Ing: 119. 

Wann wir ein recht Quadrat vergroͤſſern wollen / daß 
es noch ein mal / zweymal / dreymal / ꝛc. ſo groß ſeyn ſoll / 
als es iſt / fo ziehen wir eine Linien ungefehrer Laͤnge / und 
nehmen eine Seite / des Quadrats / das vergroͤſſert werden 
ſoll / fleiſſig mit einem Circkel / und ſetzen ſolche Länge auff ein 
Ende der vorgemachten Linien Winckelrecht / ſetzen auch das 
N ſolchen rechten Winckel / wie folgende Figur an⸗ 

UF 


Wann wir aber wiſſen wollen / wie groß das Quadrat 
ſeyn ſoll / das am Inhalt 2 ſolcher Quadrat in fich begreifft / 
jo nehmen wir die Diagonalen, das iſt / die Weite in obge⸗ 
ſetzter Figur / vom Puͤncten C. biß in den Puncten L. mit 
einem Circkel fleiſſig / und tragen ſie aus dem Puncten A auf 
der Linea A. B. gegen B. das iſt / auff folgender Linea der 
Punct 2. ſo iſt dann das die begerte Seiten eines Quadrats / 
welches 2. einfache in fich halt. So wir aber willen wollen / 
wie groß es ſeyn muß / daß es 3. einfache in ſich halt / ſo ſetzen 
wir abermal den Zirckel mit dem einen Fuß in den Puncten 
C. mit dem andern in den Punct 2. dieſe Weite tragen wir / 


wie zu vor aus dem Puncten A. gegen B / auff die Lineam 


das iſt der Punct 3. So man dann den einen Fuß des Cir⸗ 
ckels wieder in den Punct C. ſetzet / und den e den 
unct 


\ 127. 
Punct 3. ſo iſts die Weite zwiſchen A. und 4. Alſo wird es 
allwege gehalten / mit 5. mit 6. mit 2. mit 8. und mit allen 
Zahlen / daß / wann man den einen Fuß des Circkels in C. 
ſetzt / den andern in den Punct einer gewiſſen Zahl / und traͤgt 
dieſelbe Laͤnge aus A auff die Lineam / ſo giebt ſie die folgende 
Zahl / als C. und 4. giebt . C. und 5. gibt 6. C. und 6. 

iebf 7. und fo fortan / wie ihr aus nachgeſetzter Figur wol 
hen koͤnnet. 


Der Herr bemuͤhe ſich nicht weiter / es ift die rechte Thei⸗ 
lung / die Linea Geometrica / wie fie auff den proportional- 
Inſtrumenten gefunden wird / es bedarff keiner andern 
Theilung auff dem langen Arm eines Balcken / wann man 

feine Lange ſucht / fo man den kurtzen duppliren, Tripliren, 
nud dergleichen machen will. 
Ing: 120. 

Dieſer Linien Theilung hab ich lange gewuſt / aber all⸗ 

zeit vermeinet / ſie habe keinen andern Nutzen / als daß man 
| die Qnadrat dardurch vergröffernund vermehren koͤnne. 
Mech: 

Aber hier ſihet der Herꝛ / daß ſie auch ihren Nutz in der 
Machination hat. Was ferner mehr anlaͤnget / will ich r on 
eeinem / wie vom andern / an ſeinem Orth / zur Gnuͤge hand⸗ 
len. Ich vermeine / der Herꝛ wird nun alles / was beym 

125015 WDagrcch⸗ 
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Wagrechtem Stande zu wiſſen von noͤthen iſt / vollkomlich 
verſtanden haben; Doch will ich ihn auch noch diß erinnern / 
welches mir jetzo noch zufället/ es erfordert es gar offt / daß 
man / der Bewegung nach / die Arme der Balcken vom Ruh⸗ 
Punct aus / nicht nach einer geraden Linea / ſondern zu ge: 
wiſſen Winckeln ſetzen muß / da de: eine Arm etwan auffrecht 
auff dem Ruh⸗Puncten / der andere aber dem Horizont 
nach ſtehet / wiefolgende Figur aus weiſet. 


Daſtehet der Arm Aauff dem Ruhe Punct / alda hat 
er keine eigne Schwere / gegen dem Arm B. welcher ſeinem 
Stand dem Horizont nach hat / derwegen die natuͤrliche 
Schwere / als die zweyte Krafft / obigen Bericht nach / ihr 
Vermoͤgen hat. Wann man dann beyde Arm in ſolchem 
Stand erhalten will / muß man dem / der keine Schwere hat / 
an ein oder der andern Krafft / ſo viel zuvor geben / nemlich 
eins Theils Schwere des langen Arms . mal / als u vor das 
erſte / und z. vor das andere / ſo kan der Balcken im Wagrech⸗ 
tem Stande ſtehen. Dann der Wagrechte Stand theilet je 
und allwege das Vermoͤgen der Kraͤffte gleich / alſo / daß eine 
kleine Ubermaß / eine Materiam leichte zu bewegen vermag / 
wie ich dann das noch unterſchiedlich mehr gedencken werde. 

Eins muß ich hier auch noch gedencken / es traͤgt ſich 
nicht unofft zu / daß man in den Machinen oder eee 

ercken 


129 
Wercken / nach Erforderung der Bewegung / die Arme muß 
in einen Well⸗ Baum ſetzen / da dann einer an einem Ende des 
Well⸗Baums / der andere am andern Ende ſtehet / wie den 
Orgelmachern wol bewuſt iſt / ſonderlich aus ihren Roll 
Bretten / ſo hat es doch nichts zubedeuten / ob ſchon die Rolle 
oder Well⸗ Baum 2. Ruh⸗Punct hat / dann die Zapffen der 
Rolle find ihre Ruh ⸗Puncten / muͤſſen ſie doch der Theilun⸗ 
ge nach vor einen genommen werden / und mag die Theilung 
auff keine andere Maß oder Weiſe gemacht werden / als obi⸗ 
gen Bericht nach. 
Ing: 121. 

Iſt dann der Wagrechte Stand bey allen vier Ruͤſtzeu⸗ 

gen einerley? | 
Mech: 


Nein; Sondern er iſt bey allen Ruͤſtʒeugen unterſchied⸗ 
lich / und das ſoll der Herr hier mercken: Wann die zweyte 
Krafft nach ihrer natürlichen Eigenſchafft einen Balcken / 
Horizont im Wagrechtem Stande hält / fo heiſſen wirs 
Wagerecht; ſo er aber durch Kunſt in einem andern Stande 
erhalten wird / heiſt es nimmer Wagrecht / obs ſchon von die⸗ 

ſer Krafft geſchiehet / ſondern es heiſt / in gleicher Wage / als 
zumExempel: wann er ſtehet / wie die Figuren auf folgenden 
Blat andeuten / ſo ſtehet er nicht im Wagrechtem Stande / 
dann der Wagrechte Stand iſt je und allwege Horizont. 
Ingen: 122. 

Wie kan ichs dann zuſammen reimen? Bey der Geo- 
metri wird das Wagrecht genant / was perpendicular iſt / 
und nicht was Horizont iſt. Ja! Herꝛ Wolffgang Schmid / 
Rechen⸗Meiſter zu Bamberg / ſetzt in feiner Geometri, im 

N erſten 
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erſten Theil / dieſe Wort: Mercket / daß hier Wagrecht / 
Auffrecht / Bleyrecht / Winckelrecht / alles ein Ding iſt. 


Mech: 


Sie mögen es bey der Geometri nennen / wie ſie wollen / 
vielleicht wann ſie in der Machination beſſer erfahren we⸗ 
ren / wuͤrden fie es auch auff unſere Weiſe nennen / der Her: 

hat aus bißher gefuͤhrten Diſcurs gehoͤret / daß wirs nicht 

anders nennen ſollen / noch koͤnnen / weil ein jeder Wage⸗ 

Balcken von Natur Horizont, und nicht 1 
r 


ſchwebet / fo koͤnnen wir auch nicht Winckelrecht vor Bley: 
recht verſtehen / weil bey den Werck⸗Leuten das vor * 
f re 


131. 
recht genommen wird / was einen oder mehr rechte Winckel 
hat / es ſtehe gleich ſchrege / ſchlims oder gerade / unter⸗oder 
uber ſich / wie man an einem Wuͤrffel ſihet / man werffe ihn 
wie man wolle / wann er gleich auff der Spitzen ſtehet / bleibt 
er allezeit Winckelrecht. 

Ing: 123. 
War umb bleibet ihr nicht bey einem Namen? 
Mech: 

Darumb / daß die andern Ruͤſtzeuge keine ſolche Form 
und Geſtalt haben / wie ein Wag⸗Balcken / und deswegen 
dem Wagrechtem Stande nicht unterworffen ſind / gleich 
wie bey der Geometria keine andere Seite einer Figur / Ba- 
fis genennet wird / als auff welcher fie ſtehet / es fen alich wel⸗ 
che es wolle; Al iſts hier auch / es iſt nur dieſer Unterſcheid / 
ſonſten ſoll der Herꝛ bey kuͤnfftigen Ruͤſtzeugen das Wort 
(in gleicher Wage) nicht anders verſtehen / als was bißher 
vom Wagerechtem Stande geſagt worden iſt. Alſo hat der 
Herꝛ vernommen / was es vor eine Beſchaffenheit habe mit 
der Austheilung eines Schnell⸗Wage⸗Balcken / Nun ſoll der 
Herꝛ bald auch hoͤren / von der Beſchaffenheit der Gewichte 
und ihren Austheilungen. 

Ing: 124. 

Weil ihr nun ſolche Theilunge auch wollet vernehmen / ſo 
will ich gebetten haben / ihr wollet es doch mit Figuren und 
Exempeln anzeigen. Dann weme die Kunſt ſonſt unbe⸗ 
kant iſt / deme iſts beſſer zu verſtehen. 

Mech: 

Es ſoll geſchehen / ich will nur zuvor anzeigen / was es 
vor eine Beſchaffenheit habe / mit dem Gegen⸗Gewicht / 
welches allzeit auff den 1 Balcken gebraucht 
* 2 wird. 


132. 

wird. Weil dann bey der Schnell⸗Wage / wie oben gedacht / 
ein ſolch Gewicht / welches ich das Gegen⸗Gewicht nenne / 
gebraucht wird / nemlich / daß es durch ſeine Abwage / die 
Schwere der Wahren auff den Theilungs⸗Puncten des lan⸗ 
gen Arms anzeiget / ſo will ich zuvor melden / was bey ſol⸗ 
chem Gewicht in Acht zunehmen iſt. 

Weil das Gegen⸗Gewicht / auff dem langen Arm / viel 
und offt von einem Theilungs⸗Punct zum andern / muß ge⸗ 
ruckt werden / fo wird es in gemein mit einem Haacken oder 
Schieber gemacht / daran es henget / ſolche Zugehoͤrunge 
muß allzeit mit zu der Schwere gerechnet werden / es ſey das 

egen⸗Gewicht ſo ſchwer / als es wolle / auch muß ſolch Ge⸗ 
henge des Gegen⸗Gewichts / unterwartz mit einer Schaͤrffe 
gemacht / und mit der ſelben auff die Theilungs⸗Puncta ge⸗ 
hengt werden / oder wo es breit gemacht wird / ſo muß es ge⸗ 
ſpalten ſeyn / ſonſten verdeckt es die Theilungs⸗Puncta / weil 
allzeit des Gegen⸗ Gewichts Mitten perpendicular unter 
den Theilungs⸗Puncten henget / es were dann die Theilung 
gantz miteinander umb die halbe Breite des Schiebers ver⸗ 
ruckt / daß ſie auſſen vor dem Schieber ſtuͤnde / ſonſten wird 
ein klein Spitzlein in die Spaltung gemacht / das zeiget als⸗ 
dann / ob die Mitten des Gegen ⸗Gewichts richtig unter den 
Theilungs⸗Puncten henget. 

Weil auch in aller Welt faſt in gemein zwey Gewichte ei⸗ 
ner gewiſſen Schwere find / nemlich Centner und Pfund / 
ſo gibts wol eine feine Richtigkeit / wegen der Theilungen / 
wann das Gegen⸗Gewicht mit ſeinem Haacken und Schieber 
auff groſſen Schnell Wagen Centner⸗Schwere / auff kleinen 
aber / als auff den Untzern / Pfundes Schwere hat. Jedoch / 
weil aber auch / wann das Gegen⸗Gewicht nicht eben Cent⸗ 
ner ode: Pfundes⸗Schwere hat / die Theilung / nach Propor- 
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tion de: Schivere des Gegen⸗Gewichts / kan gemacht wer⸗ 
den / daß die Wage nichts deſto weniger ohne falſch iſt / ſo will 
ich an ſeinem Ort / eins / wie das andere / abhandlen / fo wol / 
wie die Theilung gemacht wird / wann die Gewicht eine 
Gleichheit haben / das iſt / wann das Gegen Gewicht Cent⸗ 
ner oder Pfundes Schwere hat; Als wie ſie / nach proporti- 
onde: Schwere / des Gegen⸗Gewichts gemacht werden muß. 


Nun gelange ich an die Theilung deß Gewichts / der 
Herr mercke fleiſſig darauff: Wann nur allein zwey Gewich⸗ 
te ſeind / die auff einem Wage⸗Balcken / der ſchon im Wage⸗ 
rechtem Standeſtehet / ſollen gegen einander ver glichen wer⸗ 
den / und das eine iſt groß / das andere iſt klein / wie dann bey 
allen Schnell⸗Wagen geſchicht / daß die Wahren allzeit 
ſchwereꝛ ſind / als das Gegen⸗Gewicht; So vermehret ſich 
die Abwage nicht mehr fo ſehre / als wie bey der Materia des 
langen Arms / die Urſach iſt ſchon droben angezeigt / nemlich 
daß zwiſchen den Gewichten und dem Ruh⸗Punct keine 
Schwere mehr iſt / die einem oder dem andern Gewichte zu 
Hulffe kaͤme / ſondern die Abwage vermehret ſich auff nach⸗ 
folgende Weiſe / nemlich: Es henget das eine Gewicht / auff 
dem einen Arm / das andere auff dem andern in ihren gewiſ⸗ 
fen Puncten; Wann alsdann der Balcken wie zuwor ledig / 
nochmals mit beyden Gewichten im Wagrechtem Stande 
ſtehet / ſo ſtehen auch bemelte beyde Puncten richtig in ſolcher 

roportion, vom Puncten der Ruh gegen einander / ſo viel 
das eine Gewicht ſchwerer iſt / als das andere. Das muß man 
alſo verſtehen: Iſt das groſſe Gewicht zweymal ſo ſchwer / 
als das kleine / ſo henget das kleine zweymal ſo weit vom 
Punct der Ruhe / als das groſſe; Oder iſt das kleine . vom 
groſſen / ſo iſt des groſſen Stand d. vom Stand des kleinen / 
vom Ruh ⸗Pumct aus / und ſo fortan / es were dann der 
i R 3 Balcken 
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Balcken falſch / daß er nur ledig im Wagrechtem Stande 
ſtünde / und wann er mit Wahren und Gegen: Gewicht be⸗ 
laden wuͤrde / daß er ein anders thaͤte / wie ich von ſolchen 
Balcken bey der 12 8. Frage Bericht thun werde. 

Dann diß iſt / wie ein unwiedertreiblicher Grund / bey 
recht gemachten Balcken / wann zwey ungleiche Gewichte 
auff einem Wag⸗Balcken / der zuvor ledig im Wagrechtem 
Stande ſtehet / mit einander in gleicher Wage ſtehen / was 
das eine an der Schwere vor dem andern hat / das hat richtig 
das andere an der Abwage / nemlich an der Weite vom Ruh⸗ 
Punct aus; Und alſo hinwiederumb / was das eine an der 
Abwage hat / das hat das andere an ſeiner eignen Schwere. 

Hier ſihet der Herꝛ / wie der Schoͤpffer der Creaturen 
die Mechanic /oder / wie ichs nennen ſoll / den Kern / darauß 
die Machinatio, weil er ſie ſelbſt auch practiciret hat / nicht 
allein mit herꝛlichen lebhafften Principien, ſondern auch mit 
ſchoͤnen Axiomaten verſorget / daß ein jeder Handgreifflich 
ſehen kan / was unſere Principia vor natuͤrliche Eigenſchaff⸗ 
ten haben / und was bey haarklein ihr Vermoͤgen ſey. Dann 
was ich je von der zweyten Krafft / das iſt / von der Schwe⸗ 
re ſage / das ſoll der Herr auch allezeit von den andern dreyen 
Srätftenperfichen/ weites doch je dem Schoͤpffer der Crea⸗ 
turen alſo gefallen / der andern Vermoͤgen aus dieſer zu 
urtheilen. 

Damit ich aber / jetztgethanen Bericht nach / ausfuͤhr⸗ 
licher handle / ſo will ich / wie bey den Balcken geſchehen / an⸗ 
zeigen / wie man eine Proba anſtellen ſoll / aus welcher man 
ſehen kan / wie ſich die Schweren und Abwagen / nicht nur 
allein zweyer / ſondern vieler Gewichte / die eines Geſchlechts 
oder Gattung ſind / gegen einander halten / wann ſie in glei⸗ 


cher 


35. 


13 5 
cher Wage ſtehen / welches man 


dann auf ſolche Weiſe anſtellen kan / 
ſo wird mans am richtigſten erfah⸗ 
ren. 

Man nimt einen gemeinen Wag⸗ 
Balcken / mit zweyen gleichen Ar⸗ 
men / der da richtig im Wagrech⸗ 
tem Stande ſtehet / und theilet die 
Arme alle beyde vom Ruhe⸗Punct 
ans / biß an die Enden / wie auff den 
proportional Inſtrumenten Li- 


nea Arithmetica getheilet wird ° 
in gewiſſe gleiche Theil / und das je 


mehr je beſſer / wegen der wunder⸗ 
barlichen Veraͤnderung. Ich will 
ſetzen / es ſey nur ein jeder Arm in 24. 
gleiche Theil getheilet / die Theil aber 
kan man mit Ziffern mercken / wie 
ohngefehr dieſe hierneben ſtehende 
Figur andeutet. | 

Wann man dann nimt gleiche 
Pfund / oder andere gleiche Ce 
wichte / und henget eins auff den 
. auff den andern 
unct 24. ſo ſtehen ſie mit einander 
in gleicher Wage / alsdann laͤſſet 
man das eine in den Punct 24 ben: 
gen; Wann man dann das auff 
den andern Arm auff den Punct zz. 
ruͤcket / fo muß man noch ein Pfund 
in den Punct 1. hengen / alsdann 
ſtehen ihrer zwey auff dem einen 
Arm mit einem auff dem andern in 
gleicher 
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gleicher Wage. Dann 1. und 23. machen auch 24. und 
wann man das Pfund vom Punct zz. auff 2 2. ruͤcket / muß 
man gleichfals das vom Punct 1. auff den Punct 2. ruͤck⸗ 
en / weil 2. und 2 2. auch 24. machen. Alſo iſts auch mit an⸗ 
dern Zahlen / dann ſo lange man das Gewichte im Puncten 
24. hengen laͤſſet / und man will / daß es mit zweyen feines 
gleichen in gleicher Wage ſtehen ſoll / ſo ſihet man nur darauf / 
welche zwey Zahlen 2 4. machen / und rücke dann die Pfund 
oder Gewichte auff die Punct derſelbigen Zahlen. Als: 

1 23 


Alſo wird ein Gewicht mit zweyen 2 22 

ſeines gleichen in gleicher Wage ſtehen. 3 21 
Gleiche Geſtalt hat es auch mit 4 20 

mehr Gewichten. Als / es were noch⸗ 5 an 

mals ein Pfund im Punct 24. das 5 und 1s mit 24 

ſolte mit dreyen W. in gleicher Wage 7 

ſtehen / ſo müͤſte man drey Zahlen neh⸗ 8 


men / die da auch zuſammen 24. ma⸗ 9 15 
chen / und auff derſelbigen jede ein 8 14 
Pfund hengen / als: ee 
5 12 12 
2 2 1 
1 Oder 
4 19 3 19 
5 18 4 1 19 
6 17 8 17 ü 
1. und / und 16 mit 24. 2. und o und 16 mit 24. 
999 7. 15 7 
9 14 8 14 
10 13 9 13 
11 12 . 10 12 
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Oder. 
E 
el 
65 15 

3. und 7 und 14 mit 24. 
8 13 
BR. #2 


Und ſo fortan. Alſo iſts quch mit einem und mit 4. 
Pfunden / mit einem und mit 5. Pfunden / und dergleichen / 
daß alſo der Veraͤnderung weder Maß noch Ziel iſt. Hier⸗ 
bey laſſe ichs nun bewenden / anzuzeigen / was die Gewichte 
in unterſchiedlichen Staͤnden / vor Vermögen gegen einan⸗ 
der haben / was noch mehr iſt / das wird der gemeine Ver⸗ 
ſtand wol ſelbſt geben; Dazu kan es der Herr probieren / 
auch wañs ihme beliebt / in hoͤhern Zahlen eꝛfahrenʒ jetzo aber 
bericht ich ferner / wie ſich bey jetztgedachter Proba auff einem 
Balcken / der zuvor im Wagrechtem Stande ſchwebet / ein 
groß Gewichte / oder viel Schweren / die beyſammen auff ei⸗ 
nem Punct ſind / gegen einem allein / das nur ein Theil von 
ihnen iſt / halten / wann fie in gleicher Wage ſtehen. 

Wann beyde Arm ingleiche Theil getheilet ſind / ich ſetze 
nochmals in 24. Theil / wie obgeſetzte Figur andeutet / und 
man henget neben den Ruh⸗Punct / in die nechſten Puncten 
mit 1. gezeichnet / in jeden ein Pfund / ſo ſtehen ſolche beyde 
Pfund ſo wol in gleicher Wage / als die vorigen / welche auff 
die Puncten 24. gehengt würden / Urſach: Die Gewichte 
und Abwage ſind einander gleich; So man aber deren eins 
in den Puncten 2. verruͤcket / muß man noch ein Pfund zu 
dem / in den Puncten 1. hengen / fo iſt a iff dem einen Arm 2. 
Theil mit 1. Pfund / auff dem andern 2. Pfund / mit ei⸗ 
nem Theil in gleicher Wage / wann man dann das eintzele 
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Pfund auſſem Punct 2. auff den Punct 3. ruͤcket / fo muß 
man in den Punct 1. zu den zweyen noch ein Pfund hen⸗ 
gen. So iſts wiederumb auff den einen Arm z. Pfund / 
mit einem Theil / und auff dem andern 3. Theil / mit einem 
Pfund in gleicher Wage / alſo iſts aus und aus / ſo offte 
man das eintzige Pfund umb ein Theil von dem Ruh⸗Punct 
ruͤcket / fo offte muß man das verrückte Gewicht auff dem 
andern Arm umb ein Pfund vermehren. Hingegen / wann 
das eintzige Pfund gegen dem Ruh⸗Punct zugeruͤckt wird / 
umb fo viel Theil als mans ruͤcket / umb ſo viel Pfund muß 
das unverruͤckte Gewichte vor geringert werden. 

Aus dieſer Eigenſchafft der Gewichte / entſtehet nun die 
Schnell⸗Wage / und ihre Austheilung / ſolcher Geſtalt: Ich 
will obgeſetzten Wag⸗Balcken noch einmal zum Exempel 
nehmen / als wann die Wag⸗Schale auff dem einen Arm im 
Puncten 1. angehenget were / und wurden die 23. Theil 
vor dem Puncten der Anhengung weggeſchnitten / ſo were 
der 24. Theil der kurtze Arm / der da vom Puncten 1. an / biß 
an den Ruh⸗Punct / noch am Balcken iſt / derſelbige aber / 
fat den angehengten Ketten und Schale / were gleich fo. 
ſchwer / das er den langen Arm im Wagrechten Stande 
hielte / ſo gibts ja der gemeine Verſtand / wann ein Centner 
auff die Wag⸗Schale gelegt wuͤrde / daß auff dem langen 
Arm im Puncten 1. ein Centner mit dem auff der Wag⸗ 
Schale in gleicher Wage ſtuͤnde / und wann mehr Centner 
auff die Wag⸗Schale geſetzt wurden / daß der eintzige Cent 
ner auff dem langen Arm / auch beſſer hinauß in die Abwage 
gerückt werden miiſſe / als wann 6. Centner auff der Scha⸗ 
len legen / wurde gewiß der eintzige Centner auff den Punct 
6. kommen / oder ſo 15. Centner auff der Schalen legen / wur: 
de der eintzige auff den Punct 15 zu hengen kommen / vr 
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139. 
ſie mit einander in gleicher Wage ſtehen ſollen / und alſo in 
allem. 
Ing: 25. 

Wann es dieſe Beſchaffenheit hat / mit der Austheilung / 
daß die Theil auff dem langen Arm / eurem jetzt gethanen 
Bericht nach / alle einander gleich ſind / ſo vermeine ich nicht / 
daß es ſchwer ſolte zugehen / wie ich etwan vermeinet hab / die 
Theilung mit dem Circkel zu machen? 

n Mech: 

Das will ich dem Herꝛn ſchon berichten / wie ſchwer es zu⸗ 
gehet / wann auff einer Schnell⸗Wage ſollen Centner gewo⸗ 
gen werden / und fie wird / ſolchem Bericht nach / alſo ge: 
macht / daß der kurtze Arm / ſamt Ketten und Schale / den 
langen ledig im Wagrechten Stande halten / und das Ge⸗ 
gen⸗Gewicht mit feinem Schieber iſt richtig eines Centners 
ſchwer / und man will die Austheilung mit dem Circkel allein 
verrichten / ſo muß man groſſen Fleiß brauchen / erſtlich / daß 
man dieſe Puncta richtig findet / aus welchen die Theilung ge⸗ 
nommen wird / dann ſo man derſelbigen / alſo zu reden / umb 
eines Haares breit fehlet / ſo wird es in der Proba nicht zu⸗ 
treffen / weil die Abwage ſo ein ſubtil Ding iſt / die da den Irr⸗ 
thum bald zu erkennen gibt / wie dann nachfolgender Be⸗ 
richt genugſam aus weiſen wird. Die Prncta aber / darauß 
die Theilung genommen wird / ſeind der Ruh⸗Punct / und 
worinn Ketten und Schalen hengen / weil aber an denen Wa⸗ 
gen / auff welchen man etliche Centner zu waͤgen pfleget / ſol⸗ 
che Puncten nicht klein / ſondern Zapffen eines Fingers oder 
Daumens dicke ſind / weil ſie ſo ſchwer tragen muͤſſen / fo find 
die rechten Puncta in der Zapffen Mitten / derwegen muß 
man die Weite zwiſchen beyden Mitten gar fleiſſig nehmen / 
oder wo die Zapffen / wie oben gemeldt / wie ein Hertz zuge: 
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ſpitzt ſind / ſo nimt man die Weite zwiſchen ſolchen Scharffen / 
und theilet fie auff dem langen Arın vom Ruhpunct an / hin⸗ 
auß / und mercket die Puncta mit Ziffern / allerdings wie 
obgeſetzte Figur andeutet. Solche ſind dann die Centner⸗ 
Puncta. Wann dann nun ſolcher Geſtalt der lange Arm 
getheilet iſt / und eine Anzahl Centner auff die Wag⸗Schale 
gelegt werden / und das Gegen⸗Gewicht wird — — lan⸗ 
gen Arm gerüͤcket / daß es mit den auffgelegten Centnern in 
gleicher Wage ſtehet / ſo jeiget deſſelben Puncts 5 Er an / 
auff welchen das Gegen⸗Gewicht henget / wie viel Centner 
auff der Schalen ſind. 1 

Nun ſeind die Wahren / und was man zu wogen hat 
oder pfleget / nicht allemal ſo geſchickt / daß fie eben zu gewiſ⸗ 
fen Centnern ſchwer weren / ſondern es ſind der mehrenthetl 
etliche Pfund mehr / oder weniger / alsdann werden zwiſchen 
die Centner⸗Puncta / andere Puncta getheilet / die ſolche 
Ubermaß der Pfunde auch anzeigen / gleich aber / wie der 
Reichsthaler aneinem Ort mehr Groſchen oder Batzen hat / 
als am andern; alſo hat auch ein Centner mehr Pfunde / 
als der andere / derwegen / und beſſers Berichts willen / 
ſollen hier allzeit Centner verſtanden werden / die da rich⸗ 
tig 100. Pfund halten / was drunter oder druͤber iſt / kan 
auß dieſer Anleitung gleichfals verſtanden werden / wie die 
Theilung darauff zu machen ſey. Wann dann nun der kur⸗ 
tze Arm einer zimlichen Laͤnge iſt / daß eine ſolche Weite / 
die da aus deß kurtzen Arms Lange entſtehet / zwiſchen den 
Centner⸗Puncten iſt / daß 100. oder wie viel der Centner 
Pfund halt / kleine gleiche Theil drein bracht werden koͤn⸗ 
nen / ſo wird ein jeglich ſolch Theil ein Pfund anzeigen / wo 
aber die Centner⸗Punct nahe beyſammen / daß nicht auff 
ſo viel gleiche Theil Raum inzwiſchen iſt / ſo macht man der 
Theile ſo viel / wie viel mal der Centner . Pfund haͤlt / als⸗ 
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dann kan man willen von 5. zu . Pfunden / was man ge 
wogen hat / alſo hat der Herꝛ den Bericht / wie man die 
Tc))eilung auff den langen Arm eines Schnell⸗Wage⸗Bal⸗ 

cken machen ſoll / wann er zuvor mit ſeiner Zugehoͤr ledig / 
das iſt / wann das Gegen⸗Ge wicht nicht angehengt iſt / un 
Wagrechtem Stande ſchwebet / ſein zu geordnetes Gegen⸗ 
Gewicht aber eines Centners ſchwer iſt. 
Ing: 126. 

Iſt dann die Theilung an das Gegen⸗Gewicht gebun⸗ 
den / daß man ſie eben machen muß / nach der Schwere des 
Gegen⸗Gewichts? 

N Mech: 


Freilich ja! Hat mich dann der Heri nicht verſtanden / 
was ich kurtz bevor ſagte / daß die Theilung auch koͤnte nach 
proportion der Schwere des Gegen ⸗Gewichts gemacht 
werden / daß gleichwol die Wage ohne falſch were. 

5 Ing: 127. 

Ich hab euch zwar verſtanden / aber nicht vermeinet / 

daß man bey der Mechanic wiſſen ſolte / was Proportion 


were? 
Mech: 

Ja! Was der Lehrmeiſter nicht vermeinet / das wird 
ſchwerlich der Schuͤler vermeinen. Ihr ſolts aber erfahren / 
daß wirs wiſſen / nicht nur auff einerley Art / ſondern auff 
unterſchiedliche Weiſe; Darumb mercke der Her: fleiſſig 
auff den Unterſcheid / dann es iſt hier viererley in Acht zu 
nehmen / beydes / wie die Thellung zu machen ſey / wann das 
Gegen⸗Gewicht mit ſeiner Zugehoͤr Centner⸗Schwere hat / 
der Balcken aber unbeladen nicht im Wagrechtem Stande 
ſtehet; Und diß geſchicht auff zweyerley Wege; Vor eins / 
wann der lange Arm 1 iſt / als der kurtze. Vors an⸗ 

3 dere / 


dere / wann der kurtze Arm / mit ſeiner Zugehoͤr / ſchwerer iſt / 


weder der lange? | 
Hingegen wann der Balcken im Wagrechtem Stande 
ſtehet / das Gegen⸗Gewicht aber nicht eigentlich Centner⸗ 
Schwere hat / geſchiehet die Theilung wieder auff zweyerley 
Wege: Vor eins / wanns ſchwerer iſt; Vors andere / wanns 
leichter iſt / als ein Centner. Von dieſem will ich dem Herꝛn 
nach einander berichten / damit er ſehe / wie nothwendig es 
ſey / bey der Mechanic zu wiſſen / was Proportionen find, 
Und erſtlich ſagen / wie die Theilung zu machen ſey / wann 
das Gegen⸗Gewicht eines Centners ſchwer iſt / aber der 
Balcken unbeladen nicht im Wagrechtem Stande ſtehet. 
Wann ein Schnell⸗Wag⸗Balcken unbeladen / das iſt / 
mit Wahren und Gegen⸗Gewicht nicht im Wagrechtem 
Stande ſtehet / geſchiehet ſolches / wie ich jetzo geſagt habe / 
auff zweyerley Wege; Vor eins / wann des langen Arms 
Abwage ſchwerer iſt / als die Schwere des kurtzen Arms 
mit Ketten und Schale. Vors andere / wann Ketten und 
Schalen ſchwerer ſind / als der lange Arm mit ſeinen Ab⸗ 
wagen. Wann nun die Theilung / vorgeſchriebener Maſſe / 
auff einen Balcken gemacht ſolte ſeyn / da der lange Arm 
ſchwerer / als der kurtze mit Ketten und Schalen were / ſo 
miiſte man zuvor den Balcken mit Gewicht in den Wag⸗ 
rechten Stand bringen / oder es waͤren der Wahren alle⸗ 
mahl / man moͤchte viel oder wenig auff einmal waͤgen / ſo 
viel zu viel / als biß zum Wagrechtem Stande; Hingegen 
wann Ketten und Schale zu ſchwer weren / wurde allzeit 
alich ſo viel / was ſie zu ſchwer weren / biß zum Wagrechtem 
Stande an den Wahren maͤngeln / darumb muß die Thei⸗ 
lung auff ſolche Weiſe gemacht werden: Man muß zuvor 
erfahren / wie viel des Mangels ſey? Wann es dann weni 
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ger / als ein Centner iſt / ſo ſind es eine Anzahl Pfund. Ich 
ſetze / der lange Arm were an Abwage a. Pfund ſchwerer / 
als der kurtze mit feiner Zugehoͤr / ſo muß man die Weite 
zwiſchen dem Anhenge⸗Punct / und zwiſchen dem Ruh⸗ 
Bun in fo viel Theil theilen / als der Centner am felbigen 
Ort Pfund hat; Als / wann er 100. Pfund hette / und 
manglen dem kurtzen 70. biß zum Wagrechtem Stande / 
ſo theile man obgedachte Weite / auff dem kurtzen Arm / in 
10. Theil / und nehme 7. davon / die überbleibenden z. Theil 
trage man aus dem Ruh⸗Punct auff den langen Arm / das 
iſt dann deꝛ erſte Centner⸗Punet / die andern Centne:⸗Puncta 
aber werden von jetztgemeldten erſten an / nach obigen Be⸗ 
richt / getheilet / nemlich in der Weite voneinander / vom An⸗ 
haͤnge⸗Punet biß in den Ruh⸗Punct / wie ohngefehr folgen⸗ 
de Figur andeutet. 


tt ee ee 1 Tupep ufer en, 
Der erſte Centner⸗Punct iſt mit A bezeichnet / der ſtehet 
jetzo / weil 7 o. Pfund am kurtzen Arm biß zum Wagrech⸗ 
tem Stande maͤnglen z+ vom Ruh⸗Punct / daß alſo hinge⸗ 
gen auff langen Arm / beym Ruh⸗Punct an Abwage 
manglen. 
Wann aber der lange Arm / am ſeiner Abwage / richtig 
eines Centners ſchwerer were / als der kurtze mit ſeiner Zur 
gehoͤr / ſo were zwar die Theilung in der Weite der jetztge⸗ 
melten beyder Puneta vom Ruh⸗Pimct aus / aber es 1030 
en 
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fein Centner allein / mit dem Gegen: Gewicht darauff ge⸗ 

wogen werden / ſondern man muß es wegnemen / und 

bloß mit dem Balcken waͤgen / auch muß der erſte Centner⸗ 
Punct / beym Ruh⸗Puncte / mit 2. gezeichnet werden / und 
der andere mit 3. und ſo fortan. Und wann der lange 
Arm / noch ſchwerer / als einen Centner waͤre / ich ſetze es 
were 140. Pfund ſchwerer / als der kurtze mit feiner Zuger 
hoͤr / ſo theilet man vom Ruh⸗Punct aus / auff dem langen 
10 · von vorbemelter Laͤnge / da iſt dann der erſte Centner⸗ 
Punct / aber er wird auch mit der Ziffer 2. gezeichnet / wie 
bey folgender Figur. 
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Dann weil 140. Pfund ſchon im langen Arm Über: 
maß ſind / kan das Gegen⸗Gewicht nichts bey dem erſten 
Centner thun / der da auff der Wag⸗Schale liegt / und von 
dieſem Punct aus theilet man den gantzen Arm / biß ans 
Ende / mit obbemelter Weite / nemlich / die zwiſchen dem 
Ruh⸗Punct und zwiſchen dem Punct / wo Ketten und Scha- 
le inne hengen. Das iſt alſo der Bericht / wann der lange 
Arm Ubermaß hat / und das Gegen⸗Gewicht iſt Enz 
ner ſchwer / wie die Theilung gemacht wird. Nun will 
ich auch ſagen / wie ſie gemacht wird / wann Ketten und 
Schale ſchwerer ſeyn / als der lange Arm in ſeiner Abwage. 
Were aber nicht der lange Arm / ſondern der kurtze 
ſamt Ketten und Schale / zu ſchwer / ich W 
| ind 
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Pfund / ſo iſt ihme gleicher Geſtalt mit der Theilung alſo zu 
helffen / gleich wie bey vorigem Exempel / da die Abwag deß 
langen Arms 70. Pfund zu ſchwer war / und deßwegen der 
erſte Centner⸗Punct umb 3 dem Ruh⸗Punct naͤher geſetzt 
muſte werden / alſo weil ſolche 70. Pfund jetzo in Ketten und 
Schale ſtaͤrcken / ſo muß dieſelbige die Abwage auff dem 
langen Arm erſtatten / nemlich man nim die Weite zwiſchen 
dem Punct der Ruh / dieſelbe traͤßt man vom Ruh⸗Punct 
aus / auff den langen Arm / und noch von ſelbiger Range 5 
dar zu / dieſelben erſtatten die 0. Pfund / und das iſt dann der 
erſte Centner⸗Punct / vom ſelben bleibts dann bey der vielge⸗ 
meldten Weite / der jetztgedachten zweyen Puncten / alſo iſts 
nit andern Exempeln auch / man beſehe folgende Figur F 


runepunf 

Alſo ift es ferner durch alle Zahlen / wie viel dem langen 
Arm biß zum wagrechten Stande manglet / fo viel Pfund⸗ 
Theil muß man ihm zur Abwage geben / vom Ruh⸗Punct 
an biß zum erſten Centner⸗Theil. Das waͤre nun auch der 
Bericht / wann das Gegen⸗Gewicht mit ſeine r Zugehoͤr rich⸗ 
tig eines Centners ſchwer iſt / wie die Theilung beyderſeits zu 
rn ſey / wann der Balcken nicht im wagrechtem Stan⸗ 

e ſtehet. 

IJetzo will ich es nun umbkehren / und ſagen: Wie die Thei⸗ 
lung zu machen ſen / wann der Balcken im wagrechtemStan⸗ 
de ſtehet / das Gegen⸗Gewicht u nicht Cenkner⸗Schwere 

f 8 hat? 
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hat? Wann das Gegen⸗Gewicht nicht richtig Centner⸗ 
Schwere hat / geſchihet die Theilung auch auff zweyerley 
Wege: Vor eins / wanns ſchwerer iſt; Vors ander / wann 
es leichter iſt. Ich ſetze / es wäre mit feiner Zugehoͤr so. 
ae ſchwer / ſo wird die Weite zwiſchen dem Anhänge: 
Punct und dem Ruh⸗Punct / in 8. gleiche Theil getheilet; 
ich rede noch alles von hundert pfuͤndigen Centnern / derſel⸗ 
ben Theilwerden 10. vom Ruh⸗Punct aus / auff dem lan⸗ 
gen Arm getragen / das iſt dann der erſte Centner⸗Punct / 
dieſelbe Weite ſolcher 10. Theil / wird auff den gantzen lan⸗ 
a Arm hinaus getheilet / und nach der Ordnung mit Zif 
sen gezeichnet / wie folgende Figur andeutet. 


Oder wann das Gegen-Gewicht so. Pfund / welche ich 
vor einen halben Centner ſchaͤtze / ſchwer waͤre / ſo wurde offt 
genennte Weite auff dem kurtzen Arm in 5. Theil getheilet; 
derſelbigen Theil 10 / wurden) wie zuvor vom Ruh⸗Punct 
an / auff den langen Arm getragen / und die Weite ſolcher 
10. Theil / biß an ſein Ende hinaus getheilet; das waͤren 
dann die Centner⸗Punct. Dann weil Centner auff der Wa⸗ 
ge gewogen werden / welche noch einmal ſo ſchwer ſind / als 
das Gegen Gewicht / fo muß auch das Gegen Gewicht / obi⸗ 
gem Bericht nach / noch einmal ſo viel Abwa ze haben. Das 
ware nun auch / ſo der Balcken im wagrechtein Stande waͤ⸗ 
re / das Gegen⸗Gewicht aber nicht Centner⸗Schwaͤre haͤtte / 
ſondern waͤre leichter / der Bericht. Jeg 
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Jetzo will ich nun berichten / wann das Gegen⸗Gewicht 
mehr / als Eentner⸗Schwere hat / wie die Theilung gemacht 
wird? So aber das Gegen⸗Gewicht ſchwerer / als ein Cent⸗ 
ner iſt / ich ſetze es ware 130. Pfund ſchwer / ſo wird die mehr⸗ 
genennte Weite auffm kurtzen Arm / in 13. Theil getheilet / 
ſolcher io. geben die Weite der Centner⸗Punct / die werdẽ vom 
Ruh ⸗Punct an auff den langen Arm hinaus getheilet / und / 
wie andere / mit Ziffeꝛn bezeichnet. Iſt dan das Gegen Gewicht 
15 o. Pfund ſchwer / ſo wird die Weite auff dem kurtzen Arm 
in 1j. Theil getheilet; ſolcher 10. Theil geben abermal die Wei⸗ 
te der Centner⸗Punct / ſolche wird auff dem langen Arm / 
vom Ruh⸗Punct an / biß an fein Ende / getheilet / und mit 
Ziffern gezeichnet / wie ohngefehr folgende Figur andeutet. 


pen erde 
Dann weil das Gegen⸗Gewicht 150. Pfund / das iſt / 2 Cent⸗ 
ner ſchweꝛ iſt / ſo muß die Abwag zwiſchen beydẽ Puncten auff 
demkurtzen Arm / auch anderthalbe Laͤng der Theilung ſeyn. 
Hier ſoll man wiſſen / in welcher Zahl Pfund / das Se: 
gen⸗Gewicht ſchwer iſt / in dieſelbigen Zahl wird die Weite 
zwiſchen dem Ruh⸗Punct / und dem / wo Ketten / und Schale 
inhenget / getheilet. Und allzeit / wann der Centner 100. 
Pfund haͤlt / 10. Theil davon genommen / ſolche ro. ſeynd 
allzeit die Weite zwiſchen den Centner⸗Puncten / das Gegen⸗ 
Gewicht ſey leichter oder ſchwerer / als ein Centner. Iſt aber 
en Centner so. Pfund ſchwer / ſo werden 11. Theil / von be; 
T2 meldter 
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meldter Zahl genommen; ift er aber 12 0. Pfund ſchwer / u. 
Theil; ſolches iſt dann die Weite / in welcher die Centner⸗ 
Puncta auff dem langen Arm voneinander geſetzt werden. 
Dann in welcher Proportion das Gegen Gewicht mit ſeiner 
Schwere gegen dem entner ſtehet / in derſelben haft ſich auch 
die Abwage mit der Theilihg; Daraus dann folget / wann 
das Gegen ⸗Gewicht mit feiner Zugehör 2. Centner⸗Schwe⸗ 
re hat / ſo theilet man mehrgemeldte Weite deß kurtzen Arms / 
in 20. gleiche Theil / wann der Centner 100. Pfund halt / 
Derſelbigen 1.0. geben die Weite von einem Centner⸗Punct 
zum andern auff dem langen Arm; Dann weil das Gegen⸗ 
Betvicht dopple Schwere eines Centners hat / ſo mülfen die 
€ entner auff der Wagſchale / dopple Abwage imkurtzen Arm 
haben. Hier ſiehet der Her: / wie nohtwendig es bey der Me- 
chanic iſt / zu wiſſen / was Proportionen ſeynd. 

Eines muß ich aber noch erinnern / daß / ob gleich die 
Theilung guff demlangen Arm gemacht waͤre / daß das Ge⸗ 
gen⸗ Gewicht nicht mehr / als eines Centners Schwere haben 
ſolte / daß es doch gleichwol 2. oder z. oder inehr Centner 
ſchwer ſeyn kan; Allein / daß man diß in acht nimt: Iſt die 
Theilung gericht auff ein Gegen⸗Gewicht / das einen Tent⸗ 
ner ſchwer ſeyn ſoll / und es iſt zwey Centner ſchwer / daß man 
den Ausſpruch / der Schwere der Wahren / auch gedoppelt 
thummuß / als / wann das Gegen⸗Geſpicht auff dein Tangen 
Arm. Centner 45. Pfund anzeigete / ſo ſage ich / daß auf der 
Wag Schale 18. Centner 90. Pfund Wahren legen / alſo 
wäre es auch / wann das Gegen⸗Gewicht 3. Centner ſchwer 
waͤre / und waͤr die Theilung auff einen Centner gericht / daß 
man den Ausſpruch / der Schweren der Wahren / auch drey⸗ 
fach thun muͤſſe; Als / das Gegen⸗Gewicht zeigete mir 7. 
Centner und 28. Pfund / ſo ſage ich / daß 21. Centner und 
84: Pfund Wahren auff der Wag⸗Schale legen. 1 | 
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das Gegen⸗Gewicht nicht zu gezehenden Zahlen ausgienge 
oder ſchwer waͤre; Ich ſetze / es waͤre 4. Pfund ſchwer / ſo 
muß man die vielgemeldte Weite / auff dem furgen Arm / in 
7. gleiche Theil theilen / und ein ſolch Theil wiederum in 10. 
Theil / von ſolchen 10. Theilen werden 4. zu den 7. geſetzt / daß 
alſo die ganze Laͤnge / zwiſchen dem Ruh⸗Punct und dem An⸗ 
Beige e Bonn Sun Gantzen. Alſo kom̃t 
allzeit / wie vor gedacht / die Theilung deß kurtzen Arms / mit 


der Zahl der Pfunde / deß Gegen Gewichte uberein. Dann 


auf. 7. gantze Theil / kommt auff jedes 10. Pfund / und auff 
die 5 auff jedes u Pfund; Aber die Centner⸗Puncta auff 
dem langen Arm / kommen richtig / wie auch fonften o. der 


gantzen Theil zur Weite / von einem Centner⸗Punct zu den 


andern / alſo halt ſichs mit allerhand Zahlen / und der Zah⸗ 
len Bruͤche / folget eine Figur. 


f f ruhepuncc 

Hier aus iſt zuſehen / daß / wann der Balcken zutor bereitet 
iſt / daß er ledig um wagrechtem Stande ſtehet / daß ſich die 
Welte zwiſchen dem Ruh⸗Punct / und dem Punct / worinn 
Ketten und Schal henget / mit ihrer Theilung in gleicher Pro- 
ortion der Schwere deß Begen⸗Gewichts haͤlt / es ſey gleich 
eichter oder ſchwerer / als ein Centner. Was aber anlanget / 
wie die Theilung mit dem Circkel zu machen iſt / wann we⸗ 
der der Balcken im wagrechtem Stande ſtehet / noch das 
ee Gegen⸗ 


anhenge 
put 
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Gegen⸗Gewicht Centner⸗Schwere hat / ſo kan mans alſo 
machen: Zuvor muß man den erſten Centner⸗Punct auff 
den langen Arm ſetzen / allerdings wie oben gelehret iſt / bey 
dem Bericht / wie die Theilung zu machen ſey / wann der 
Balcken ledig / nicht im wagrechtem Stande / ſtehet / als⸗ 
dann darff es keiner andern Muͤhe / als wie jetzt gethaner 
Bericht lehret / nemlich / daß man die Theilung auff dem 
kurtzen Arm / nach proportion der Schwere deß Gewichts 
mache / und fange am erſten Centner⸗Punct an / und theile 
fie alsdann auff den langen Arm hinaus. Das ware nun 
alſo ein genugſamer Bericht vom erſten Ruͤſtzeuge; Ich ver⸗ 
meine der Herꝛ ſolte zimlich verſtanden haben / alles / was 
dabey zu wiſſen vonnoͤthen iſt. 


Ing: 128. 


Ja! ich bin mit ſolchem Bericht ſehr wol zu frieden; Aber 
es manglet mir noch etwas / davon ich auch noch gerne Be⸗ 
richt hätte. Ihr habt mir geſagt / daß ihr angefangen habt / 
den Wag⸗Balcken zu tractiren / ihr wollet mich auch berich⸗ 
ten / vor eins / wie die Schuͤſſel⸗ Wage koͤnne im wagrechtem 
Stande ſtehen / und nichts deſto weniger falſch ware. Vors 
Andere / wie man die Theilung / auff den langen Arm einer 
Schnell⸗Wag machen koͤnne / daß man keinen Circkel darzu 
brauchete / ſondern daß man ihn durch ein Gewicht eychete / 
ſo moͤchte ich auch gerne wiſſen / aus was Urſachen viel 
Schnell⸗ Wagen kleine und groſſe / zween Ruh⸗Puncten / 
und daher auch zweyerley Theilung haben. 


Mech: 
Wie die folgenden drey Ruͤſtzeuge koͤnnen multiplici- 
ret werden / der erſte aber / wegen Ungeſchicklichkeit feiner 
Geſtalt / 
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Geſtalt / ſolches zwar nicht wol leiden will; fo wolte ich doch / 
umb der Ordnung willen / auch etwas davon melden. Weil 
aber der Herꝛ erſtgedachtes auch gerne wiſſen wil / ſo wil ich 
ihn zuvor berichten / alsdann der Multiplication dieſes 
Rüftzenges auch gedencken / ſo viel ihrer ſeyn wird / und auch 
von noͤthen iſt. Und erſtlich melden / wie die Schuͤſſel⸗ Wage 
gemacht wer den mag / daß ſie ledig / und auch / wann ſie mit 
Wahren und Gewicht beladen iſt / kan im wagrechtem Stan⸗ 
de ſtehen / und nichts deſtoweniger falſch iſt. Dieſes waͤre 
zwar unvonnothen / weil der Verſtand leichtlich aus vorher⸗ 
gehenden Fundamenten kan genommen werden / doch ſoll es 
daran nicht maͤnglen. 

Wann der Punct der Ruhe alſo geſetzt wird / daß der 
eine Arm deß Balcken / iunb dz länger iſt / als der andere / ſo 
kan er doch / jetzt gethanen Bericht nach / mit deꝛ Schalen rich⸗ 
tig in den wagrechten Stand bracht werden / daß man keine 
Vermuthunge einiges Betrugs haben kan / weil die Wage 
ledig im wagrechtem Stande ſtehet; Aber wann man die 
Wahren auff die Schale leget / die am langen Arm henget / 
und die Gewichte auff die andere Schale / ſo wird alle mal 
755 an den Wahren manglen / ihrer mögen viel oder wenig 
ſeyn / und ſolche Lange deß +55 mag mit dem Geſichte nicht 
gemercket werden / und traͤgt doch / wo der Centner hundert 
Pfund hat / an jedem Centner ein Pfund aus / er werde 
gleich auff ein mal oder auff viel mal weggewogen. Iſt 
der Arm aber umb s kuͤrtzer / fo trägt es zwey Pfund / iſt 
er dann umb z kuͤrtzer / welches man doch kaum mercken 
kan / ſo trägt es am Centner vier Pfund aus. Wer nun 
wiſſentlich eine ſolche falſche Wage machet / und gebraucht / 
der betreugt ſeinen Nechſten / das wird billich geſtrafft / 
dann in den Sprüchen Salomonis am 11. Cap. ſtehet: 

Falſche 
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Falſche Wage iſt dem H Erꝛn ein Greuel / aber ein 
voͤllig Gewicht iſt ſein Wolgefallen / ꝛc. 

Es geſchicht aber nicht alle mal mit Willen / dann man⸗ 
cher Werckmann / welcher die Theilung nicht weiß / meinet 
nicht / daß ſo viel daran gelegen ſey / ſondern ſiehet allein dar⸗ 
auff / daß der Balcken im wagrechten Stande ſtehet / weiter 
kuͤmmert er ſich nicht / ob die Arme gleich ſind oder nicht / 
wann es dann alſo geraͤth / und die Wage falſch wird / fo kan 
auch der / der ſie braucht / wann ers nicht verſtehet / darmit 
betrogen werden. Dann wann er die Oewicht auff den lan⸗ 
gen Arm leget / und die Wahren auff den kurtzen / ſo thut er 
ihme ſelbſt Schaden und Unrecht / dann er gibt an Wahren 
alle mal ſo viel zu viel / als viel die Ubermaß deß laͤngern 
Arms austraͤget / darumb / wann man eine oder die andere 
Schuͤſſel⸗Wage verdaͤchtig hielte / darff man die Arme n cht 
lange mit dem Circkel meſſen, ſondern ſo offt man wil / mag 
man die Gewicht mit den Wahren umbwechſeln / alſo / daß 
man die Wahren auff die Schuͤſſel legt / da zuvor die Gewich⸗ 
te gelegen ſind / ſo wird von ſtund an der Betrug offenbar 
werden. | 

Ing: 129. 

Ihr ſagt / wann der Verkauffer feine Wahren auff die 
Schale deß kurtzen Arms lege / ſo thue er ihm ſe i bſt Schaden 
und unrecht; der Autor aber der Erquickſtunden / agt im g. 
Theil / bey der 12. Auffgab: In ſolcher betrüglid en Wage 
aber / wann ein Purpurkraͤmer / in der Schalen deß kurtzen 
Arms Purpur gelegt / hat er den Kauffer umb ein gantz 
Pfund betrogen; reimet mir das zuſammen. 

Mech: 
Das iſt kein Wunder vom ſelben Autore, darff er doch 
wol ſetzen in der 26. Auffgabe deß dritten Theils; Seiner 
| Meinung 


— 


. 153» 
Meinung nach / ware ein Centner Hen leichter zu tragen / 
als ein Centner Bley; weil die Lufft mehr am Heu tra⸗ 
gen helffe / als am Bley; da doch der Lufft ſeine Bewegung 
nicht / wie das Feuer / uͤber ſich fuͤhret / ſondern Horizont; 
man ſihet ja / daß ein Quintlein Hen / ſo wol zu Boden fal⸗ 
let / als ein Quintlein Bley. Und dargegen ſetzet er in der 
31. Auffgabe deß 9. Theils: Iſt alſo meine eigentliche Mei⸗ 
nung / ein Centner Bley ſey leichter zu tragen / als ein Cent⸗ 
ner Federn. Wie reimen wir dann diß zuſammen / das Heu 
waͤre leichter / als das Bley / und das Bley leichter / als die 
Federn zu tragen; Wir wollen ſeinet halben jetzo nicht viel 
zuſammen reimens machen / was aber zur andern Zeit ge⸗ 
ſchehen koͤnte / kan ich nicht wiſſen / es iſt ja / in bißher gefuͤhr⸗ 
tem Bericht / uͤberfluͤſſig erwieſen worden: Wann zwey un⸗ 
gleiche Schweren auff einer Wage / in gleicher Wage ſtehen / 
daß das Schwerere / naͤher bey dem Punct der Ruhe ſeinen 
Stand haben muß / als das Leichtere / ſondern ich wil in un⸗ 
ſerem Vorhaben fortfahren / und ſagen: wie die Theilung 
auff einem Schnell⸗Wage⸗Balcken gemacht wird / wann 
man ihn mit einem Gewichte eychet? ch n 
Nachfolgend kan man Augenſcheinlich ſehen / was die 
Mechaniſchen Proben / bey einem oder dem andern Werck / 
zu thun vermoͤgen. Dann wann der Werckmann eine 
Schnell⸗Wage verfertiget / ſo macht er fie aus mit aller 
Zugehoͤr / biß auff die Theilung / wann ſolches geſchehen / 
ſo macht er ihm keinen Kummer / wie der Wag⸗Balcken 
in den Wagrechten Standt zu bringen ſey; Oder ob die 
Schnell ⸗ Wage ledig im Wagrechtem Stande ſtehe oder 
nicht; oder ob das Gegen⸗Gewicht mit feinem Schieber 
richtig Centner⸗ Schwere hat; oder ob der Schieber breit 
oder ſcharff ſey; oder ob das Centrum gravitatis, das 
iſt / die Mitte deß Gegen⸗Gewichts / perpendicular unter 
1 N 9 die 
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die Theilungs⸗Puncta zu hengen kommen; In Summa: 
er braucht fc) keiner der vorgeſetzten Umbſtaͤnde / ſondern 
er ſetzet zu erſt einen Centner auff die Schale / und rucketdas 
Gegen⸗Gewicht auff den langen Arm / daß es mit dem auf⸗ 
geſetztem Centner in gleicher Wage ſtehet / alsdann macht 
er hart am Schieber einen Punct / das iſt dann der erſte 
Centner⸗Punct; Alsdann ſetzet er noch einen Centner zu 
dem vorigen auff die Schale / und ruͤckt das Gegen⸗Ge wicht 
gegen dem Ende des langen Arms / biß es auch mit den zwey⸗ 
en Centnern in gleicher Wage ſtehet / alda macht er aͤber / 
hart am Schieber / den andern Centner⸗Punct; Alsdann 
ſetzet er den dritten Centner auff die Schale / und ruͤckt das 
Gegen⸗ Gewicht abermal / daß es mit den dreyen Centnern 
in gleicher Wage ſtehet / und macht aber am Schieber den 
dritten Centner⸗Punct / und alſo ſuchet er die Theilung biß 
ans Ende des langen Arms hinauß / und ob er fo viel Cent⸗ 
ner nicht hette / als er zu ſolchem Werck beduͤffte / ſo kan er ihm 
bald mehr machen / weil eine jede Materia ihre eigne Schwe⸗ 
re hat / und ob er ihm die Muͤhe auch nicht nehmen wolte / ſo 
bedarffers nicht mehr Gewicht zu machen / dañ ſich die Thei⸗ 
lung niemals ver jůnget / wie droben bey der Linea Geöme- 
trica, die Balcken in den Wagrechtem Stand zu bringen / ſon⸗ 
dern wie ſie bey dem erſten / andern / dritten / und vierdten 
5 iſt / ſo iſt ſie in der Mitten / biß ans Ende des langen 
rms / 7 5 Weite; derwegen wann er die erſten zwen 
oder drey Centner⸗Punct / auff den langen Arm bracht hat / 
ſo nimt er die Weite zwiſchen ihnen fleiflig mit einem Circkel / 
und machet die Theilung vollends gantz / alsdann theilet er 
die Pfund⸗Puncta auff dieſe Weiſe auch zwiſchen die Cent⸗ 
ner Punct / ſo iſt die Theilung fertig / und iſt ja ſo richtig und 
gut / als man ſie immermehr nach beſchriebener Theilung 
mit dem Circkel machen kan. — 

ann 
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Was aber anbelangt / daß der Herr zu wiſſen begehret / 
aus was Urſachen die Untzer / und auch eins Theils die groß 
ſen Schnell⸗Wagen zweene Ruh⸗Punct / und daher auch 
1 Theilung haben? So hoͤre der Herꝛ dieſen Bericht: 
Ich hab oben gedacht / wann gleich nur der kurtze Arm der 
zehende Theil vom langen iſt / daß ihn doch nur erſt 99. ſei⸗ 
ner Schweren / in den Wagrechten Stand bringen / wann 
nun keine Ketten und Schalen ſind / oder der lange Arm ei⸗ 
ner ſonſt uͤbrigen Schwere oder Abwage / und der Balcken 
ſolte mit den Wahren erſt in den Wagrechten Stand bracht 
werden / ſo kan man mit dem r Centner 
nicht alleine waͤgen / weil das Gegen⸗Gewicht im langen 
Arm ſteckt. Als / daß man mich beſſer verſtehe / der kurtze 
Arm were. vom langen / fo koͤnte man zwar biß auff 25. 
Centner drauff waͤgen / aber die erſten ſechſe nicht / weil die 
Abwage des langen Arms faſt uͤber 6. Centner austraͤgt / 
und kan der erſte Centner⸗Punct / er ſtehe nun / der Theilung 
nach / wo er wolle / nicht viel anders / als mit 7. gezeichnet 
werden / derwegen wird auch eine lange Theilung / zu der kur⸗ 
tzen gemacht / dann auff der langen kan der Centner⸗Punct r. 
neben den Ruh⸗Punct geſetzt werden / und die andern her⸗ 
nach in der Weite der mehr gemelten Puncten / auff dem kur⸗ 
tzen Arm / und ob ihrer zwar nicht ſo viel werden koͤnnen / 
als nach der kurtzen Theilung / dannoch kan auff der einen 
Seiten wenig / auff der andern viel gewogen werden. 
Diß were alſo der Bericht / mit ſeinen Umbſtaͤnden / 
wie ein Wag⸗Balcken einer Schnell⸗Wage auszuthellen iſt? 
So nun der Herꝛ ſolchen Bericht recht verſtehet / ſo wird 
er auch leicht muthmaſſen koͤnnen / daß es mit dem Hebel keine 
andere Beſchaffenheit habe / dann die Unterlage iſt ſein Ruh⸗ 
Punct / der Theil unterder Laſt fein kurtzer Arm / der lange 
Theil / wo man ihn angreifft / ſein langer Arm / leget maͤn 
7 N 2 nn 
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nun die Unterlage hart gegen die Laſt / fo hat der lange Theil 
deſto mehꝛ Abwage / deßwegen je weiter man ihn von der Un⸗ 
terlage angreifft / je leichter die Laſt zubewegen iſt. 

Ich muß noch eins erinnern; Ich habe oben geſagt / daß 
der Hebel / wann er in den Machinen oder Wercken ge: 
braucht wird / nicht allemal die Geſtalt einer geraden Linea 
behalte / wie ich fie bißher habe vorgeſtelt / ſonderlich wann er 
in einem Well⸗Baum geſetzt wird / ſo muß man offt nach Er⸗ 
forderung der Bewegung / die Arme zu gewiſſen Winckeln 
ſetzen / es ſtehe nun der kurtze in welchem Stande er wolle / ſo 
behaͤlt er ſein Recht / das iſt / die Theilung des Vermoͤgens / 
wird einem weg / wie dem andern / aus der Weite vom Ruh⸗ 
Punct / biß in den Anhenge⸗Punct genommen / und auff dem 
langen Arm hinauß getheilet / allerdinges / wie bey den ge⸗ 
raden / doch daß beyde Arm in gleicher Wage ſtehen / und kei⸗ 
ner vor dem andern etwa eine Schwere / oder Abwage hat / 
dannes hat der Hebel auch dieſe Eigenſchafft / es liege die Laſt 
in einem gewiſſen Stande / vor oder hinter dem Ruhpunct 
auff ihm / ſo iſt es ein Ding / wie etwa folgende Figur an⸗ 


Als in obgeſetzter ſtehen / nach bißher gethanem Bericht / a. 
Pfund und 1. Theil mit vier Theilen / und 1. Pfund hinter 
dem Ruh⸗Punct in gleicher Wage / nun aber iſts ein Ding / 
wann die Laſt in gleicher Weite / vor dem Ruh⸗Punct zu lie⸗ 
gen kommet / wie in folgender Figur zu ſehen. 


Ing: 


Ing: 130. 

Dieſes kommet mir abermal frembde vor / dann es iſt 
nicht viere / mit einem / und eins mit vier Theilen / vorge⸗ 
hendem Bericht nach / ſoll ich nun nicht dencken / daß ihr 
irret / IL ſagt mir nur / aus welchem Grunde ſolches her⸗ 


ruͤhre? 
Mech: 

Damit der Heri fehe/ daß meine Meinung in den waa⸗ 
ren Fundamenten beſtehe / ſo wil ich ihn nicht allein berichten / 
aus welchem Grunde es herruͤhre / ſondern auch andeuten / 
wie es zu probiren ſey. 

Man nimt einen Wag⸗Balcken / er fen welcher Gattung 
er wolle / wann er nur im Wagrechtem Stande ſtehet. N 
wil / beſſerer Nachricht halben / einen mit zweyen gleichen Ar⸗ 
men nehmen / den theilet man in gewiſſe gleiche Theil / es fey 
hier achte / ſo kommen auff jeden Arm vier Theil / wie ohn⸗ 
gefehr folgende Figur andeutet. 
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Nun weiß der Herr aus vorhergehenden Bericht / daß / 
ſo man auff den einen Arm in den Punct 1. vier Pfund hen⸗ 
get / daß auff dem andern Arm im Puncten 4. ein Pfund 
mit jenen vieren in gleicher Wage ſtehet; Wann ich nun wil / 
mag ich das eintzige Pfund in dem Puncten 4. hengen laſ⸗ 
ſen / und von den vier Pfunden eines hinweg nehmen / und 
auff den andern Arm in den Puncten 1. hengen / daß es den 
Arm uͤberſich ziehet / wie aus folgender Figur zu ſehen. 


So ſtehen ſie noch einem Weg / wie dem andern / in gleicher 
Wage / mit dem eintzigen; Nun mag ich von den dreyen noch 
eins nehmen / ja ich mag ſie alle dreye herüber zu dem einen / 

auff den andern Arm / hengen / ſo werden doch die viere im 
Puncten 1. mit dem einen / das noch auff demſelben Arm im 
Puncten 4. henget / in gleicher Wage ſtehen. Darauß er⸗ 
ſcheinet ja nun klar genug / daß es ein Ding ſey / ob die La 
dem Hebel vor oder hinter dem Ruh⸗Punct liege. | 

Es kan auch aus dieſem Grunde erwieſen werden / ſo 
dann der Herꝛ will / kan er es probieren / So ein Balcken / un⸗ 
ter zwey Rollen ſchwebent / gehangen wird / ſo halten ihn 
zwey ſeiner halben Schweren im Wagrechtem Stande; 
Wann man nun in ſeine Mitten / ich ſetze / beſſerer Nachricht 
halben / 4. Pfund henget / ſo muß man an jedes Gegen⸗Ge⸗ 
wicht zweh Pfund hengen / ſo ſtehet er noch / wie zuvor / im 

. Wagrechtem Stande / wie folgende Figur andeutet. 8 
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So man aber ſolche vier Pfund aus der Mitten weg⸗ 
nimt / und henget fie zwiſchen eins und drey Theil / ſo muß 
man auch bey den drey Theilen ein Pfund wegnehmen / und 
zii den andern zweyen thun / daß alſo ein Pfund mit drey 
Theilen / und drey Pfund mit einem Theil den Balcken im 
Wagrechtem Stande halten / mit ſambt den angehengten 
vier Pfunden / wie folgende Figur andeutet. 


Solche Eigenſchafft findet ſich nicht allein bey dieſer 
Zahl / ſondern bey allen Zahlen / ſie ſind gleich gantz oder ge⸗ 
brochen / diß iſt nur ſo weit angedeutet / meine Meinung 
darauf zu beweiſen; Bey der Proba finden ſich mehr Ver⸗ 
wechslumgen / ſonderlich wann der Balcken in viel Theil ge⸗ 
theilet wird. Alis 
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Aus dieſem ſihet der Herꝛ / daß wegen der Proportionen 
ein ſchlechter Unter ſcheid iſt / zwiſchen einem Mechanico 
und Mathematico. Dann was der Mathematicus in 
Zahl und Maß verſtehet / das verſtehet der Mechanicus in 
der Abwage / und im Gewicht. Alſo hat der Herꝛ den Bericht 
auch / aus welchem Grund es komt / daß kein Unterſcheid mit 
der Abwage iſt / hinter und vor dem Ruh⸗Punct / dann 
wann das nicht were / wurde es eine wunderliche Theilung 
bey kimfftigen andern Ruͤſtzeuge verurſachen / wie der Herr 
daſelbſt ſehen wird / daß gleich / wie die Diametri einer jeden 
Rundung von ihrem Centro an gleich ſind / unten und oben / 
zur Lincken und zur Rechten; Alſo iſt auch ihr Vermoͤgen 
und Abwage. Aber da iſt wol ein Unterſcheid / wann der 
Hebel zween Ruh⸗Puncten hat / fo iſt die Theilung auch 
zweyerley; Als zum Exempel: Es iſt eine Machina, die 
wird gebraucht / und iſt ſehr bequem zum auff und abladen / 
Wann man groſſe Baͤumholtz zu fuͤhren hat / in demſelben 
iſt ein Hebel / der hat zween Ruh⸗Punct / die werden einer 
umb den andern wechſels weiſe gebraucht / da hat ein jeder 
feine beſondere Theilung / jedoch in einerley Weite / der Heb- 
Zeug aber / mit ſeiner Zugehoͤr / hat eine Geſtalt / wie in 
folgender Figur zu ſehen iſt. 

Da ift A die Machina / die iſt ohngefehr 6. oder 62. 
Nuͤrmb: Schuh lang / und etwann 9. oder 10. Zoll dicke 
und breit / und ob man ſie wol kan von zweyen feſten Pfoſten 
zuſammen machen / ſo wird ſie doch mehrentheils von einem 
Stücke gemacht / etwan von wilden Aepffel⸗ oder Birnbaͤu⸗ 
men / auch wol von ruͤſten Holtz; Sie iſt oben und unten 
gantz / aber in der Mitten durch und durch geſpalten / die 
Spaltung iſt lang etwan auff die . Schuh / und 13. oder 
2. Zoll weit / die Seiten ſeind beyde durchboret / in einer 
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Ordnung / wie man aus der Figur ſiehet / Bund C. iſt der 
Hebel / daß Theil B iſt von Eyſen / faſt einen Zoll dicke / und 
über 2. Zoll breit / hat forn 2. Kerben / die muͤſſen gleich ſo 
weit von einander ſeyn / als zwey Loͤcher in der Machina, 
nicht über einander / ſondern ſchrems gegen über gemeſſen / 
umb folgender Urſach willen: zwiſchen beyden Kerben / recht 
in der Mitten / iſt ein Loch / darinnen hengen zwey Ketten Glie⸗ 
der / mit einein Haacken / in welchen die Laſt gehengt wird / 
Ciſt ein Holtz / dar inn jetztgemelt Eyſen gefaſt iſt / mit zwehen 
eyſern Rincken befeſtiget / D. ſeind 2. eyſerne Nagel / gehoren 
in die oͤcher zum vorſtecken / die n miteinem eyſenem Kett⸗ 

lei 
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lein zuſammen gehengt / das iſt ein wenig laͤnger / als der Na⸗ 
gel einer / damit / wann ſie beyde in der Machina ſtecken / man 
einen umb den andern unverhindert kan herauß ziehen; Die⸗ 
ſe 55 des Hebels Ruh⸗Puncta / wann der Hebel mit 
dem Kerbe vorm Haacken auffm durchgeſteckten Nagel ru⸗ 
het / wird er mit dein hoͤltzern Ende auffgehoben / daß er mit 
dem Kerbe / der hinter dem Haacken iſt / gleich vor ein Loch 
koͤmt; Dann ſteckt man den andern Nagel vor / und druͤckt 
den Hebel nieder / ſo wird der vorige Nagel loß / und komt ſein 
Kerb wieder vor ein hoͤher Loch; dann ſteckt man den le⸗ 
digen Nagel wieder vor / und hebet den Hebel wieder auff / 
fo wird aber der eine Nagel loß; dan ſteckt man wieder umb 
ein Loch hoͤher / und diß treibet man alſo wechſels weiſe / biß 
die Laſt hoch genug iſt. Darumb nun / weil zwey Ruh⸗Pun⸗ 
cta ſind / ſo wird der lange Arm des Hebels / immer einmal 
umb das andere / umb zwey Theil vom Ruh⸗Punct biß in 
den Anhenge⸗Punct / an Abwage laͤnger und fürger: Als 
im auffheben wird er laͤnger / aber im niederdruͤcken wird er 
kurtzer / wann man nun willen will / umb wieviel / ſo macht 
man die Austheilung obigen Bericht nach / ſo wird mans 

finden. | 
Dieſen Unterſcheid fol der Herr wol mercken / wann 
zween Ruh⸗Puncta ſind / und iſt der Anhenge⸗Punct richtig 
in der Mitten zwiſchen beyden / ſo gibts zwar gleiche Theil 
auffm langen Arm bey den Ruh⸗Puncten / aber er wird im⸗ 
mer kuͤrtzer und laͤnger / umb zwey Theil / wie oben gedacht 
iſt. Iſt aber der Anhenge⸗Punet nicht richtig in der Mitten / 
das iſt / wann er einem Ruh⸗Punct näher iſt / als dem an⸗ 
dern / ſo ſeind die Theil auffin langen Arm nimmer gleich / 
ſondern nach eines jeden Ruh⸗Puncts Stande / biß zum 
Anhenge⸗Punct / alles nach obigen Bericht; So aber zween 
Anhenge⸗Punct ſind / und nur ein Ruh⸗Punct / wie - ge: 
acht / 
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dacht / und derſelbe iſt richtig in der Mitten / zwiſchen beyden 
Anhenge⸗Puneten / ſo iſt die Theilung auch gleich / aber der 
lange Arm hat auch nur einerley Abwage / es werde gleich der 
vorder oder hinter Anhenge⸗Punct gebraucht / ſo ſie aber 
beyde gebraucht werden / erfordert ein jeder feine eigene 
Krafft; So aber unter beyden Anhenge⸗Puncten einer dem 
Ruh ⸗Punct naher ſtehet / als der andere / ſo erfordert es 
auch zweyerley Theilung / und hat der lange Arm nach der 
langen Theilung kurtze / und nach der kurtzen lange Abwage / 
wie dann droben zur gnuͤge davon gehandelt worden iſt. 

Damit aber dem Herꝛn nichts dergleichen mehr fremb⸗ 
de vorkomme / dann es wird bey kuͤnfftigen Ruͤſtzeugen noch 
allerhand zu ſehen ſeyn / ſo will ich jhme von einer General 
Regul ſagen / die er bey allen vier Ruͤſtzeugen brauchen kan / 
die rechte Gewißheit zuerfahren. 

ch bin gantz der Meinung / der Schoͤpffer der Crea⸗ 

turen habe es umb des einfältigen Werckmanns willen / bey 
dieſer Kunſt alſo geordnet / daß es bey allen vier Ruͤſtzeugen 
die Gewicht alſo halten / in welcher proportion eines ſchwe⸗ 
rer iſt / als das andere / es ſey in gebrochenen / oder in unge⸗ 
brochenen Zahlen / wann ſie mit einander in gleicher Wage 
ſind / daß das kleine / richtig in der Bewegung ſo vielmal fo 
hoch oder nieder ſteiget / ſo vielmal als das Groſſe ſchwerer 
iſt / als das Kleine. Als zum Exempel: Bey dieſem Ruͤſtzeug / 
dem Hebel / es ftunde ein Pfund / ich will ſetzen / mit fünff 
Pfunden / auff einem Balcken in gleicher Wage / ſo ſtehet 
auch / obigen Bericht nach / das kleine fuͤnffmal jo weit vom 
Ruh⸗Punct / als das groſſe / derowegen wann der Balcken 
beweget wird / und das groſſe einen Schuh ſteiget oder nie⸗ 
dergehet / ſo ſteiget oder Faller das kleine richtig fuͤnff Schuh / 
und das geſchicht ſo wol 1 als hinter dem Ruh⸗Punct / 
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wie folgende Figur andeutet / daß das groſſe Gewicht bey A 
ſo hoch zu fallen und zu ſteigen hat / als bey B. 
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Dieſes habe ich dem Herꝛn zur Nachrichtung ſagen wol⸗ 
len / damit er ſich bey kuͤnfftigen Ruͤſtzeugen / bey einem / wie 


bey dem andern / darnach zu achten habe / wie ich ihn auch 


deſſen wol wieder erinnern werde. 1 

Es pflegen auch offt die Kuͤnſtler den Hebel zu runden 
Bewegungen zu gebrauchen / als an Schleiff Steinen und 
Hand Mühlen / und wo er zu ſolchen Bewegungen ge⸗ 
braucht wird / fo iſt allezeit oder mehrentheils die Welle ge⸗ 
kroͤpfft / ohngefehr auff ſolche Form. 


DIE wird von den Werck⸗ Leuten die Kürbe genennet; 
Und ob zwar ihre Wirckung von der Abwag entſtehet / ſo 
wird ſie doch allzeit zu runden Bewegungen gebraucht / wañ 
ſie von der Hand umbgetrieben wird / ſo hat ſie allenthalben 


gleiche Abwage / weil der erſten Krafft Eigenſchafft iſt / ihre 


Bewegungen 
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Bewegungen zu fuͤhren unter⸗ und uͤberſich / krumb und ge⸗ 
rade / wie es die Notturfft erfordert / und deßwegen darff ſie 
keiner andern Austheilung / als vom Ruh⸗Punct / biß in den 
Hefft / darmit ſie umbgetrieben wird; Aber wo der Hebel 
daran geordnet iſt / er werde nun / wie bey den Hand⸗Muͤh⸗ 
len / gezogen / oder / wie bey den Schleiff⸗Steinen / getretten / 
ſo kan die Krafft nicht mehr gleich Vermoͤgen haben / ſon⸗ 
dern ſie vermehret / und vergeringert ſich der Abwage nach / 
von und zu der Linea der Ruh nahe und weit / darumb wird 
fie gar ſelten oder gar nicht ohne Schwung⸗Rad gebraucht / 
wegen ſolcher Unvollkommenheit ihres Vermoͤgens / dieweil 
dann bey kuͤnfftigen Ruͤſtzeugen viel Bericht nicht kan ver⸗ 
ſtanden werden / man wiſſe dann / was die Linea der Ruhe 
ſen / ſo wil ich fie jetzund abhandlen / ſo darff ich hernach nicht. 

Die Linea, welche / bey der Machination, die Linea der 
Ruhe genennet wird / die gehet ſchnur⸗gerade durch den 
Punct der Ruhe / auff ſolche Weiſe: Wann die Krafft die 
Bewegung unterſich fuͤhret / fo gehet die Linea der Ruh 
perpendicular durch den Ruh⸗Punct auch unterſich / füh- 
ret dann die Krafft die Bewegung Horizont, ſo gehet die 
Linea auch Horizont durch den Ruh⸗Punct. Alſo iſtes al⸗ 
lenthalben / wo die Kraͤffte die Bewegungen hinfuͤhren / den⸗ 
felben Linien nach / gehet die Linea der Ruh parallel; 
Weil dann der Fare des Well Bauuns der Kurben Ruh⸗ 
Punct iſt / die Kurbe aber beſchr eibet mit ihrem Anhenge⸗ 
Punct / einen Eircul im umtreiben / deſſelben Circuls Cen 
trum und der Ruh⸗Punct iſt ein Ding / ſo gehet die Linea 
der Ruh durchs Centrum, das iſt der Punct der Ruh / wie 
aus folgender Figur zuſehen iſt. | 
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Weil dann der Ruh⸗Punct je und 
allwege in der Linca der Ruhe iſt / der 
Anhenge⸗Punct aber wird herumb 

etrieben / dann muß eꝛ bey jedem Um⸗ 
auff zweymal durch die Linea der 
Ruh / da verleuret die Krafft alle ihr 
Vermoͤgen / weil keine Abwage dar iſt / 
daß / wo dieſer Punct in der Linea der 
Ruhe ſtehen bleibt / mag ihn die Krafft / 
deren Linea nach / wie ſie die Bewegung führet / nicht wieder 
herauß bringen / es gienge ehe Ruh⸗Punct und alle Materia 
drüber in Hauffen / es ſey dann / daß die Krafft ihre Bewe⸗ 
gungs⸗Linien aͤnderte. 

Erempel haben wir an Schleiff ⸗Steinen / die da getret⸗ 
ten werden / es komme ſolcher Punct oberhalb / oder unter⸗ 
halb dem Ruh⸗Punct in der Linea der Ruh zu ſtehen / ſo 
wird man ihn mit dem Tretten nicht herauß bringen / man ge⸗ 
be dann dem Steine mit der Hand einen Stoß / dann komt 
mehr bemeldter Punet wieder in die Abwage / und laufft der 
Stein wieder umb / dieſen Gebrechen / den die Kurbe in der Li⸗ 
nea der Ruh hat / haben die alten Kuͤnſtler abſchaffen wol⸗ 
len / wie man auch wol dieſer Zeit Werck⸗Leute findet / die da 
vermeinen / wann ſie die Kurben krumb machen / ſo ſey der 
Gebrechen abgeſchafft; Sie dencken nicht anders / er ſtecke in 
der Materia der Kurben / aber man mache ſie krumb oder 
gerade / ſo wirds ein Ding ſeyn / dann der Schoͤpffer der Cre⸗ 
aturen hat dem Ruh⸗Punct diß Recht gegeben / das wird 
ihme niemand nehmen / gleich wie er einer Linea eine beſon⸗ 
dere Theilung / der andern wiederumb eine beſondere / wie ſie 
auff dem Schregemaſſen zu ſehen ſind / geben hat / die nie⸗ 
mand aͤndern kan / alſo iſts hier auch; Darumb habe ich In 
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und geſagt / daß man dieſe Weiſe ſelten ohne Schwung⸗Rad 
brauchet / es ſey dann an Schleiff Steinen oder Hand⸗Müͤh⸗ 
len / da die Ste ine des Schwung Rades Stelle vertretten. 

Nun iſts nicht nur wegen der Linea der Ruhe / dann die 
Kurbe wuͤſcht mit ihren Anhenge⸗Punct bald hindurch / ſon⸗ 
dern der Schwung iſt auch darumb noͤtig / weil die Krafft 
nicht mehr / als die halbe Rundung / welche der Anhenge⸗ 
Punct im umblauffen / von der Linea der Ruh / biß wieder 
zu der Linea der Ruh / machet / zu ihrer Bewegung hat / da⸗ 
rumb muß dem Schwunge / alsbald mit dem Fuß oder Trit⸗ 
te / ſo viel Krafft gegeben werden / daß er nicht allein die Ar⸗ 
beit / die der Stein verrichten muß / ſondern auch den ange⸗ 
hengten Schenckel / oder Schnure / welches eben ſo viel iſt / 
mit ſamnt dem Tritte / der der Hebel iſt / die andere halbe Run⸗ 
dung hoch wieder herauff ziehen / und auch durch die Lineam 
der Ruh biß wieder in ſeine Abwage bringe; Das muß man 
alſo verſtehen: Wann der Anhenge⸗Punct oberhalb den 
Ruh ⸗Punct ſtehet / hart neben der Linea der Ruh / und man 
tritt den Hebel nieder / ſo hat die Kurbe die halbe Rundung 
von der Linea der Ruh zur Abwage / biß unterhalb des Ruh⸗ 
Puncten in die Lineam der Ruh; Die andere halbe Run⸗ 
dung gehet der Anhenge⸗Punct wieder herauff / dann kan 
man ihm mit dem Tretten nicht helffen / ſondern man muß 
warten / biß der Anhenge⸗Punct wieder oberhalb durch die 
Lineam der Ruh iſt / ſo kan man ihm mit dem Tretten wiede⸗ 
rumb ſo viel Krafft geben / biß er abermals oberhalb durch 
die Lineam der Ruh in die Abwage komt / und immer ſo fort. 

Damit aber dieſer Gebrechen auch abgeſchafft were / fo 
haben die Rünftler der Sachen weiter nachgedacht / wann 
der Hebel nicht getretten worden / ſondern mit der Hand ge⸗ 

ogen wird / und haben die Kurbe gedoppelt gemacht / daß 
de ſolche Geſtalt bekommen hat / wie folgende Figur. N 
as 
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Das haben fie aber gethan / in Meinung / wann ſie ge⸗ 
doppelt wer / wuͤrde ſie zwey mal ſo viel thun / als die einfache / 
und das hat auch etwas darzu geholffen / zu ſolcher Mei⸗ 
nung / daß der Hebel / den ſie darzu gebraucht haben / eine 
Geſtalt gehabt / wie ein Schnell⸗ Wag⸗Balcken / mit einem 
langen und kurtzen Arm / da in jedem in gleicher Weite vom 
zu der Ruh / ein beweglicher Schenckel / mit dem einem 
nde geſteckt / mit dem andern aber an die Kurbe gehengt / 
i eine ſolche Geſtalt / als nechſtfolgende Figur 
Ausweiſt. ; 


Aber 
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Aber aus vorgedachter Eigenſchafft / daß der Ruh⸗ 
Punct hinter und fuͤr ihm gleich Vermoͤgen hat / hat es 
nicht mehr koͤnnen thun / als die einfache / aber in dem Vorthel 
gehet ſie der Einfachen vor / doch nur wann der Hebel gezo⸗ 
gen / und nicht getreten wud / daß weil zu einem umblauffen / 
ſo wol bey der einfachen / als bey der gedoppelten / der Hebel 
ſich her und wieder hin bewegen muß / ſo wird in ſolchem Be⸗ 
wegen / die Kurbe / in dem ſie umbgehet / die eine halbe Run⸗ 
dung gezogen / die andere halbe geſtoſſen / daß alſo die Krafft 
gleichſam wie zertheilet wird / welches / wie ich oben gedacht 
habe / an der einfachen nicht ſeyn kan. 

Wann man nun die Kurbe beyderſeits mit ihren Ver⸗ 
moͤgen betrachtet / befindet man / daß daſſelbe nach Eigen⸗ 
ſchafft der Abwage nicht einerley iſt; Dann es waͤchſt von deꝛ 
Linea der Ruhe von Punct zu Punct / und nimt auch wieder 
abe / gegen der Linea der Ruh / daß man deßwegen keine ge⸗ 
wiſſe Alstheilung / ihres Vermoͤgens / ſetzen noch haben kan. 
Drumb wann man ja den Hebel zu runden Bewegungen 
brauchen will / oder muß / und man die Abwage in einer be⸗ 
ſtaͤndigen Weite haben will / ſo iſts am beſten / man mache an 
den Well⸗Baum ein Zahn⸗Rad / und ordne zween Schen⸗ 
ckel in den Hebel / die mit ihren Stoͤßlein in das Zahn⸗Rad 
greiffen / auff eine ſolche Weiſe / wie ohngefehr nachgeſetzte 
Figur andeutet. 

Alſo muß das Rad umbgehen / der Hebel werde auff und 
nieder / oder hin und wieder beweget / ſo greiffen die Schen⸗ 
ckel mit ihren Stoͤßlein / je einer umb den andern / ins Zahn⸗ 
Rad / daß es immer vollkommene Krafft / und Abwage hat / 
und umbgehen muß. | 9 85 

Auch muß der Herꝛ hier mercken / daß / wanns von noͤ⸗ 
then iſt / der Ruh⸗Punct offt in die machinen / oder Wercken 
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befeſtiget werden muß / auch wo der Hebel Horizont bewe⸗ 
get wird / muͤſſen die Schenckel durch Spann⸗Federn / ans 
Zahn⸗Rad gehalten werden. 


Ing: 131. 
Hat auch das Zahn⸗Rad feine gewiſſe Groͤſſe? 
Mech: 

Nein! Man richt ſich nach der Bewegung / iſts groß / 
ſo gehets langſam umb / und erfordert wenig Krafft; Iſts 
aber klein / fo gehts öffter umb / und erfordert mehr Krafft; 
Wie dann auch die Kurbe / iſt ſie hoch / ſo beweget ſie ſich leicht 
und langſam / iſt fie niedrig / beweget fie ſich geſchwinder / aber 
ſchwerer. Was aber ſonſten die Kurben anlangen / wann 
ſie ohne Hebel gebraucht / und in den Berg⸗Wercken und 
Waſſer⸗Kuͤnſten / an die Well⸗Baͤum der Waſſer und ande⸗ 
rer Rade geordnet werden / wird die Hoͤhe oder Weite / des 
Ruh⸗ oder Anhenge⸗Puncts / aus dem Diameter der Rade 
genommen / dann ſolche Weite haͤlt ſich gegen dem Diane 
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der Rade / wie bey den Schnell: Wage: Balken der kurtze 
Arm gegen dem langen / wie dann bey Beſchreibung des an⸗ 
dern Ruͤſtzeugs zur gnuͤge wird zu ſehen ſeyn / fie werden in 
den Waſſer⸗Küͤnſten / mit groſſen Nutzen gebraucht / auch 
werden ſie bey denſelben nicht allein gedoppelt / ſondern wol 
drey⸗ und vierfach gemacht / und ſtehen die Anhenge⸗Puncten 
alle in gleicher Weite vom Ruhe⸗Punct / alſo / daß wann 
man einen Circkel in de: Ruh⸗Punct ſetzet / und einen Anhen⸗ 
ge⸗Punct darmit erreichet / ſo erreichetman die andern auch; 
Alich ſtehen ſie / im Circkel / in gleicher Weite von einander / 
dreye wie ein dreyecke / vier wie ein vierecke / alſo kan einer dem 
andern das Waſſer zutreiben / daß es einen ſteten Fluß ha⸗ 
ben muß / je mehr man nun Anhenge⸗Puncten hat / je mehr 
muß Krafft an das Rad geordnet werden / dann ein jeder 
Anhenge⸗Punct erfordert feine eigne Krafft / wie man wol 
erachten kan. 

Wann es die Machinen leiden will / kan man an beyde 
Ende des Well⸗Baums Kurben machen / ich wils hiebey be⸗ 
wenden laſſen / was die Kurbe anlanget / und den Hebel vol⸗ 
lends abhandlen / damit wir auch zu dem andern Ruͤſtzeuge 
gelangen moͤgen. 

Was nun anlanget / die Vielfaͤltigung oder Multipli- 
cation dieſes Ruſtzeuges / ob ſolche zwar in der Bewegung 
nicht zu gebrauchen iſt / wegen ſeiner ungeſchickten Geſtalt / 
ſo will ich doch / wegen der Ordnung / auch etwas davon 
melden / und was ſich hier nicht wol will verſtehen laſſen / ſpa⸗ 
ren biß in die andern drey Ruͤſtzeuge / da es verſtaͤndlich 
genug abgehandelt werden wird. 

Und anfänglich will ich hoffen / der Herz wird mich bey 
dem Schnell⸗Wage⸗Balcken alſo verſtanden haben / daß da⸗ 
ſelbſt die Austheilung zweyerley iſt / als erſtlich / zu erfahren / 
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wieviel der lange Arm ſchwerer iſt / als der kurtze / denſelben 
in den Wagrechten Stand zu bringen. Vors andere / die 
Austheilung der Gewichte / wie ſie ſich in ihren Staͤnden ge⸗ 
gen einander halten. 

Wann ich nun erſt bey der Multiplication folte berich⸗ 
ten / wie die Balcken in den Wagrechten Stand zu bringen 
weren / were es nur uͤberfluͤſſig / weil es zu dieſem Bericht nit 
von noͤthen iſt / als ſoll der Herꝛ alles verſtehen / von ſolchen 
Hebeln oder Balcken / wie ſich die Gewichte auff denſelben 
gegen einander halten / wann ſie ſchon im Wagrechtem 

tande ſtehen / das andere wird der Herꝛ wol aus vorge⸗ 
thanem Bericht verſtehen / wie die Balcken in den Wagrech⸗ 
ten Stand zu bringen ſind / nemblich / des ei ale Arms 
Schwere auffm langen Arm bey dem erften Theil am Ruh⸗ 
Punct i. mal / bey dem andern 3. mal / beym dritten . mal / 
und ſo fortan. 14710 

Nun halten es ja die Gewicht auff einem Balcken / der 
im Wagrechtem Stande ſtehet / alſo: wann der lange Arm 
des kuntzen Laͤngen zwey hat / daß auch zwey gleiche Gewicht / 
auff ihme mit einem in gleicher Wage ſtehen. (NB. Die Ge⸗ 
wicht werden nicht in Mitten der Theile gehengt / ſondern in 
die Puncta / wo die Theile einander anruͤhren) hat er der 
Laͤngen drey / ſo ſtehen auch drey Gewicht mit einem / hat er 
der Langen des kurtzen Arms viere / ſo ſtehen auch vie: Pfund 
oder ander gleich Gewicht / mit einem in gleicher Wage / alſp 
halten ſies durch alle Zahlen / viel Theil des kurtzen Arms 
auff dem langen / viel Pfund auff dem kurtzem mit einem 
am langen / alles nach vorgethanem Bericht. 

Ich will Exempels weiſe ſetzen / ich hette einen Balcken / 
auff demſelbigen ſtunden 3. Pfund / mit 1. in gleicher Wage / 
Ich wolte aber gerne eins mit neunen / in gleicher u: ie 
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hend haben / ſo multiplicire ichs alſo: ich nehme noch einen 
Balcken / darauff auch dreye / mit einem in gleicher Wage ſte⸗ 
hen / dieſelben ordne ich zuſammen / daß ſie ſtehen / wie folgen⸗ 
de Figur aus weiſet. 


Hierauß iſt zu ſehen / die Eigenſchafft der Gewicht in ih⸗ 
rem multipliciren. Wann der Balcken gantz were / und 
hette deren Theil 8. wie fie dieſe beyde haben / ſo möchten nicht 
mehr als 7. Pfund mit einem in gleicher Wage ſtehen / wie 
folgende Figur aus weiſet. | 


Weil er aber von zweyen zuſammen geſetzt iſt / fo komt 
eins mit neunen ſolcher Geſtalt: Es ſtehen auff dem erſten 
Balcken / am kurtzen Arm / drey Pfund mit einem am langen 
Arm in gleicher Wage / gleich wie nun das eine / am langen 
Arm / des erſten Balcken drey in gleicher Wage haͤlt / am kur⸗ 
tzen Arm / alſo halten ſolche 9 am langen Arm ig an⸗ 
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dern Balcken / weil fie auff dem Ende ſeines dritten Theile 
ruhen ihrer 9. am kurtzen Arm des andern Balcken in glei⸗ 
cher Wage. Wann ich nun den drit⸗ 
ten an den andein / wie den andern an 
den erſten ordne / daß die 9. Schwe⸗ 
ren auff ſeinem langen Arm auff das 
Ende des dritten Theils zu ſtehen kom⸗ 
men / vielfältigen fie ſich eben ſolcher 
Geſtalt / gleich wie das eine dreye 
groß ward / und die dreye wurden 
neune durch ihre Abwage / alſo wird 
jetzo neune zu ſieben und zwantzigen / 

wie hie nebenſtehende Figur weiſet. 
Wann man nun noch mehr Ar⸗ 
me / ſolcher Geſtalt daran ordnet / 
als ich wolte auch den vierdten an den 
dritten ordnen / da auch eins mit drey⸗ 
en in gleicher Wage ſtuͤnden / ſo nehme 
ich die 2 7. und multiplicirte ſie mit 3. 
ſo bekame ich di. und alſo weiter. Deß⸗ 
gleichen wann man den langen Ar⸗ 
men eine andere Zahl / an den Theilen 
72 7 iſt / wann des kurtzen ums 
Laͤugen mehr auff ihm ſind / ſo iſts 
gleich wie mit dieſer Zahl (dreye.) Ich 
ſetze / eins haͤlt ſechſe / auff dem erſten 
Balcken / dieſe 6. nehme ich vor eins / 
und wann deꝛ andere Balcken auch 6. 
hält / zehle ich 1. mal ſechſe / 2. mal 
2 ſechſe / 3. mal ſechſe / biß auff 6. mal 6. 
ſo bekomme ich ſechs und dreiſſig auff 
dem andern Balcken. Will ich dann 
; den 
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den dritten auch mit 6. Theilen daran ordnen / ſo nehme ich 
abermal 3 6. vor eins / und zehle 6. mal 3 6. ſo bekomme ich 
216. Alſo haͤlt ſichs mit andern Zahlen auch / je mehr der 
lange Arm Theil hat / je höher die Vielfaͤltigung anlaufft / 
wie ein jeder wol ſelbſt erachten kan. 

Aus dieſer Eigenſchafft nun entſtehet / daß die Balcken 
nicht alle mal einerley Zahlen haben doͤrffen / ſondern ſie moͤ⸗ 
gen von unterſchiedlichen Zahlen der Theile ſeyn / als wann 
der erſte drey hette / der andere 4. der dritte . ſo gienge die 
Mulltiplication alſo: eins halt dreye / dreymal viere iſt 12 / 
funffmal u. iſt 60. 

Ing: 132. 

Nun dieſe Multiplication hab ich zur Genuͤge verſtan⸗ 
den von denen Balcken / die da einen langen und fingen Arm 
haben; Sagt mir auch / was es vor eine Beſchaffenheit ha⸗ 
be / mit der Vielfaͤltigung oder Multiplication bey denen 
Balcken / die da keinen kurtzen Arm haben; Ich meine die / 
welche den Anhenge⸗Punct vor dem Ruh⸗Punct haben / die 
doͤrffen ja keines kurtzen Arms / wie ich ver meine? 

Mech: 

Das kan der Herr ja aus vorigen Exempeln ſehen / wann 
er ſich nur nach den Zahlen oder Ziffern richtet / daß kein 
Unterſcheid iſt. Dann daſelbſt waren je an einem Balcken 
vier Theil / dreye zum langen / und eins zum kurtzen Arm / 
wann nun gleich der kurtze Arm abgehet / ſo bleiben doch drey 
Theil / ſo dann die Abwage oder das Vermoͤgen / ſo wol 
gleich iſt hinter als vor dem Ruh⸗Punet / ſo hat es nichts zu 
bedeuten / ob gleich der kurtze Arm manglet / fo iſt doch die 
Vielfaͤltigung einander gleich / wie aus folgender Figur zu⸗ 
ſehen iſt. PN 
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Da hat fein Baleken unter dieſen einen kurtzen Arm / 
aber doch ſtehet eins mit neunen in gleicher Wage / mit drey⸗ 
en Balcken iſts es auch gleicher Geſtalt alſo / wie bey vorigen 
Exempeln / wie bey dieſer Figur zu ſehen iſt. 


Es iſt nicht ſo gar ſchwer zu verſtehen / wann man nur in 
acht nimt / daß das Vermoͤgen vor⸗ und hinter dem Ruh⸗ 
Punct gleich iſt / und auch / daß die Gewichte nicht in mitten 
der Theile / ſondern auff die Theilungs⸗Puncta zu hengen 
kommen / wann mans probieren will. Und ob mans noch 
mit mehr Balcken überfegen wolte / wird es ſich allerdings 
halten / wie bey vorigen Exempeln / da der Balcken einen lan⸗ 
gen und kurtzen Arm hatte / und der Anhenge⸗Punct hinter 
dem Ruh⸗Punct war / als wann die Balcken ſchon im Wag⸗ 
rechtem Stande ſind. 

Ob man zwar aus vorgehendem Bericht verſtehen koͤn⸗ 
te / wie ſolche Balcken in den Wagrechten Stand zu 5 
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fo will ich doch noch zum Uberfluß eine allgemeine Regul ſe⸗ 
tzen: wie man ſie in den Wagrechten Stand bringen ſolle? 
Wann ein Balcken aus und aus gleicher Schwere iſt / und i ſt 
mit einem Ende mit einem Ruh⸗Puncten angefaſt / wie in 
obgeſetzten Figuren zu ſehen / und man will ihn in den Wag⸗ 
rechten Stand bringen / ſo darff man an das andere Ende 
nicht mehr / als die halbe Schwere des Balcken anfaſſen / 
dann der Balcke mag ein Loth oder einen Centner ſchwer 
ſeyn / fo wird je der Ruh⸗Punct die Schwere des Balcke n 
halb tragen; die andere Helffte tragt das Gewicht im An⸗ 
henge⸗Puncten. | ' 

Nimgilts gleich / wann ſie / wie oben / gevielfaͤltiget ſind / 
ob man einen jeden mit ſeiner halben Schwere / in den Wag⸗ 
rechten Stand bringe / oder ob man alle halbe Schweren zu⸗ 
ſammen an das Ende des erſten Balcken henge / das iſt / vom 
Wagrechtem Stande dieſes Balcken / daß ichs noch mehr er⸗ 
innere / und nicht was die Gewichte vor Vermoͤgen auff ſol⸗ 
chen Balcken gegen einander haben / dann daſſelbe iſt jetzt vor 
dieſem gedacht. So aber der Balcken verjuͤngt / das iſt / an 
einem Ende ſchwerer were / als am andern / ſo wuͤrde freylich 
eine andere Regul herauß kommen / damit man aber nicht 
viel rechnens machen doͤiffe / obs zu geraden Zahlen ausgehe / 

oder obs in die Bruͤche falle / ſo ſoll man das wiſſen / daß die 
Helffte ihr Recht je und allwege behält / das iſt / was uͤber 
den halben Balcken / nicht nach der Schwere / ſondern nach 
der Lange zu rechnen / zu leicht oder zu ſchwer iſt / das traͤgt 
ein jeder Punct. Als / zum Exempel / ein Balcken were mit 
dem ſchweren Ende angehengt / das iſt / ſein Ruh⸗Punct 
were am ſchweren Ende / das leichte Ende aber were angefaſt / 
und fein Seyl uͤber eine Rolle geſchlagen / ſo darff nicht mehr 
angehenget werden / als der halbe Balcken mit ſeinem leich⸗ 
teu Theil ſchwer iſfſff . 


So bderſerdect der halbe Theil des s Balcken / wann 
der Balcken den Ruh⸗Punct am ſchweren Ende hat / wo er 
ihn aber am leichten Ende hat / ſo muß man ſo viel anhen⸗ 

en / als das ſchwere Ende des halben Balcken ſchwer iſt / 2 e 
f (gende Figur weiſet. 
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Es faͤllet mur wiederumb eine Tag fuͤr: Wann nun 
ſolche Balcken in den Wa Mag and bracht jind/ wie 
fich die Gewichte auch auff ihnen gegen einander halten? 


Wann die Balcken im a — Stande ſind / fie 
mögen krumboder gerade / gleich oder ungleich ſeyn / fo hal⸗ 
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ten fich die Gewicht gegen einander nach ihren Staͤnden / al⸗ 
ler dinges / wie ich unterſchiedlichmal vorne ſchon berichtet 
habe. Das were auch genug von dieſem. N 
Ich ſolte nun zwar auch etwas ſagen / von der Proba / 
daß in der Bewegung das kleine ſo vjelmal höher oder tieffer 
ſteigen oder fallen müͤſte / ſo viel mal das groſſe ſchwerer iſt / 
als das kleine / wann ſie ſonſt in gleicher Wage ſtehen; Die⸗ 
weil aber / wie ich ſchon gedacht habe / dieſer Ruͤſtzeug zu gro⸗ 
ſen Bewegungen gantz ungeſchickt iſt / wird auch ſelten oder 
gar niemals multipliciret / ſo will ichs ſparen / biß in die fol⸗ 
gende drey Ruͤſtzeuge / alsdann ſoll zur Gnuͤge Bericht da⸗ 
von geſchehen. 5 er 
Bey Beſchluß dieſes Ruͤſtzeuges / muß ich noch eines 
gedencken / nemblich / daß auch unter denen Kuͤnſtlern / wel⸗ 
che die Fundament dieſer Kunſt nicht recht willen noch ver⸗ 
ſtehen / (dann es gibt allenthalben Stuͤmpler) offtmals fal⸗ 
ſche Einbil dungen gibt / wie ich auch ſchon in der Vorrede ge⸗ 
dacht habe / daß ſie vielmal einem Werck mehr zuſchreiben 
oder zu trauen / als der Schoͤpffer der Creaturen der Kunſt 
verliehen / mit was Ehren aber mancher beſtehet / wanns zur 
Proba komt / ſage ich nichts. Ich weiß mich zu beſinnen / 
daß ein ſolcheꝛ Phantaſt / einein voꝛnehmen Generalen, vor⸗ 
geſchnitten / er hette das lnventum den Hebel zu vielfaͤltigen / 
damit Archimedes ſolchegroſſe Dinge verrichtet hette; diß 
Ding ward alſo hoch gehalten / daß mans nicht einem jeden 
zeigen wolte / mir aber ward es gewieſen / doch in geheim / ich 
muſte der Phantaſen lachen / dann der Hebel war multipli⸗ 
ciret / wie folgende Figur ausweiſet. 
Was das vor eine ſchoͤne Multiplication iſt / laſſe ich 
Kunſtverſtaͤndige davon urtheilen / und wie wol es der Wich⸗ 
tigkeit nicht / oder der Ehren werth iſt / daß man viel Wort 
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davon mache / ſo will ichs doch nach vorigem Bericht exami⸗ 
niren / damit man ſehe / was dann ſeine groſſe Thaten ſind. 
Erſtlich / iſt zu wiſſen / daß der 
Erfinder / dieſes trefflichen FAN 
Stücks / ſich keines gewiſſen Maſes / 
auch keiner Proportion gebraucht / 
wie es wol die Kunſt erfordert / und 
vorgethaneꝛ Bericht genugſam aus⸗ 
weiſet; Sondern auff gut Ramel⸗ 
liſch / nach der imfimdirten Einbil⸗ 
dung / dem langen Arm / eine Lange 
gegen dem kurtzen nach belieben gege⸗ 
ben / nicht vollkoͤmlich o. Langen des 
Ekurtzen / aber wir wollen es 6. Länge 
ſeyn laſſen / damit wirs deſto ehe ab; 
handlen; Die kuntzen 3. Balcken un⸗ 
ter dem langen die thun und vermoͤ⸗ 
gen nichts / wiewol der Erfinder mehr 
auff ſie / als auff die Abwage des lan⸗ 
gen Arms geſehen / dann ein jedes 
die Laͤnge / die es voꝛ dem Ruh⸗Punct 
hat / die hat es auch hinter ihm / da⸗ 
riunb weil bey ihnen keine Abwage 
iſt / fo iſt auch kein Vermögen dar / 
dann ſie ſtehen ſchon mit ſich ſelber ein 
jedes in gleicher Wage. Weil dann 
bey ihnen kein Vermoͤgen zu finden 
iſt / ſondern fie ſeind fo viel nutz / als 
Ss: das fuͤnffte Rad am Wagen / und 
I weil es doch ein Ding iſt / fo were es 
BT beſſer / der Hebel hette die Baͤlcklein 
Staͤrcke / das iſt / an einem gantzen Stuck / were 5 
0 


an ſeiner 
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ſo ſtarck / ſo were ihm deſto mehr auffzuladen / ſo laſſen wir 

fie billich fahren / und ſuchen das Veꝛmoͤgen im langen dm / 

der hat 6. Laͤngen des kurtzen / deren eine ſtehet mit dem kur⸗ 
tzen Arm in gleicher Wage / ſo bleiben noch 5. Theil zur Ab⸗ 

wage. U 789 f al 14111 5 

Nun geſetzt / der Hebel were von Eyſen / und hette ein je: 
des Theil ein Pfund / ſo truͤge die Abwage an den fuͤnff Thei⸗ 
len 3 5. Pfund aus / 3 5. koͤnnen den langen Arm im Wag⸗ 
rechten Stande halten / die iſt des langen Arms eigne Schwe⸗ 
re. Weil dann nun im langen Arm 6. Theil ſind / ſo ſtehen 
auch 6. Pfund oder ander gleich Gewicht mit einem in glei⸗ 

cher Wage / ſolche 6. Pfund zu den 3 5. macht 41. ſo ſtehet 
ein Pfund mit 41. in gleicher Wage / wann man des langen 

Arms Abwage darzu nimt. 

Wann nun ein Menſch / der eines Centners ſchwer iſt / 
mit ſeiner Schwere den langen Arm am Ende der Abwage 
niederdruckt / fo beweget er ſechs Centner; Dann des lan⸗ 
gen Arms Abwage / die z Pfund / kommen ihm zu hulffe / 
ſonſt ſtunde er nur mit 6. Centnern in gleicher Wage; Dann 
die Abwage bleibt unverandert im langen Arm / ihrer fey viel 

oder wenig / wie ſchon zuvor gedacht worden iſt. Das were 
das Vermoͤgen des geheimen Kunſt⸗Stucks / welches ein je⸗ 
der einfacher Hebel auch thut / So nun Archimedes keine 
andere Machinam gehabt / mit der wurde er die Erde nicht 
beweget haben. 
Ing: 134. 

Ich leſe viel von dieſein Archimede, wie er durch ſolche 
Kü bnaublcde Dinge verrichtet habe / Ich habe abe 
andern in einem frantzoͤſiſchen Büchlein geleſen / daß er ein 
ſehr groß Seeſchiff / an einer Chorda, allein fortgezogen ha: 
be / gleich wie einer ein Roß beym Zügel über eine Gaſſe 
fuͤhret. 3 3 Mech: 
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up Bet Mecx:aned inch er f 
Das iſt wol zu glauben; Ich will ihme aber fein ſagen / 
wie ichs glaube. Es iſt kein Wunder von der vorigen Welt / 
weil es bey der jetzigen noch alſo hergehet / daß niemand von 
den Kraͤfften etwas wiſſen / noch von ihren Eigenſchafften 
etwas verſtehen will / ob gleich jederman ſihet / daß keine Be⸗ 
wegung ohne Krafft geſchehen kan. Archimedes, als ein 
Sinnreicher Mann / hats wol in acht genommen / darumb 
hat er gedacht / jhme mit ſeiner Kunſt einen groſſen Namen 
zu machen / derwegen er ſie nicht / wie wir / einem jeden auff 
die Naſe gebimden / daß derſelbe hette müſſen wiſſen / wie es 
zugienge / dann wer ein Kunſt verſtehet / demſelben ſind die 
Kunſt⸗Stuͤcke derſelben Kunſt kein Wunder. 7 
Es ind zwey Mittel / inſere Kunſt gꝛoß und wunderſam 
zumachen: Eins / wann man die Ruͤſtzeuge multipliciret / 
ſo kan ein Menſch eintzig groſſe Sachen damit verrichten / 
das ihme ſonſt unmuͤglich were / aber doch will Zeit darzu 
ſeyn. Das andere Mittel iſt / wann man der andern drey 
Kraffte eine / oder mehr / zu hilffe nimmt. 
Daß ich ein Exempel gebe: Es iſt zu Marſilia ein See⸗ 
ſchiff auff dem Lande gelegen / als mans aber in die See ſchaf⸗ 
fen wollen / hat mans mit darzu gehörigen Hebzügen / und 
vielem Volck / etwas erheben muͤſſen / alsdann hat man 
Strack⸗Baͤume abhangend / gegen dem Waſſer drunter 
bracht. Es hat aber der Schiffhauer ohne zweiffel auch ſeine 
Runſt darinn wollen fehen laſſen. Das wie es zum ruͤtzſchen 
aller dings iſt fertig geweſen / ſo laͤſſet er die Arbeiter zum 
Eſſen gehen / in ſolchen Gedancken / wann ſie wieder kommen 
wuͤrden / ſo werde es euſt die grofte Arbeit geben. Als aber 
der Schiffhauer den Rücken gewendet / da komt ein Hollaͤn⸗ 
diſcher Schiff Knecht / und nimt die unter gelegten Keile auf 
den Strack⸗Baͤumen weg / und gehet auff die andere ih 
1 Be * pair 
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ſtammet ſich mit der Achſel an das Schiff / und lüfftet es / da 
faͤnget das Schiff an zu ruͤtzſchen / kommt in Gang / und fahret 
alſo auff den untergelegten Strack⸗Höltzern / mit groſſer 
Verwunderung der Zuſchauenden / in die See hinein. Als 
aber der Schiffhauer mit feinen Bold wieder komt / ſo ſte⸗ 
het das Schiff ſchon im Waſſer / ohn ſeine Huͤlffe. Das iſt 
aber mehr der Kunſt / als der erſten Krafft zuzuſchreiben; 
Dann der Schiff: Knecht hat es nicht durch feine Staͤrcke 
ins Waſſer bracht / ſondern die andere Krafft / nemblich des 
Schiffes eigene Schwerehat das beſte darbey gethan. 

Ich ſtraffees nicht / wann es Archimedes quch alſo ge- 
macht hat / daß er / da das Schiff zu dem ruͤtzſchen fertig ge⸗ 
weſen / dem Koͤnige die Chorda / oder das Seil in die Hand 
gegeben / und unvermerckt das Schiff ruͤtzſchend gemacht / 
daß jederman vermeinet hat / der König ziche das Schiff 
fort / durch dieſen Vortheil hat es geſchehen muͤſſen / wanns 
ja nach des Frantzoſen Meinung geſchehen iſt. 

Es mag zwar auch eine groſſe vaſt an Ort und Stelle ge⸗ 
bracht wer den / wann man die Ruͤſtzeuge uͤberſetzet / aber wie 
geſchwinde es mag zugehen / das wird der Herr bey küͤnffti⸗ 
gen Ruͤſtzeugen wol berichtet werden. Es geſchicht nicht ſel⸗ 
ten / wann die Glocken⸗Gieſſer bey den Bauren Glocken zu 
hengen haben / etliche Centner ſchwer / daß fie dieſelben mit 
groſſer Mühe und Arbeit der Bauren / auff die Thür me zwi⸗ 
ſchen den Glocken⸗Stul bringen / und wann num alle Gereit⸗ 
ſchafft fertig iſt / heiſt der Meiſter die Leuthe ins Wirtshauß 
gehen / die Malzeit zu beſtellen / nach Eſſens wollen ſie die Glo⸗ 
cke hinauff ziehen / und in ihr Lager bringen / er wolle bald her; 
nach kommen. Wann er dann nun mit ſeinem Jungen / oder 
Geſellen alleine iſt / bekomt er ein gut par Kloben mit einem 
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ein gefednetem Seil / ziehet die Glocken ſelbander auff / und 
henget ſie / wie ſie hengen ſoll / uñ gehet auch ins Wirtshauß / 
nach dem Eſſen nimt er die Bauren wieder mit ſich / als wol⸗ 
ten ſie nun groſſe Arbeit thun / wann ſie hinkommen / ſehen 
fie die Glocke ſchonhengen / da gehet es dann an ein wunden / 
weil es zuvor ſolche Muͤhe gekoſtet / und jetzund henget die 
Glocke ſchon dar; Derhalben welche des Archimedis 
Kunſt groͤſſer machen / als fie iſt / die find ſolchen Bauren 
nicht ungleich; Dann ſie geben darmit an Tag / daß ſie nicht 
wiſſen oder verſtehen / was vom Schoͤpffer der Creaturen 
der Kunſt zu thun / müglich oder unmuͤglich gegeben iſt: 
Ing: 135. 1 
WMieiſt das rützſchen zu verſtehen? Ihr habt geſagt / die 
Schiff růͤtzſchen von ihrer eignen Schwere. 5 
g N Mech. I a 
Das muß der Hrrꝛ alſo verſtehen; Daß zwar die Fi⸗ 
ſcher Kahne / oder Weidling / welche aus einem Stuck ge⸗ 
macht find / in Walde können gemacht werden / dann fie 
ſind darnach / wann fie ausgearbeitet ſind / leichter ins Waſ⸗ 
fer zu führen / als zuvor; Aber die See⸗Schiffe wer den nicht 
im Walde gemacht / ſondern die Bretter und andere Schiff⸗ 
Wahren / werden ans Waſſer geführet / und wird das Schiff 
hart am Waſſer gebauet / oder gebeſſert / an einem ſolchen 
Ort / der die Bequemlichkeit hat / das außgefertigte Schiff 
deſto leichter in das Waſſer zu bringen. lde 1144 0 
Nun hats der Schoͤpffer der Creaturen alſo geordnet / 
daß der mehren Theil der Ufer gegen den Waſſern laͤhnen / 
das iſt / daß fie. Thal ab ſeind; Weil ſich dann eine jede Laſt 
leichter unteꝛſich / als uͤberſich / bewegen laͤſſet; Alſo iſts auch 
mit den Schiffen: Sie rützſchen von ihrer Schwere lie⸗ 
ber unter- als überſich / aus was Urſachen / wird gr Bett 
ritt en 
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dritten Ruͤſtzeuge bey Vorbereitung der Schrauben gemel⸗ 
det. So nun Hieronis Schiff an einem ſolchem Abhange / 
welches vermuthlicher iſt / als daß es zu Syracuſa auffm 
Marckt / oder ſonſt an eine: Ebne / gelegen / ſo hat es freylich auf 
den untergelegten Hoͤltzern ruͤtzſchen konnen / allerdinges 
wie ein Faß Wein oder Bier / auff einer Schrot⸗ Leiter / die 
Keller⸗Stiege hinunter ruͤtzſchet. 

Ing: 136. 

Man ſchreibet ungleich davon / einer ſo / der andere an⸗ 
ders / aber keiner meldet / auff was Weiſe er es fortgebracht 
hat. Der Autor der Erquickſtunden meinet / in feiner Vor⸗ 
rede des 9. Theils / er habe es durch ein Inſtrument von der 
Statt gebracht. FR 

- ‚Mech; 


Es kan alles wol ſeyn / wann ein Schiff auff gedachte 
Weiſe / welches wol die Vortheilhafftigſte iſt / auff Strack 
bölgern in das Waſſer bracht wird / und die ſelben nicht ge⸗ 
nugſam Thal abe hengen / ſo muß man ihme freylich mit He⸗ 
beln oder andern Inſtrumenten helffen / oder fo der Platz 
keinen Abhang hette / ſondern gantz Horizont lege / ſo muͤ⸗ 
ſte man es auff Waltzen / wie eine andere Laſt / durch einen 
oder den andern Ruͤſtzeug an feinen Ort bringen. Aber 
was wollen wir uns groſſen Kiunmer drüber machen: Zu 
derſelbigen Zeit iſt es ein groß Wunder geweſen / jetzo iſts 
kein Wunder mehr / weil wol groͤſſere Schiff bey dieſer Zeit 
mit wenigem Volck / aber mit Kunſt und ſchoͤnen Vorthei⸗ 
len / ins Waſſer bracht werden. Weil es dann dieſe Wege 
hat / daß mans / wie eine andere Laſt / ſortbringen kan / ſo iſts 
nicht von noͤthen / daß ich mich bey dieſem Ruͤſtzeuge laͤnger 
auffhalte / ſondern ich will hiermit beſchlieſſen. 


Ing: 137 
Ich hette von dieſem Archimede noch mehr zu fragen / 
A a aber 
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aber weil ihr bey dieſem Ruͤſtzeuge beſchlieſſen wollet / fo will 
ich ſolche Fragen laſſen anſtehen / biß zur andern Zeit. Und 
ich mus bekennen / daß ichs anfangs nicht geglalibet hette / 
wuͤrde es auch nimmermehr geglaubet haben / wann ichs nit 
nunmehr ſelbſt gehoͤret und geſehen hette / daß ein ſolch Stück 
Stange / wie ein Hebel iſt / ſo viel Kunſt / Nachdenckens und 
Umbſtaͤnde / wegen der Austheilung des Vermoͤgens / erfor⸗ 
derte; Iſts nun bey dieſem ſo viel / ſo wird es bey den andern 
noch mehr ſeyn / weil fie andere Geſtalten haben / als das 
Stuff Stange. 

Mech: 

Sie erfordern zwar auch / ein jedes in ſeiner Art / ſeine 
eigene Umbſtaͤnde / aber es ſind viel bey vorhergehenden vor⸗ 
gelauffen / die da keine eigene Beſchreibung / ſondern nur ei⸗ 
ner Erinnerung beduͤrffen. Das were nun alſo der voͤllige 
Bericht / vom erſten Ruͤſtzeuge / ſo nun etwas nicht gemeldet 
worden were / fo zweiffelt mir nicht / der Herꝛ wird es / dieſer 
Anleitung nach / von ihme ſelber finden. ER 

Ing: 138. 

Fa! Ich kan mit dieſem Bericht wol zu frieden ſeyn. 
Wanne euch nun beliebt / koͤnnet ihr zu dem andern Ruͤſt⸗ 
zeuge auch einen Anfang machen? 

Mech: 


Das ſoll alſobald geſchehen. 


Nun 
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1 f f 
Nun folget der andere Ruͤſtzeuge / nemlich / 
| Kammrad und Getriebe. 

B zwar wol dieſer Ruͤſtzeug ſo gemeiniſt / daß jeder⸗ 

man weiß / was Kammrad und Getriebe iſt / daß es 

alſo nicht groß von noͤthen were / eine Definition 
daruͤber zu machen / ſo will ich doch / umb der Ordnung wil⸗ 
len / etwas darvon berichten. Ein Kammrad iſt eine coͤr⸗ 
perliche Rundung / deßgleichen auch ein Getriebe / je nach 
Erforderung der Wercke / an einen Well⸗ Baum befeſtiget / 
und gleich wie voriger Ruͤſtzeug / etwan von Holtz / etwan 
von Eyſen / konte ſeyn; Alſo auch dieſer in den Muͤhlen und 
groſſen Wercken / als in Waſſer⸗Künſten / Hebzeugen / und 
dergleichen / werden die Kammrade und Getriebe von Holtz 
gemacht / die Rundung abſonderlich mit Loͤchern / darein 
werden die Kammen geſetzt / je nach Erforderung der Ver⸗ 
richtung / etwan einwartz gegen dem Centro / etwan aus⸗ 
wartz / oder auff der Seiten eine. Die Kammen aber ſind 
vorgeſchoßne Knoͤpff an den Rundungen / einerley Groͤſſen / 
auch etwan an Dicke / Breite und Lange / in gewiſſer Ord⸗ 
nung / herinnb geſetzt / die Getriebe herumb zu treiben. Ob 
zwar die Getriebe oder Trillis auch mit Kammen beſetzt 
konten ſeyn / ſo iſts doch viel bequemer / wañ fie mit Getriebe: 
Stecken gemacht ſind / wie man in allen Muͤhlen zu ſehen hat / 
dieſelbigen werden in zwey runde Scheiben von Holtz geſetzt / 
und die Well⸗Baum / beydes kleine und groſſe / haben die 
Geſtalt eine: Seulen / nach Erforderung / etwan kurtz / etwan 
lang / hat allezeit an jedem Ende einen Zapffen / daran er mit 
ſampt Kammrad und Getriebe kan umblauffen ; Bey den 
Uhrwercken aber werden Kammrad und Getriebe von Ey⸗ 
ſen / auch wol in kleinen Uhrlein von Meſſing gemacht / der⸗ 
ſelben Kammen und Trieb ⸗Stecken / werden in die Rundun⸗ 
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gen mit der Feilen eingeſtrichen. Den Namen hat dieſeꝛ Ruͤſt⸗ 
zeug von ſeiner Geſtalt; dann gleich wie ein Kamm einen 
Zahn am andern hat / alſo haben dieſe Rade auch einen Kam 
am andern / die Getriebe aber haben ihren Namen davon / 
daß ſie mehrentheil von den Kammraden umbgetrieben 
werden. 

ah, Ing: 13 9. Ä 

Hat auch dieſer Ruͤſt zeug etwan eine oder die andere Ei: 
genſchafft vor dem vorigen? a 

Mech: 

Ja freilich! Er hat dieſe Eigenſchafft / daß er wegen ſei⸗ 
ner runden Form oder Geſtalt / groſſen Vortheil vor dem 
vorgehendem hat. Dann er vermag den Motum zu con- 
tinuiren, das iſt / er vermag die Bewegung ſtaͤtigs zu erhal⸗ 
ten / ſo lange die Krafft waͤhret / wie man an allen Muͤhlen 
und Uhrwercken ſihet / derowegen wann eine machina eine 
ſtete Bewegung erfordert / ſchickt ſich / unter allen vier Ruͤſt⸗ 
zeugen / dieſer und folgender am beſten dazu; Dieſer zu ge⸗ 
ſchwinden und leichten / folgender zu langſamen und ſchwe⸗ 
ren Bewegungen. 

Auch hat er dieſe Eigenſchafft vor vorhergehendem / daß 
er nur einerley Theilung bedarff / neinblich wie fich die Ge⸗ 
wichte oder Kraͤffte in ihm gegen einander halten / wegen ſei⸗ 
ner eigenen Schwere bedarff eꝛ nichts; dann bey dem Schnell⸗ 
Wage⸗Balcken und Hebel / hat der lange Arm eine ſo viel⸗ 
faͤltige Albwage oder Schwere / welche ihre eigene Theilung 
erfordert / nemblich nach Art der quadrat Zahlen / das iſt 
bey dieſen gantz nicht / dann ein jedes Rad / ſo wol auch die 
Getriebe / ſie find groß oder klein / ſollen an ihren Rundun⸗ 
gen gieicher Schwere ſeyn / es erfordere es dann die Verrich⸗ 
tung der Wercke oder Machinen / weil es dann ſolche Be⸗ 

ſchaffenheit 
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ſchaffenheit hat / fo iſt man bey dieſem Ruͤſtzeuge deren Mir 
he uͤberhoben / daß man / wie beym vorigen / erſt dieſen auch 
in den Wagrechten Stand bringe / weil die Rundungen der 
oe und Getriebe den Wagrechten Stand bey fich ſelbſt 
haben. 
Ing: 140. 
Worinn beſtehet aber dieſes Ruͤſtzeuges Vermögen? 
Mech: 

Alllerdinges in der Abwage / wie bey dem vorigen / allein 
weil jener gerade / dieſer aber rund iſt / ſo iſt die Theilung 
auch an etlichen Stuͤcken anders. 

Ing: 141. 

So werdet ihr mich müffen berichten zuvor / was bey 

ſolcher Theilung in acht zu nehmen iſt? 
Mech: 

Es ſoll geſchehen / der Herꝛ mercke nur fleiſſig drauff / ich 
habe jetzt geſagt / daß dieſes Ruͤſtzeuges Vermoͤgen in der Ab⸗ 
wage beſtehe / aber wo Abwage iſt / da müflen auch Ruh⸗ 
Puncten ſeyn / wie der Her: beym vorigen Ruͤſtzeuge berich⸗ 
tet worden iſt / daß alle Theilung / aus dem Ruh⸗Punct / 
oder doch / nach Erforderung / aus der Linea der Ruh muͤſ⸗ 
ſen genommen werden / wann man wiſſen will / was eine Ab⸗ 
wage vor der andern vor Vermoͤgen bringt. Dieweil es 
aber eine andere Beſchaffenheit bey dieſem Ruͤſtzeuge / mit 
der Austheilung hat / als bey vorigem / ob wol auch Abwa⸗ 
ge und Ruh⸗Puncten müffendarben ſeyn / ſo iſts freilich von 
noͤthen / daß der Her: wiſſe / auff was Weiſe ſolches geſchehe? 
Der wegen will ich beydes / und zu erſt / was bey dem Ruh⸗ 
Puncten; Und hernach / was bey der Abwage / bey dieſer 
Theilung muß in acht n werden / berichten / und 
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mit Exempeln vor Augen ſtellen / daraus dann die Beſchaf⸗ 
fenheit dieſer heilung am beſten wird zu verſtehenſeyn. 


Was nun den Punct der Ruhe betrifft / ſo hoͤre de Herꝛ / 
die Rade oder coͤrperliche Rundungen haben dreyerley 
Ruh⸗Puncten / als etliche und viel haben den Ruh⸗Punct 
in ihrem Centro / etliche haben ihn an ihrer Rundung / und 
etliche haben ihn zwiſchen dem Centro und der Rundung; 
Was nun dieſe anlaͤnget / welche den Ruh⸗Punct an ihrer 
Rundung haben / von denen will ich bey folgenden Ruͤſtzeu⸗ 
ge / nemblich bey der Schrauben / Bericht thun; Und von de⸗ 
nen / ſo ihren Ruh⸗Punct zwiſchen dem Centro und der 
Rundunghaben / ſoll Bericht folgen / wann ich beym dritten 
Nuſtzeuge des Schnecken gedencken werde. 

Was aber anbelaͤnget die / welche den Ruh⸗Punct in 
ihrem Centro haben / die ſeind Kammradt und Getriebe / 
d.eſe / wann ſie ihre Wirckung verrichten ſollen / fo werden fie 
beyderſeits an Well⸗Baͤume befeſtiget; Nun hab ich geſagt / 
daß die Well⸗Baͤume an beyden Enden Zapffen haben / die 
Zapffen aber muͤſſen nothwendig im Centro der Rade ſte⸗ 
hen / ſo wolauch im Centro der Getriebe. Derowegen wo 
eins oder beyde Excentriſch ſind / weil fie einander umbtrei⸗ 
ben müſſen / ob fir ſchon in einander gerichtet wuͤrden / Fon» 
ten ſie doch nicht umbgetrieben werden / wegen der Ungleich⸗ 
heit der Diameter / deſſentwegen muͤſſen fie ihren Ruh⸗ 
Punct allzeit in ihrem Centro haben / wie ein jeder Verſtan⸗ 
diger wol ſelbſt erachten kan. 

Pors andere / ſoll auch der Herr dieſes Orthes in acht 
nehmen / daß / ob gleich ein Well Baum zween Zapffen oder 
Ruh⸗Puncten hat / daß ſie doch in der Theilung muͤſſen vor 
einen genommen werden. Dann ein jeder Wag⸗Balcken hat 
auch zween Zapffen / und irret nicht / ob dieſe nahe / und jene 
weit von einander ſtehen. 0 Vors 
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PVPVors dritte / muß auch der Herr bey dem Ruh⸗Punet 
dieſes Ruͤſtzeuges wiederumb ingedenck ſeyn / was ich bey der 
Kurben / wegen der Linea der Ruhe / vor Bericht gethan ha⸗ 
be / neinblich daß der Ruh⸗Punct / den Kꝛaͤfften voꝛ und hin⸗ 

ter ihmn in ſolcher Linea / keine Bewegung geſtattet. Wie 

dann auch / daß die Linea der Ruh an keinen gewiſſen Ort 
ihre Stelle haͤlt / ſondern wo die Kraffte die Bewegungen 
hinfuͤhren / denſelben Bewegungs⸗Linien gehet die Linien 
der Ruh allzeit parallel durch den Ruh⸗Punct / wie ſolches 
folgende Exempel werden weiſen. Und das were bey dieſem 
Ort am Ruh⸗Punct in acht zu nehmen. 
Was aber die Abwage anlanget / iſt bey derſelben in acht 
zu nehmen / vor eins / daß die Kraͤffte ihre Bewegungen all⸗ 
zeit neben dem Ruh⸗Punct / zu geraden Linien fuͤhren / ob 
gleich zwey Rundungen einander umbtreiben / ſo ſeind doch 
die Belwegungs⸗Linien der Kraͤffte / bey dieſer Theilung / alle⸗ 
zeit gerade Linien / die Urſache wird bey folgenden Exempeln 
offenbar. 

Vors ander / haben die Linien der Bewegung eben diß 
Recht / welches die Linea der Ruh hat / daß man die Laͤnge 
der Abwage / aus dem Punct der Anfaſſung / biß in die Linea 
der Ruh / oder aus dem Punct der Ruh / biß in die Linien 
der Bewegung nehmen mag. 

Vors dritte / ſoll der Her: auch dieſes in acht nehmen / daß 
gleich wie die Linea der Ruh / allzeit durch den Puncten der 
Ruhe gehet; Alſo gehen auch die Linien der Bewegung al⸗ 
lezeit durch den Puncten der Anfaſſung / und mag auch die 
Laͤnge der Abwag / hinter und vor ſolchem Punct / aus dem 
Ruh ⸗Punctbiß in die Linien der Bewegung genommen 

Vors vierdte / mercke der Herr / daß die Puncta 15 air 

2 faſſun⸗ 


192. 
faſſung auch nicht einerlen Stellen haben; Etwan ſeind fie - 
an den Rundungen / als wann eine Rundung in die andere 
greifft / wie bey Kammrad und Getriebe / oder ſo ein Seil 
über oder umb eine Rundung geſchlagen iſt / fo iſt ſonſt der 
Punct der Anfaſſuug an keinem Ort / als wo ſich das Seil 
an der Rundung abgiebt / und zu geraden Linien wird; Et⸗ 
wan iſt der Punct der Ansa fung zwiſchen der Rundung 
und dem Ruh⸗Punct / wie es dann nach⸗ 
folgende Figuren zeigen werden. 

Letzlich ſoll der Herꝛ bey Theilung al⸗ 
ler Ruͤſtzeuge auch die ſes in acht nehmen: 
Daß / wo Abwage iſt / dieſelbe allzeit zu 
rechten Windeln geſchiehet. 

Ing: 142. 

Wie ſoll ich diß verſtehen / berichtet 

mich doch / woraus ſolches entſtehet? 


Mech: 

Es iſt / neben andern des Circkels Ge 
rechtigkeiten / diß auch eine / wann eine Li- 
nea neben einem Punct hexlaufft / es ſey 
nahe oder weit / ſo ſtehet die kuͤrtzeſte Linea, 
fo aus ſolchen Puncten auff die voruͤber 
lauffende mag gezogen werden / auff ihr 
Winckelrecht / und ſonſt keine / wie ſolches 
aus dieſer Figur zu ſehen iſt. 

Weil dann die Linien der Bewegung 
niemals durch⸗ſondern allzeit neben dem 
Puuct der Ruh herlauffen / ſo iſt auch die 
Abwage allezeit Winckelrecht / wie aus fol⸗ 
genden Figuren zu ſehen / daß die Linien 
der Bewegung beyde perpendicular lau⸗ 
fen / die Linien der Abwage aber dem Ho- 
rizont nachgehen. Weil 


2 


\ Linie der beweg. & 


. f | 

Weil beyde Puncta deꝛ Anfaſſung / dem Horizont nach / 
neben dem Ruh⸗Punct ſtehen / fo ſeind die Linien der Bewe⸗ 
gung in gleicher Weite von ihme / darumb iſt die Abwage 
auch gleich / ſo aber einer von den Puncten der Anfaſſung / 
an der Rundung aus dieſem Stande verruͤckt wuͤrde / es ge⸗ 


ſchehe gleich uͤber⸗ oder unterſich / fo iſt die lbwage nimmer 


gleich; Dann die eine Linea der Bewegung / muß durch die 
Rundung lauffen / wie aus folgenden Figuren wol wird zu 
ſehen ſeyn. 
Ing: 143. 

Wie kaͤme dann ſolches? Ich meine / wann die Puncten 
der Anfaſſung beyde an der Rundung weren / ſo were die 
Abwage gleich / dann ſie ſind ja in gleicher Weite vom Pun⸗ 
cten der Ruh? a | 

Mech: 


Es komt alſo / daß dieſer Ruͤſtzeug eine andere Geſtalt 
hat / als der vorige / derwegen kan nicht allemal die Groſſe 
der Abwage aus dem Punct der Ruh genommen werden / 
ſondern aus der Linea der Ruh / und aus den Linien der Be⸗ 

Bb wegung / 


104. 
wegung / und das geſchiehet auff ſolche Weiſe: Weil die Linea 
der Ruh dieſe Eigenſchafft hat / daß ſie den Linien der Bewe⸗ 
gung allzeit parallel laufft / ſo folget darauß / daß die Abwa⸗ 
ge zwiſchen beyden ſolchen Linien auch über alle gleich iſt / da⸗ 
rumb habe ich jetzund geſagt / es ſey ein Ding / ob man die 
Länge der Abwage aus dem Punct der Anfaſſung / biß in die 
Linea der Ruh nehme / oder aus dem Puncten der Ruhe / biß 
in die Linia der Bewegung. | 
Damit mich aber der Herr beſſer verſtehe / fo wil ichs 
durch ein Exempel zu vernehmen geben / wie es mit der Thei⸗ 
lung bey dieſem Rüftzenge beſchaffen ſey. Ich ſetze / es ſey ei⸗ 
ne Rundung / die habe an ihrem Umbkreiß zweene Puncten 
der Anfaſſung / und auch zwey Bewegungs Linien / die a 
fen perpendicular unterſich / denen gehet die Linea der Ri 
parallel, die eine Bewegungs Linea beruͤhret die Rundung / 
und ſtehet der eine Punct der Anfaſſung in den Punct der 
Beruͤhrung / das iſt / in der weiteſten Abwage; die andere 
: aber iſt verrückt naher zu 
dc der Linea der Ruh / weil 
5 A nun die Linien der Bewe⸗ 
gung durch die Puncten 
der Anfaſſung lauffen / 
und alle Abwage geſchicht 
Winckelrecht / ſo muß da⸗ 
rauß folgen / daß zwiſchen 
ſolchen ee Ab⸗ 
If wage überall gleich iſt / es 
4 2 auf ſey gleich oben oder unten 
e vor⸗oder hinter dem Ruh⸗ 
1 Punct / wie in hieneben 
3 geſetzter Figur zu ſehen. 


Aus 


pund der 


agg 
N 


ruhe 


der 


2 
Linia 
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Aus den Eigenſchafften dieſeꝛ beyderſeits Linien / nemlich 
der Linea der Ruh / und den Linien der Bewegung / entſtehet 
nun / daß der Punct der Anfaſſung / in den Linien der Bene 
gung mag ſeinen Stand haben / oben oder unten / forne oder 
hinter dem Ruh⸗Punct / nach dem die Linien der Bewegun⸗ 
gen ihren Lauff haben / ſo iſts allwege einerley Abwage / wañ 
ſie nur Winckelrecht zwiſchen beyden Linien ſtehet; Aber in 
der Bewegung iſt etwa ein Unterſcheid / ob der Ruh⸗Punct 
hinter oder vor den Puncten der Anfaſſung feinen Stand 
hat / doch ohne Irrung der Abwage. Ich will nur drey 
! Exempel ſetzen / das ande: 
re wird der Herꝛ wol da⸗ 
rauß verſtehen / wie in hieꝛ⸗ 
bey geſetzter Figur / da iſt 
B in der Linea der Bewe⸗ 
gung unten an der Run⸗ 
dung angefaſt / A. aber et⸗ 
was hoͤher / nemlich in dem 
Piuncten der Berührung / 
e. wie in vorgeſetzter Figur 
zu ſehen. 
2 Das beyde Gewicht 
8 He an der Rundung angefaft 
ſind / und hat doch das Gewicht B nicht ſo viel Ab wage als A / 
der wegen koͤnnen ſie nicht mit einander in gleicher Wage ſte⸗ 
hen / ob ſchon die angehengten Schweren / und die Diſtan⸗ 
tzen vom Ruh⸗Punct aus / biß an die Rundung / gleich ſind / 
ſondern das Gewichte A / weil es mehr Abwage als Bhat / 
wird niedergehen und B erheben / biß ſie beyde von der Linea: 
der Ruh in gleicher Weite ſind / alsdann werden ſie in gleicher 
Wage ſtehen. 
g U Bb 2 So 
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So aber B feinen Punct der Anfaſſung mitten in der Li 
nea der Bewegung / das iſt / dem Ruh⸗Punct gleich hat / wie 
in beygeſetzter Figur / ſo komts nicht / wie zuvor / ſondern weil 
A groͤſſere Abwage hat / als B/ ſo wird A niedergehen / und B 

5 auffziehen / aber nicht 

N weiter als biß ſie die Li⸗ 

nea der Direction, wie 
fie Rivius nennet / das 
iſt / die Linea der Ruh 
erreichen / alsdann ſte⸗ 
hen alle beyde ohne Ab⸗ 
wage in gleicher Wage 

Ing: 144. 

Woher komt aber 

das? 


Mech: 

Weil ein jeder Punct der Anfaſſung / einen Quadran- 
ten biß in die Lineam der Ruh zu gehen hat / ob gleich die 
f Quadranten ungleich ſind: 
Weil ſie aber ein Centrum 
haben / ſo kommen ſie zu 
gleich in die Linea der Ruh / 
allda hat die Bewegung ein 
Ende / wie ich zuvor geſagt 
habe / und ſtehen in einem 
Stande / wie dieſe hiebeyſte⸗ 

hende Figur andeutet. 
| So aber A nochmals 
ſeinen Punct der Anfaſſung 
hette / wie zuvor / in dem Be⸗ 
ruͤhrungs⸗Puncte / B aber 
hette 
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hette feinen in feiner Bewegungs Linea / oben an der 
Rundung wie dieſe Figur andeutet; | 
ta | 95 wird 15 19 71 

: 2 : gehen / und ehe es die 

Br, | 1 08 e der Ruh er⸗ 

i reicht / das B auff ſeine 
Seite bringen / dann 
muß die Rundung um: 
lauffen / biß A auff der 
andern Seiten mit B 
auff dieſer / wo A zu⸗ 
vor ſeinen Stand ge⸗ 
habt / ingleicher Weite 
vonder Linea deꝛ Ruh / 
und alſo in gleicher 
Wage ſtehen. Diß ge⸗ 
ſchicht aber nur / wann beyde Punct der Anfaſſung an die 
Rundung befeſtiget ſind / ſo aber die Seil oder Schnuͤre umb 
di: Rundung gewunden ſind / daß fie ſich koͤnnen auff und 
abewicklen / es ſey wenig oder viel / ſo bleibet die Krafft oder 
Gewicht allezeit in der Abwage / wie ſie an ihr ſelber iſt / wel⸗ 
—— wol zu mercken / weil es auch ſeinen beſondern Nutzen 

at. 

Aus dieſen allen folget / wann man ein Rad an eine 
Machina oder Werck ordnet / darinnen eins oder mehr 
Menſchen gehen / und daſſelbe umbtreiben / daß man nicht / 
wie offt geſchicht / die Abwage aus dem Ruh⸗Punctbiß in die 
Rundung nehme / dann das were der halbe Diameter; ſon⸗ 
dern aus der Linea der Ruh / biß in den Stand / darinn der 

Menſch gehet / das muß der Herꝛ alſo verſtehen: Weil der 
Menſch nicht durch ſein gehen / ſondern durch die zweyte 
Aa Bb 3 | Krafft / 
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Krafft / das iſt / durch ſeine Schwere / das Rad umbtreibet / 
ſo komt er immer naͤher zu der Lineam der Ruh / drum muß 
er fort gehen / damit er allezeit in der Abwage bleibet / dieweil 
es ſich aber nicht ſchicken will / daß er in der weiteſten Abwage 
gehe / ſondern er muß ohngefehr / wie folgende Figur zu ver⸗ 
ſtehen gibt / beym Puncten A ver bleiben / weil die Rundung 
vor ſolchen Punt / je länger je mehr perpendicular wird / 
daß er nicht drauff fuſſen kan; Wann nun der Menſch in ſol⸗ 
chem Stande iſt / und er iſt / ich ſetze / eines Centners ſchwer / 
ſo iſts eben / als wann ein Gewicht eines Centners ſchwer in 
ſolchem Puncten hienge. Wann man nun will / daß der 
Menſch / der eines Centners ſchwer geſchaͤtzt iſt / mit 3. oder 
mehr Centnern / oder gleich nit wenigern ſoll in gleicher Wa⸗ 
ge ſtehen / fo nimt man die kuͤrtzeſte Diſtantz oder Länge aus 
N der Linea der Ruh / biß in 
den Princt A / will man 
nun / daß der Menſch in 
ſolchem Punct mit drey⸗ 
en Centnern / die an den 
Well⸗Baum des Rades 
gehenckt find, ſoll in glei⸗ 
cher Wage ſtehen / muß 
man jetztgedachte Weite 
in dꝛey Theil / ode: mit vier 
Centnern in vier Theil / 
oder mit fünffen in fuͤnff 
Theil / theilen / und der⸗ 
ſelben Theile eins nemen / 
und den Well ⸗ Baum 

um halben Diametro feiner Dicken geben / weil der Menſch 
ſo weit herauß zu ſtehen komt / alſo were es auch / wann der 
Menſch oben auff der Rundung beym Puncten B gene 
* - weil 


— 
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15 A. und B. in gleicher Weite von der Linea der Ruh 
Ing: 145. s 

Hat es dann eben eine ſolche Beſchaffenheit mit der Ab⸗ 
wage / und anderm / was ihr bey jetzigem Bericht erzehlet 
habt / wann die Kraffte ihre Bewegungen anders / als per- 
pendicular unter ſich fuhren? 

Mech: 

Das will ich dem Herꝛn auch ſagen / und fein mit Exem⸗ 
peln vorſtellen / damit er eigentlich ſehe / was es allerſeits vor 
eine Beſchaffenheit darmit habe. Ich ſetze / es ſey eine Run⸗ 
dung / die habe die Puncten der Anfaſſung alſo / daß einer 
gleich noch einmal ſo weit von der Linea der Ruh ſeinen 
Stand hette / als der andere; Doch alſo / daß die Linien der 
Bewegung unterſich gien⸗ 
gen / und beyde Puncten 
der Anfaſſung an der 
Rundung ſtuͤnden / wie in 
nebengeſetzter Figur / ſo 
ſtuͤnde an der langen Ab⸗ 
wage ein Pfund mit zwey⸗ 
en / an dem kurtzen in glei⸗ 
cher Wage; So aber die 
eine Linea der Bewegung 
eben in dem Punct / wo die 
zwey Pfund an die Run⸗ 
dung angefaſſet ſind / ne 
ben dem Ruh⸗Punct zu rechten Winckeln herlieffe / als in 
nachfolgender Figur / ob die Linea der Bewegung gleich über 
eine Rolle gefuͤhret wurde / ſo haͤlt ein Pfund das ander in 
gleicher Wage / weil die Linien der Bewegung in 1 1 

’ Weiet 
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Weite / neben dem Ruhe⸗Punct / Winckelrecht herlauffen / 
ſo doch in voriger Figur / im ſelben Punct / A. zwey mit er 
nem in gleicher Wage ſtehen. We eee 


Perpenticular 


ia der bewegung. 
& 
8 


Diß iſt nun / das ich gemeinet habe / daß die Abwage 
Winckelrecht geſchehe / es mögen auch die Kraͤffte die Bewe⸗ 
gungs Linien fuhren / auff was Weiß fie wollen / wie dann 
ſolches aus nachgeſetzter Figur zu verſtehen iſt / da werden die 
Bewegungs Linien Horizont uber die Rollen gefuͤhrt / de: 
nen lanfft die Linea der Ruh parallel. 


Wann 


Wann aber die Bewwegungsfinien/nicht ihnen ſelbſt pa- 
rallel / ſondern eine hierauß / die andere dort hinauß lauffen/ 


202; 
wie in vorherſtehender Figur / ſo hat auch eine jede ihre Li- 
neam der Ruh / darauß das Bermoͤgen der Kraͤffte / oder 
die Groͤſſe der Abwage zu finden / und zu nehmen iſt / und lau⸗ 
fen allzeit durch den Punet der Ruh. 

Aus vorhergehenden Bericht hoffe ich / wird der Herr 
zur Genuͤge verſtanden haben / wie bey dieſem Ruͤſtzeuge in 
der Theilung / Ruh⸗Punct / Linea der Ruh / Linien der Be⸗ 
wegung / Abwage / Punct der Anfaſſung und dergleichen 
muͤſſen verſtanden und gebrauchet werden. 

Ehe ich aber berichte / wie die Theilunge allhier beym Kam̃⸗ 
rad und Getriebe vor zu nehmen ſey / ſo muß ich den Herrn 
wieder erinnern / daß in den Ruh⸗Puncten / welcher Gat⸗ 
tung ſie auch ſind / keine Bewegung iſt / wie ich ſchon bewieſen 
hab / als wir des Copernici gedachten / ſo dann num der Ra⸗ 
de Centrum ihr Ruh Piiner/ ſo iſt auch dar innen keine Be 
wegung / abe: an deꝛ kleineſten Rundung / von deꝛen ein Cen- 
trum iunbgeben / oder beſchloſſen wird / faͤnget ſich die Be⸗ 
wegung an / und wird von Punct zu Punct geſchwinder / biß 
an das Ende des Diameters oder Rundung hinauß / in ſol⸗ 
cher Ordnung / gleich wie die Abwage / bey vorigen und bey 
dieſem Ruͤſtzeuge / und es iſt an dieſer Eigenſchafft / der Run⸗ 
dungen viel gelegen / darumb mag es deꝛ Her: fein in acht neh⸗ 
men / wie dann genugſam wird bewieſen werden / bey folgen⸗ 
den Figuren / und bey ihrem Bericht. 

Ing: 146. 

Ich laſſe es geſchehen / daß ihr ſetzt / es ſeyen ſo vielerley 
Bewegungen in einer eingigen Rundung; Aber hoͤret / was 
andere darzu ſagen: Der Autor der Erquickſtunden / 
ſetzt in der . Aufgabe / des andern Theils/diefe Wort: Caro- 
lus Bovillus in Libro de Circuli quadratura halt davor / 
wann ein gantz vollkommener Circul nach der Bleywage / 
W | in 
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in einer rechten Linea umb⸗ 
gewaͤltzt werde / fo finde ſich 
eine rechte Linea / der Circul 
Linea gleich. Welchem Ari- 
ſtoteles in Mechanicis aus 
grundfolgender maſſen wie⸗ 

1 derſpricht: Es ſeynd zween 
Circul B. C. D. E. F. G. 
deren Centrum A. Nun 

00 ee ſo der Circul BC D. auff 
der Linea G. H. fort gewaltzt / und zugleich der Circul 

E. F. G. auff der Linea G. I. iſts gewiß / wann der Punct B. 

in den Punct H. komt / daß eben zůr ſelben Zeit der Punct F. 

inden Punct J. komt / und eine Linea G. 1. beſchreibe der Li- 

nea C. H. gleich. So nun des Bovilli Meinung recht were / 

muͤſten wegen Gleichheit der Linien G. I. C. H. auch die 

Bögen F. G. C. B. einander gleich ſeyn / wie auch der groſ⸗ 

ſe dem kleinen Circul, eie 

Hier hoͤret ihr / was Ariſtoteles ſaget: Wann nun 
durch ſolchen Beweiß / Bovilli Meinung umbgeſtoſſen wird / 
ſo kan eureſo wenig beſtehen / als feine: Entweder es muß die 
Meinung Ariſtotelis einen andern Verſtand haben; Oder 
es muß ja eine oder die andere Meinung falſch und unrecht 
ſeyn. Darumb bitte ich euch / ihr wollet mir doch aus dem 

Zweiffel helffen damit ich wiſſe / welchs lincks oder rechts ſey / 

dann mir zweiffelt nicht / ihr werdets aus den Mechaniſchen 

Proben beſſer wiſſen / als Ich. * 
Mech: | 

Es thaͤte mancher beſſer / wann er andern Scribenten 

etwas nachſchreibet / daß er ſelber nicht verſtehet / er Tiefe es 

unterwegen / und bedaͤchte 8 e ſchad lich es ſey / wann 

0 2 man 
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man kunſtliebende Gemuͤther alfo in Zweiffel ſetzet. Ich will 
dem Hern gerne darinnen willfahren / aber ich vermeine / es 
iſt ſchaͤde umb die Zeit; Doch weils der Herꝛ 5 will 
ich die Zeit daran wenden / und es auffs kuͤrtzeſte beantwor⸗ 
ten / in ſolcher Ordnung: Ich will / erſtlich / durch Mechani⸗ 
ſche Proben / welche doch je und allewege die gewiſſeſten ſind / 
darthun / daß des Autoris Gegen⸗Satz / noch lange nicht g 
nug zum Beweiß iſt / weder des Bovilli, noch meine Mei⸗ 
nung umbzuſtoſſen ; Und alsdann auch mein Gutachten 
druͤber geben / auff was Weiſe des Ariſtotelis Meinung da⸗ 
rinnen zu verſtehen ſey. Doch wollen wir des Autoris Wort 
zuvor auch noch in etwas beſehen / und dann hernach in um 
ſerin Vorhaben fortfahren. net 

Er ſpricht: Es iſt gewis / wann der Punct B. in den 
Punct H. komt / daß eben zu ſelbigen Zeit der Punct F. in 
den Punct J. komt / und eine Linea G. I. beſchreibe / der Li- 
nea C. H. gleich. So nun des Bovilli Meinung / ſpricht er / 
(in meinen Ohren hette es beſſer teutſch geklungen / fi i ich / 
wenn er hette geſagt / des Ariltotelis oder meine Meinung) 
recht were / muſten wegen Gleichheit der Linien G. I. C. H. 
auch die Bogen F. G. B. C. einander gleich ſeyn / wie auch 
der groſſe dem kleinen Circul. Wie meint der Herr nun / iſts 
nicht alſo / daß der Autor / wann man ſolche ſeine Wort ei⸗ 
gentlich beſinnet / des Bovilli Meinung mehr beſtaͤtigt / als 
verwirfft. Dann wann / nach ſeiner Meinung / die Linien 
G. I. C. H. einander gleich weren / muͤſten die Bogen F. G. 
B. C. einander auch gleich ſeyn / welches des Bovilli eigent⸗ 
liche Meinung iſt. l 

Nun wollen wiꝛ auch die Mechaniſchen Proben betrach⸗ 
ten; Erſtlich / wann eine jede Rundung / oder Circul / fein 
eigen Centrum hat; Hernach auch / wann beyde Rundun⸗ 

gen 
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gen ein Centrum haben. Was nun anlanget den erſten Weg / 
fo halten ſich die zwey Rundungen / in des Autoris Figur / 
wie eins zu zwey; So man ſich nun laſſet zwey Waͤltzlein dre⸗ 
hen / deren das eine über den Diameter / noch einmal ſo groß 
iſt / als das andere / und man macht in jede ein zart Staff, 
lein / und waltzt ſie beyde auff einem ebenen Tiſche / ſo wird 
das mit dem groſſen Diameter / richtig feine Lineam noch 
einmal ſo lang zeichnen / als das kleine / wie ohngefaͤhr folgen⸗ 
de Figuren andeuten 


So aber beyde Rundungen ein Centrum haben / wie in 
des Autoris Figur / ſo kan mans alſo Mechanifch probiren: 
Man laͤſſet ſich / wer nicht ſelber drehen kan / ein Waltzlein 
drehen / daß ſolche zwey Rundungen hat / welche die pro- 
ports eins zu zwey haben / oder was man vor proportionen 
will / dann wie es in dieſem iſt / alſo 15 auch in andern / wie 
beſſers Verſtandes wegen folgende Figur andeutet. 
eee che: ron 
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Alsdann machtman abermal in beyde Rundungen / in 
jede ein zart Staͤfftlein / eins oben / das andere unten / daß fie 
Ind Cc 3 richtig 
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richtig mit dem Centro in gerader Linea ſtehen / fo koͤnnen 
beyde Staͤfftlein in einer Zeit zeichnen / dann lege man das 
Waltzlein mit der groſſen Rundung / auff einen Tiſch / oder 
ſonſt auff eine ebene Flaͤche / und auff die kleine Rundung / le⸗ 
ge man ein Holtz / das auch eine ebne Fläche hat / mit ſolcher 
Flaͤchez wañ nun ſolch Holtz / mit feiner guff der kleinen Run⸗ 
dung liegenden Flaͤche / der untern Flache / auff welcher die 
groſſe Rundung liegt / parallel fort geſchoben wird / ſo wird 
das Waͤltzlein umbgehen / und die Staͤfftlein in den Rundun⸗ 
gen werden auf der obern und der untern Fläche Puncta ver⸗ 
zeichnen / die eben in der Weite von einander ſtehen / in der 
proports, wie die Rundungen gegen einander haben / und 
werden auch die rechten Weiten / einer jeden Rundung anzei⸗ 
gen / wie etwan folgende Figur anzeiget. 


Weil ſolche Proba bey groſſen und kleinen Rundungen 
zutrifft / wag man auch dar durch anderer Rundungen Laͤn⸗ 
gen erfahren / daß mag man an einem Ey probieren. Solche 
Mechaniſche Proben nun / lauffen wieder das Vorgeben 
des Autors / und beſtaͤtigen Bovilli Meinung / daß dieſelbe 
recht und gut ſey / auch ſeind ſolcher unwiedertreiblichen 
Gruͤnde ſehr viel / da man aus jedem ſehen kan / wie weit des 
Autors Vorgeben reichet. Wann ein Mathematicus einen 
kleinen Quadranten, in 90. odeꝛ einen kle inen Circul 8 40 
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Grad theilete / ſo muͤſte / nach des Autoris Vorgeben / fol⸗ 
gen / daß in einem gröffern Quadranten oder Circul, die 
Graden nicht groͤſſer fallen muͤſten / oder konten / als in klei⸗ 
nen / welches er ſelber probieren mag: Auch müͤſte darauß 
ftgen/oaß ae en er di 
klein were / fo viel faſſen konte / als ein groſſes / und wann die⸗ 
ſes des Autors Vorgeben in der Proba beftunde/ ſo were 
mein bißher gethaner Bericht / nichtig / untüͤchtig / falſch und 
nahen et ef de IA Out ird en anders weiſen / der Herr 
nehme es nur fleiſſig in acht | 

ind \rssemsillndngadnazaid 04 ' 

Eri ſpricht auch weiter: Die Urſach / warumb ein klei⸗ 
ner Circul⸗Bogen / eben ſo eine groſſe Lineam im herumb 
waltzen macht / als ein groſſer iſt / meines Erachtens / gelegen 
an der Bewegungs⸗ Zeit / ob dieſelbe geſchwind ode: langſam? 
derwegen komt viel ein ander Facit / wann man geſchwind / 
als wann man langſam faͤhret. 151 

int int uten Mech: | 101 f 

Diß find die rechten fahren Demonſtrationen, wann 
IM erachten; Ein MathematicusfofffeineSg- 
chen Mathematicebemeifen/ wann es dieſe Meinung hette / 
fo muͤſte drauß folgen / daß der / ſo geſchwinde fuͤhre / nicht fo 
weit von der Liegnitz nach Breßlauhette / als der da langſam 
fuhre / weil er eher hinkãme; Auch daß ein Mann / weil er 
weiter ſchritte von einem Ort zum andern / nicht ſo weit het⸗ 
te / als ein Kind / daß nicht ſo weit ſchreiten koͤnte. Es kan 
kein ander Facit der Weite halben / von einem Ort oder 
Punct zin andern komen / man fahre geſchwind oder lang⸗ 

m / aber wol wegen der Zeit / was gehet uns aber die Zeit an 
weil wir von der Weite handlen; Weit iſt nicht Zeit. Diß 
were alſo die Antwort wegen des Bovilli Meinung. 
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Was nun meine Meinung anlanget / daß wer dieſe: 
Weil alles / was aus einem Centro beweget wird / das muß 
rund beweget werden; Nun aber hat eine jede Rundung ih⸗ 
ren gewiſſen Diameter / ſo viel aber auff dem Diametro ei⸗ 
ner Rundung koͤnnen Puncta gegeben werden / ſo viel Run⸗ 
dungen beſchleuſt die aͤuſſerſte in ſich / da immer eine umb et; 
nen Punct kleiner iſt / als die andere; Dieſe aber iſt die klei⸗ 
neſte / in welche das Centrum beſchloſſen wird / von dieſer / 
hab ich geſagt / daß die Bewegung ihren Anfang nehme / 
und ſich von Punct zu en aan — o⸗ 
der ſchneller werde / biß ans Ende des Diameters / nemblich 
biß in die aͤuſſerſte Rundung. Weil dann der Herꝛ in Ge⸗ 
dancken ſtund / es were das Wiederſpiel von dem Autore be⸗ 
wieſen / ſo beſehe der Herꝛ folgende Mechaniſche Proba / ich 
vermeine / Er wirds aͤnders befinden. 

Ich ſetze / es were ein runder Kegel / einer gewiſſen Hohe / 
an demſelben iſt zu ſehen / wie die Rundungen von ſeineꝛ Spitz 
oder Scheitel an / biß an die Baſe, von Punct zu Punct zu 
nehmen / da iſt auch je eine Rundung kleiner / als die andere; 
Wann nun im umbwaltzen / die kleinen ſo weit reichen ſolten / 
als die groſſen / fo muſte unwiederſprechlich folgen / daß ſich 
der Kegel nicht anders bewegen wurde / als nach einer gera⸗ 
den Linea; Das wird er aber nimmer mehr thun / ſondern 
er wird mit ſeineꝛ Scheitel / auff der unter ihn ligenden Flache 
ein Centrum andeuten / und in der Bewegung / wo er an⸗ 
ders recht gemacht iſt / mit der Spitze oder Scheitel / in dem⸗ 
ſelben bleiben / mit ſeiner Baſen aber / ungeacht daß dieſelbe 
flach iſt / einen Circul beſchreiben / und nicht ohngefaͤhr / wie 
mancher wol meinen moͤchte / ſondern nach Proportion fer 
ner auswendigen Flaͤche / die er von der Baſi an / biß an den 
Spizoder Scheitel hat. Dann hat dieſelbige die Lange de 
gantzen Diameters der Baſen, ſo wird der Kegel n 

waltzen 
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waltzen einen ſolchen Circul beſchreiben / der da richtig am Be; 
griff zweymal ſo groß iſt / als die groͤſte Rundung der Bafen, 
wie dañ aus dieſer Figur zuſehẽ ſeyn wird. Iſt aber die Flaͤche 
des Kegels / von der Balen biß an die Spitze laͤnger / ſo muß 
ſie mehr umbwaltzen / als zweymal / iſt ſie dann kuͤrtzer / ſo be⸗ 
ſchleuſſet Balis den Circul auff der liegenden Flaͤche / ehe die 

Flaͤche des Kegels zweymal umbwaltzet. 
Wie man nun aus dreyen Linien keinen Triangul ma⸗ 
chen kan / wann ihre zwey zuſammen nur ſo lang ſeyn / als 
diedritte; Alſo iſts auch mit dem Kegel / wann die Hoͤhe ſei⸗ 
ner Flaͤche nicht laͤnger iſt / als der halbe Diameter ſeineꝛ Ba- 
ſen, ſo iſt er kein Kegel / ſondeꝛn eine ebene Flaͤche / etwan rund / 
etwan eckicht / derwegen / 14 1 dung nach / ſind in einer 
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flachen Rundung / eben ſo viel unterſchiedliche Rundungen 
zu ſehen / als an einem Kegel. Ich habe in obgeſetzter Figur 
angedeutet / die Proportion eins zu zwey / die der Autor auch 
in ſeiner Figur hat / weil dann beyde Rundungen im umb⸗ 
waltzen zu einer Zeit / mit einander zu gleiche herumb kom⸗ 
men / ſo muß folgen / weil die Groͤſſe einen Theil durchlaufft / 
der zweymal fo groß iſt / als der kleinen jhrer / daß fie 
auch noch einmahl fo geſchwinde lauffen muß; Darauß 
wird auch erwieſen / daß / wie es die Proportion mit der Be⸗ 
wegung haͤlt / daß es die andern gleicher geſtalt halten / auch 
die kleinſte Rundung / in welcher das Centrum ſteckt / das iſt / 
daß eine jede ihrer Groͤſſe nach / auch ihre eigene Zeit und Ge⸗ 
ſchwindigkeit in der Bewegung hat / auch wird darauß offen⸗ 
bar / daß im Centro feine Bewegung mehr iſt. a 

Ing: 148. . 

Der Beweiß iſt zwar richtig und gut. Aber ich beſorge / 
wann der Rundungen nicht mehr als zwey ſind / ob ſie wol 
mit einer Achs aneinander befeſtiget ſeyn / ſo wird ein anders 
herauß kommen; Dann weil der Rundungen ſo viel iſt / und 
hat darzu de: Kegel ſeinen Spitz / ſo muß es wol alſo / und kan 
nicht anders kommen. 1 

ech: 


Es mogen weder der Spitz des Kegels / noch die viele der 
Rundungen ein anders bringen / ſondern es werden eben ſo 
wol zwey unter ſchiedliche Rundungen das thun / was der 
Kegel thut / ob gleich Vertex oder die Spitz nicht darbey iſt; 
und fie werden ſich nach zweyerley Proportion halten / erſt⸗ 
lich / wie ſich die Rundungen mit ihren Umbkreiſen zuſam⸗ 
men proportioniren; Und hernach auch / wie weit ſie an der 

Achs von einander zu ſtehen kommen; Ich will ein Exempel 
zum Beweiß ſetzen / darinnen mag ſich der Herꝛ erſehen. 8 
| 8 
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Es ſind in folgender Figur zwey Rundungen an einer 
ee deren W alten ſich zuſammen wie 
eins zu dreh / das iſt / der groſſen Diameter hat zwey Theil 
mehr / als der kleinen jhrer / ſo nun beyde Rundungen / umb 


zwey ſolche Theil an der Achſe von einander geſetzt ſind / ſo 
werden beyde Rundungen / im umbtreiben / auch zwey Umb⸗ 
kreiſe beſchreiben / die ſich zuſammen halten / wie eins zu drey / 
und wird in ſolchen der kleinen halber Diameter z. des gro⸗ 

ſen ſeyn / wie in obgeſetzter Figur zu ſehen. | 
Daraus ſihet der Heri / wie der Schoͤpffer der Creatu⸗ 
ren / ſeine ubergroſſe Weißheit in ſolchen geringen ſeinen Ge⸗ 
D d 2 ſchoͤpffen / 


0 212. 

ſchöpffen / den Menſchen zu erkennen gibt. Und auch / daß 

weder die Viele der Rundungen / noch die Scheitel des Kegels 
etwas darzu hilfft. Dann zwey ungleiche Rundungen an 
einer Achs / oder aus einem Centro beweget / werden nim⸗ 
mermehr gleiche Linien beſchreiben / wann ihre Bewegungen 
ungleich ſeind / als zum Exempel: Es were ein Karin / an deſ⸗ 
fen Achſe weren zwey Rade angeſteckt / das eine were über 
den Diameter zehen Theil / das andere aber nur neune hoch; 
So wuͤrde dieſes im fortfahren muͤſſen zehenmal umbgehen / 
wann der hohe Diameter neunmal umbgienge / ſolcher Ge⸗ 
ſtalt koͤnnen ſie gerade Linien beſchreiben / anderer Geſtalt 
aber nicht. | 

Es were noch viel von ſolchen Dingen zu melden / aber es 

iſt ſchade umb die Zeit / die man drüber zubringet / drum wil. 
ich dem Her:n auch etwas nachzudencken laſſen / und dieweil 
von etwas handlen / das noͤtiger iſt. Was vermeint der Herꝛ 
nun / Ariſtoteles und der Autor, mögen auch gleich einerley 
Meinunge geweſen ſeyn / oder nicht / ob auch ſolche Meinung 
kraͤfftig genug ſey / die Mechaniſchen Proben umbzuſtoſſen / 
deren im folgendem Bericht noch viel vorkommen werden? 
Ich vor meine Perſon meine es nicht; Dann was die Augen 
ſehen / das glaubet das Hertze. 


Ing: 149. 

Eben das iſt es; Hat es dann der Autor in ſeiner Figur 
nicht auch gethan? iſt dann die Demonſtration in ſolcher 
Figur nicht klar genug? 

Mech: 

Da ſage ich nein darzu. Sonden man muß auch ſehen / 
ob jrgend ein Irrthum oder Sehler der Figur verborgen ſey / 
und als dann kan man urtheilen / was recht iſt. Es will der 
Autor oder Ariſtoteles, es ſollen die zweene Circul B. C. ee 

um 
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und E. F. G. zugleiche fort geweltzt werden / als B. C. De 
auff der Linea C. H. aber E. F. G. auff der Linea G. J. diß 
macht ſchon die Karte falſch. Dann es iſt wieder die Natur / 
aus obangezeigten Urſachen / daß zwey Rundungen unter⸗ 
ſchiedlicher Groͤſſe / wann fie aneinander befeſtiget ſind / koͤn⸗ 
nen auff unterſchiedenen Flaͤchen / nach geraden Linien umb⸗ 
gewaltzt werden. Damit aber der Herz ſehe / daß ihre De- 
monſtratio falſch / und nicht klar genug ſen / ſo will ich ſol⸗ 
ches aus ihrer eignen Figur beweiſen. I Mn 

Wann der Circul B. C. D. auff der Flaͤche C. H. fort 
gewaͤltzet wird / ſo komt der Punet F. perpendicular, uber 
den Punct H. zu ſtehen / dann iſt ihre Meinung gantz richtig 
und klar / wie aus ihrer Figur zu ſchen. Wann aber die pro- 
poſitio iunbgetehret wird / ſo komt ein anders; dann wann 
der Circul E. F. G. auff der Flache G. I. fort gewaͤltzt wird / 

ſo komt B. nicht in H. ſondern F. 
und B. werden in K. übereinander 
zu ſtehen kommen / wie in dieſer 
hierneben geſetzter Figur. Diß 
o ſſt der Jrrthum / der ihren Be 
weiß falſch macht / den haben die 
guten Herꝛen nicht in acht genom⸗ 

men / wie ſie wol geſollt hetten? 
b Ing: 250, 
S n Kan man auch die Urſache 
wiſſen / woher ſolche Ungleichheit kommet? 
Mech: 

Gar fehr wol. Die Urſacheiſt / daß der jen ze Circul 
oder Rundung / welche auff der Flaͤche waltzt / muß die an⸗ 
dern alle tragen / nicht alleine die in ihr ſind / ſondern auch die 
groͤſſerſind / als fie e ich / daß Ariſtoteles 
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auffdiefe Eigenſchafften geſehen / und darmit wollen anzei⸗ 
gen / ob gleich eine Rundung / ſo vielerley Rundungen in ſich 
beſchleuſt / da eine jede ihre ſonderliche Bewegung hat / und 
behaͤlt / daß nichts deſto weniger der Punct E. in den Punct 
I. komme / wann der Punct B. in H. komt. Dann wann es 
der Schoͤpffer der Creaturen nicht alſo geordnet hette / daß 
das Centrum mit ſamt den Rundungen / die nicht auff der 
Flaͤche waltzen / getragen wuͤrden / ſo koͤnte man mit keinem 
Wagen fahren / dann wann es nach Eigenſchafft der Run⸗ 
dungen gehen ſolte / fo wuͤrden die Felgen ſchon zu Breßlau / 
die Naben zu Neumarckt / und die Achſen noch zur Lig nitz 
ſeyn / weil das Centrum ohne Bewegungiſt. 

Dieſes were nun auch alſo beantwortet. Es hette zwar ſo 
vieler Umbſtaͤnde nicht beduͤrfft / aber ich hab e müſſen beden⸗ 
cken / daß nicht allein mit ſolchem Gegenſatz / nur dieſes auff⸗ 
gehoben wuͤrde / daß man ſolch umbwaltzen / eine Circul Li⸗ 
nien in einer gerade koͤnte verwandlen / von welchem ich bey 
der Schrauben einen Weg zeigen werde / der da Circul maͤſ⸗ 
ſig genug ſeyn wird; ſondern es war mir darumb zu thun / 
damit nicht durch ſolche Sophiſterey / und falſcher Beweiß / 
eine fo treffliche Kunſt umbgeſtoſſen / und niedergelegt wur; 
de / dann fie beſtehet ja bey allen vier Ruͤſtzeugen / des meiſten⸗ 
theils in ſolcher Eigenſchafft / der unterſchiedlichen Bewe⸗ 
gungen / wie es dann der Her: bald zur Genüge erfahren ſoll. 

Aus jetzgethanen Bericht / kan nun der Herz leicht ver: 
ſtehen / wann zwey Rundungen ein Centrum haben / als 
wann ein Rad an einem Well⸗Baum befeſt get iſt / des Ra⸗ 
des Diameter aber were gleich noch einmal fd groß / als des 
Well⸗Baums / ſo hielten ſich beyde Diametri wie eins zu 
zwey / wanns nun die Abwage haͤlt / wie bey vorigen Rült- 
zeuge / fo ſtehet ein Pfund an der Rundung des Rades mit, 
zwey an der Rundung des Well⸗Baums / in gleicher Wage / 

Sn weil 
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weil das eintzige Pfund / noch einmal ſo weit vom Ruh⸗ 
Punct henget / als die zwey / wie aus nechſtfolgender Figur 
zuſehen iſt. — 8 | 


Wann ſich aber beyde Diamerri, wie eins gegen drey 
halten / ſo ſtehet ein Pfund an der Rundung des Rades 
mit dreyen / an dd des Well⸗Baums / in gleicher 
Wage / wie in nechſtfolgender Figur. 0 


Er 
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Halten ſich aber beyde Diametri, wie eins gegen viere / 
ſo ſtehet auch ein Pfund / oder ander Gewicht an der groſſen 
Rundung / mit vieren ſeines gleichen / an der kleinen in glei⸗ 
cher Wage. Dann der kleine Diameter iſts nichts anders / 
als der Furge Arm / bey dem Schnell⸗Wage⸗Balcken / und 
der lange Diameter der lange Arm; Darauß kan man nun 
wol muthmaſſen / daß es die Abwage hier / bey dieſem Ruͤſt⸗ 

ö zeuge eben alſo haͤlt / wie bey 
dem Wage⸗Balcken / in aller: 
(ey Zahlen und ihren Bꝛuͤchen / 
und alſo iſts auch mit mehr 
Gewichten / daß man allezeit 
den kleinen Diametrum / von 
deꝛ kleinẽ Rundung halb nimt / 


Veund theilet ihn auff dem groſ⸗ 
ran % KR sn Hin / mie viel 
man dann Theil findet / ſo viel 


8 DR en Gewichte an die 
kleine Rundung / fo ſtehen fie 
andeꝛ gꝛoſſen mit einem in glei⸗ 
cher Wage / wie in dieſer Figur. 
Ing: 15 1. 

Weil es eine ſolche Beſchaffenheit hat / bey dieſem Ruͤſt⸗ 
zeuge / daß die Theilung / wie beym vorigen / aus der Abwage 
genommen wird / fo doͤrfft ihr euch mit mehren Exempeln 
nicht bemuͤhen / ich verſtehe es zur Gnuͤge / was die einfache 
Abwage dieſer Theilung amanget / und will nun hoͤren / was 
es bey dieſenn Ruͤſtzeuge voꝛ eine Beſchaffenheit mit der Mul- 
tiplication habe? | | 

Mech: 


Wann man das Raͤderwerck / wie es die Werck⸗Leute 
nennen / uberſetzen / das iſt / multipliciren oder wee 
8 | will / 
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will / wird zu allererſt die Krafft / welche die Machinam be⸗ 
wegen ſoll / in acht genommen: Iſts eine Waſſer⸗Muͤhle / ſo 
wird ein Waſſer⸗Rad daran gemacht; Iſt es dann eine 
Wind⸗Muͤhle / ſo werden Wind⸗Fluͤgel daran geordnet; iſts 
dann eine Uhr oder Bratenwender / ſo werden ſie mit Ge⸗ 
wichte und Federn bewegt. 

Wann man nun wiſſen will / wie viel man Krafft zu ei⸗ 
ner oder der andern Multiplicationbedarff / muß man vor 
allen Dingen zweyerley in acht nehmen: Erſtlich / daß ſich die 
Diametri / deren beyder Rundungen / die an einem Well⸗ 
Baunmſtehen / alſo zu gewiſſen Theilen gegen einander haltẽ / 
als wie vorhergehende Exempel weiſen / daß man allezeit 
das Vermoͤgen der Abwage darauß wiſſen kan. Vors an⸗ 
dere / iſt dieſes auch wol in Acht zu nehmen / daß das Rad und 
Getriebe / die da in einander greiffen / und einander umbtrei⸗ 
ben muͤſſen / in gewiſſer proportion gemacht werden; 
Alſo / wann das Rad einmal herumb gehet / daß das Getrie⸗ 
be drey vier oder mehr⸗mal herumb geht / als wann das Ge⸗ 
triebe ſechs Trieb⸗ Stecken hette / fo muß das Rad 24. oder 
30. oder 3 6. Kammenhaben / damit ein jeder Kamm feinen 
Getriebe⸗Stecken wieder ergreiffe / ſonſt wo das Rad unglei⸗ 

che Zahlen der Kammen hat / ſo uͤber greiffen Kammen und 
Trieb⸗Stecken / einander / welches in den Wercken nicht allein 
Verhinderungen bringet / ſondern macht auch / daß ſie ſte⸗ 
cken und ſtehen bleiben / oder gar zu brechen. 

Weil es auch ſchwer iſt / ſolche proportion aus denen 
Rundungen zu nehmen / ſo darff man ſolcher Muhe auch 
nicht / ſondern wann man den Diametrum des Rades nimt 
und theilet ihn in ſo viel Theil / ſo viel mal das Getriebe auff 
einen Umbgang des Rades fol her umb gehen / derſelbigen 
Theil eins / gibt man zum Diameter des Getriebs. Es gilt 

1 Ee aber 


218, 

aber hier gleich / theilet man den gantzen Diameter des Ra⸗ 
des in gewiſſe Theil / ſo nimt man auch ein ſolch Theil zum 
gungen Diametrodes Getriebs; theilet man dann nur den 
halben Diameter des Rades / ſo darff man auch nur ein 
ſolch Theil zum halben Diametro des Getriebs nehmẽ / man 
mag hernach die Kammen / nach Erforderung der Wercke / 
und die Trieb⸗Stecken / nahe oder weit von einander ſetzen / 
ſo wird die Theilung auffbeyden Rundungen zutreffen. 


Darauß folget / daß die Austheilunge des Vermoͤgens / 
dieſes Růſtzeuges / nicht / wie ihnen offt etliche tꝛaumen laſſen / 
allerdinge in der Zahl der Kammen beſtehe / ſondern / wie je⸗ 
tzo gedacht / in der proportion / die eine Rundung zu der an⸗ 
dern hat; Darumb muͤſſen ſich die / fo ſich an die Zahl der 
Kammen binden / ſo lange ſuchen / biß fie eine Rundung fin 
den / auff welcher ſich die Zahl der Kammen oder Trieb⸗Ste⸗ 
cken eintheilen laͤſſet. Wann man aber beyder Rundungen / 
welche einander umbtreiben ſollen / proportion in acht nimt / 
bedarff man ſolches nicht / ſondern man mag die Theilunge 
der Kamen / der Gelegenheit nach / wie dann auch der Trieb⸗ 
Stecken / auff beyde Rundungen / nahe oder weit austheilen / 
ſo wird beyderſeits zutreffen. 

Aluch muß ich dieſes noch erinnern / daß / wann die Rade 
von Holtz gemacht / und die Kammen drein geſetzt werden / 
man / ſo lang die Kammen vor die Rundung vorſtechen / 
die Laͤnge der Diameter nehme. Dann wann der Diame- 
ter der Getriebe / biß uͤber die Getrieb⸗Stecken genommen 
wird / ſo muß nothwendig der Rade Diameter / auch uͤber 
die Kammen genommen werden / wie man wol erachten kan. 

Ing: 15 2. 

Werdet ihr nun die Multiplication dieſes Ruͤſtzeuges 

auch abhandlen. K 
Mech: 


Ja! Gar bald; Ich will nur zuvor noch eins erinnern / 
und dieſes: Ich habe bey der einfachen Abwage dieſes Ruͤſt⸗ 
zeuges die Theilung aus den Well- Baͤumen genommen / 
nemblich wie ſich / der Abwage nach / die Diametri in ihren 
Langen verhalten; Solches iſt auch zu verſtehen von den 
Raden / in welche die Krafte greiffen / das iſt / an welche die 
Kraͤffte geordnet werden / als zum Exempel: Es ſtuͤnde ein 
Waſſer⸗Rad und ein Kamm⸗Rad an einem Well⸗Baum / 
ſo hat der Diameter des Well⸗Baums mit der Theilung 
nichts mehr zu ſchaffen / ſondern die beyde Diametri der Ra⸗ 
de; Iſt das Waſſer⸗Rad über den Diameter gröffer/ als 
das Ramm⸗Rad / ſo hat es / nach vorigen Bericht / Abwage; 


iſt dañ das Kamm⸗Rad groͤſſer / als das Waſſer⸗Rad / ſo hat 
das Kamm ⸗Rad Abwagez ſeind fie dann beyde gleich / ſo iſt 
das Vermoͤgen auch gleich / und iſt nicht anders / als ob die 
Krafft das Vermoͤgen in das Getriebe gebe / in welches das 
Kamm⸗Rad nesfiürmtieoblichene Figur zu verſtehen gibt. 
; 3153. 
Gebt mir doch dieſes etwas deutlicher; Ich verſtehe wol 
etwas / a ber nicht alles / ſonderlich das / warumb der Well⸗ 
Ee 2 | Baum / 
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Baum / jetzo mit der Theilung nicht zu ſchaffen hat / ſondern 
nur die Rundungen / fo an dem Well⸗ Baum ſtehen? 
N Mech: 1 


Weil dieſe Kunſt mit Coͤrperlichen Dingen umbgehet / 
und dieſelben auff dem flachen Papier nicht ſo wol koͤnnen 
vorgeſtelt werden / als an ſich ſelber / ſo iſts freylich etwas 
ſchwer zu verſtehen / darumb haben wir auch die drey Gruͤn⸗ 
de / die die Architectur hat: Als / den liegenden Grund / wie 
man ein Ding / von oben durch und durch / biß auff den 
Grund / ſehen kan; Der andere iſt der fordere Grund / wie 
man ein Coͤrperlich Ding / von forne her durch und durch / 
mit allen feinen Theilen ſehen kan; Der dritte iſt der Seiten⸗ 


Grund / durch und durch / mit alle feinen in fich habenden 
Theilen / an ihren Groͤſſen und Geſtalten ſehen kan; Drumb 
will ich dem Herin ein paar Figuren vorſtellen / die man nach 

der Seiten ſiehet / ob er es beser verſtehen moͤchte. 
In dieſer erſt vorgeftelter Figur ſiehet der Herr / daß der 
Well⸗Baumnichts mit der Theilung zu ſchaffen hat / ſondern 
5 | die 
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die Rundungen halten ſich zuſamtnen / wie eins zu zwen / da⸗ 
rumb man nehme zum Waſſer⸗Rade / welche man will / ſo 
werden ſie ſich nach ſolchen Proportzen halten. Es war aber 
in voriger Figur meine Meinung nicht / von dem zu ſagen / 
ſondern ich berichte den Hern daſelbſt / wann ein Getriebe 
an ein Rad geordnet wird / was das Rad vor Vermoͤgen / 
auff der einen Seiten drein gibt / das hat es auff der andern 
Seiten / ja umb und umb auch; und es iſt ein Ding / man hen⸗ 
ge das Gewicht ans Getriebe / oder ans Rad / welches in das 
Getriebe greifft / alſo iſts auch mit andern Vermögen. 


Ir rad vi 


Ing: 154 

Wie komts aber / daß ihr ſagt: ja! wie ſich die Diametri 
gegen einander halten / alſo halte ſich auch die Abwage? 

| Mech: 
Hier muß mich der Herꝛ recht verſtehen; Wann zwe 
ungleiche Rundungen / an einem Well⸗Baume ſtehen / 0 hat 
freylich die groſſe / vor ann die Diſtan⸗ 

j e 3 gen 
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tzen vom Ruh⸗Punct feind un: 
gleiche; Wo aber eine jede Run⸗ 
dung oder Rad / ihren eigenen 
Well⸗Baum hat / und iſt ihr 
Ruh ⸗Punct in der Mitten / und 
ſie einander umbtreiben / ob ſie 
gleich unterſchiedlicher Gröffe 
ſind / ſo hat doch keine gegen der 
andern eintzige Abwage / wann 
ihrer gleich zehen oder zwantzig 
an einander geordnet weren / 
und die kleinen auch gleich mehr⸗ 
mal umbgehen / als die groſſen; 
und ſchadet gar nicht / daß die 
antzen Diametri ungleicher 
angen ſind / wann nur die Di⸗ 
ſtantzen / das iſt / wo die Rundun⸗ 
gen ineinander greiffen / alſo daß 
die halben Diametri in einer je⸗ 
den Rundung einander gleich 
ſind / und gleiche Laͤnge haben / 
wie aus der hienebenſtehenden 
Figur wol zu verſtehen iſt. 
Dann weil in einer jeden 
Rundung / ſie ſey klein oder groß 
in vorgeſetzter Figur / die halbe 
Diametri gleicher Lange ſind / 
und eine jede ihren Ruh⸗Punct 
in der Mitten hat / ſo iſt in einer 
— jedẽ Rundung die Abwage gleich 
ſo bleiben die Gewichte auch gleich / und hilfft nichts 5 Ab⸗ 
HEN * age 
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wage / ob ſchon die kleinen in der Bewegung mehr mal mb: 
gehen / als die groſſen. Aber wann zweyerley Rundungen 
an einem Well⸗Baunm ſtehen / das iſt / wann beyde Zapffen 
einen Ruh⸗Punct vertretten / als eine kleine und eine groſſe / 
da hat eine vor der andern Abwage / wie ich bißher bericht ha⸗ 
be / je nach Proportion, nach dem eine die andere anLaͤnge des 
Diameters / das iſt / an der Diſtantz vom Ruh⸗Punct uͤber⸗ 
trifft / als wann ein Waſſer⸗Rad / und ein Kamm ⸗Rad an ei⸗ 
nem Well⸗Baum ſtehen / ſo vielmal / daß eines groͤſſer iſt / als 
das andere / ſo viel hat es Abwage / wie dann der Herz des 
mehr als einmal bericht worden iſt; Darumb wann ich bey 
folgenden Exempeln / von den Diametern der Well⸗Baͤume 
ſagen werde / das ſoll auch von den Diametern der Waſſer⸗ 
Rade / Wind⸗Fluͤgel / und allem / worein die Kraͤffte greiffen / 
das iſt / woran die Kraͤffte geordnet ſind / verſtanden werden / 

je nach Eigenſchafft der Abwage / die eins gegen das andere 
hat. 

Was aber die Multiplication oder Vielfaͤltigung dieſes 
Ruͤſtzeuges anlanget / iſt derſelbe ſehr gemein / und wol be⸗ 
kandt / nicht allein in Muͤhlen / ſondern auch in Waſſer⸗Kuͤn⸗ 
ſten / Uhrwercken / Hebzuͤgen und andern Machinen / und 

halt ſich derſelben Austheilung/ bey Gewalt und Geſchwin⸗ 
digkeit / wie folgende Figuren zu verſtehen geben. 

Hier iſt ein Exeinpel vorgeſtelt / zweyer Well⸗Baͤume / 
da an jedem zweyerley Rundungen ſind / je eine kleine / und 
eine groſſe / wie es dann die Abwage erfordert / und aus nach⸗ 
geſetzter Figur zu ſehen iſt. # 

Als an dem erſten iſt die Rundung A. die kleine / und B. 
die groſſe / an dem andern Well⸗ Baum iſt C. die kleine / und 
D. die groſſe / jetzt muß man ſich einbilden A. ſey ein Waſſer⸗ 
Rad / oder es ſey der Well⸗Baum / und habe eine ſolche Run⸗ 
| dung / 
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dung / oder eine ſolche Dicken / B. aber ſey ein Kammrad / 
deſſen Diameter ſey noch einmal ſo lang / als des Well⸗ 
Baums / oder Waſſer⸗Rades / fo hält ſich ihrer beyden Ab⸗ 
wage / wie eins gegenzwey / die Rundung C. aber / die an 
dem andern Well⸗Baumeſtehet / deutet ein Getriebe an / uñ 
D. daß da eben an dieſem Well⸗Baume ſtehet / ein Kamm⸗Rad 
das Getriebe C. aber / worein das Kamm⸗Rad B. greifft / 
halt ſich mit feinem Diameter gegen dem Diameter des 
Kamm⸗Rades B. wie vier gegen eins. | 
Weil dann die Diameter in ihren vaͤngen ſich eben in den 
Proportionenhalten / als wie ihre Rundungen / unangeſe⸗ 
hen / daß ein jeder Diameter gegen ſeiner eigenen Rundung 
unermaͤßlich iſt / das iſt / mit keiner Zahl kan ausgeſprochen 
werden / ſo wird C. allzeit in der Bewegung viermal herum 
gehen / wann A. einmal herunb gehet. ü 
Weil ſich aber A. gegen B. wie eins gegen zwey haͤlt / ſo 
hat auch B. zweymal ſo viel Abwage / als A. ſolche zwey gibt 
B. ins C. dieweil aber C. feinen Ruh⸗Punct in der Mitten 
hat / daß dar innen die Abwage gleich iſt / fo bleiben ſolche 
| zwey 
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zwey hinter und vor dem Ruh Punct allzeit zwey / nach dein 
Bericht bey dem Wage⸗Balcken / wie aus der Figur zuſehen. 

Weil nun C. und D. an einem Well⸗Baum ſtehen / und 
halten ſich gegen einandeꝛ / wie eins gegen drey / ſo multiplici- 
ren ſich die zwey vom C. auffm Diametro des D. hinauß / 
biß auff Sechſe / daß an der Rundung A. ihrer ſechſe mit ei⸗ 
nem an der Rundung D. in gleicher Wage ſtehen / hier ſiehet 
man / woher die Urſach komme nemblich / das Vermoͤgen 
der Gewicht und der andern Kraͤffte / vor und hinter dem 
Punct der Ruhe / in gleicher Diſtantz gleich iſt. 

Hier findet ſich wieder die general Proba / daß / wann 
bey einem / wie bey dem andern Ruſtzeuge / zwey ungleiche 
Gewicht / mit einander in gleicher Wage ſtehen / richtig in der 
Bewegung / allzeit das kleine ſo viel hoͤher ſteiget / ſo viel das 
groſſe ſchwerer iſt / als das kleine / das iſt bey dieſem Ruſt⸗ 
zeuge eben alſo / ſo wol bey der einfachen Theilung / als bey 
der Multiplication. Ich ſetze / wann bey obgeſetztem Exem⸗ 
pel die Seil / daran die Gewichte hengen / umb beyde Run⸗ 
dungen A. und D. alſo umbgeſchlagen weren / daß ſie ſich / 
wann die Rundungen beweget wurden / koͤnten auff⸗ und abe 
wickeln / ſo wuͤrde gewiß das eintzige Pfund / an dem Rade D. 
ſechs Schuh ſteigen oder fallen / wann die ſechs Pfund am 
Well⸗Baum A. innb einen Schuch nieder giengen oder auff⸗ 
ſteigen. | 

DIR | Ing: 155. | 

Wie kan man das wiſſen / oder wie kan man es erfahren / 
aus welchem Grunde das entſtehet? 

g Mech: | 

Mankan es auff zweyerley Wege erfahren / als / durch 
die Mechaniſchen Proben; und auch durch Austheilungen. 
Durch die Proben / wann mans an groſſen Wercken mit 
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Eentner-&ewichten/ an Modellen aber mit Pfunden oder 
mit Kugeln probieret. Durch Austheilung wirds alſo er⸗ 
fahren / wann A. einmal umbgehet / ſo muß B. auch einmal 
umbgehen / weil ſie beyde an einem Well⸗Baum befeſtiget 
ſind / und weil B. und C. ſich halten / wie 1. und 4. ſo gehet 
C. viermal herumb / wann A. mit B. einmal umbgehet / ſo 
nun C. und D. auch an einem Well⸗ Baum ſtehen / ſo muß 
nothfolgig D. auch viermal mit herumb gehen; Weil nun D. 
nur anderthalb mal ſo groß iſt / als A. und gehet viermal he⸗ 
rumb / und 4. mal 1b. iſt 6. fo folget / daß das eintzige Pfund 

6. Schuh oder Elen ſteiget / wann die 6. Pfund am Well 
Baum umb einen Schuh oder Elen niedergehen. | 


Ing: 156. 
Weil es alles / wie ich wol hoͤre / auch in Zahlen beſtehet / 
ſo moͤchte ich gerne wiſſen / wie es auszurechnen were? 


Mech: 


Weil wir faſt alles / was zu unſereꝛ Kunſt von noͤthen iſt / 
durch obbemelte Mittel / als durch die Proben und durch 
Austheilung / ſo klar und eigentlich haben koͤnnen / ja beſſer / 
als durch Rechnung / ſo bleiben wir billich bey den Proben 
und Theilungen: Jedoch weils der Herr begehret / und man 
durch Rechnung dazu kommen kan / ſo will ich ihm Anlei⸗ 
tung dazu geben / er mags darnach ausrechnen / wie er will. 
Wann mans rechnen will / muß man allein ſehen / wie ſich 
die Abwagen gegen einander halten / als A. haͤlt ſich zu B. in 
obgeſetzter Figur / wie eins zu 2. das Getriebe C. aber halt 
ſich zu D. wie i. zu 3. Weil aber / wie ich oben gedacht habe / 
das Getriebe nichts bey da Sachen thut / weil es vor und hin: 
ter dem Ruh⸗Puncten gleich Vermoͤgen hat / ſo wird es alſo 
in die Reg: propo: geſetzt. > 

| A 
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1 Wann ichs außrechnen ſolte / ſo wüſte ich keinen andern 
eg. WIE" 


Ing: 157. | 
Ihr koͤnts außrechnen / und gehet viel leichter zu / als mit 
dem auscirckeln / und braucht es nicht. 


Mech: y 

Außgerechnet iſt nicht außgemacht / das wiſſet ihr bey 

der Fortification wol; Weil dann bey dem Raͤder⸗Werck 
das Auß machen das fuͤrnembſte iſt / ſo bleiben wir billich bey 
dem Austheilen ;s Dann das gibt uns in allem richtiger 
Maaß / das das Ausrechnen nicht thut / welches dann aus 
folgendem Exempel wol zuſehen iſt: Und damit ſich der Herz 
deſto beſſer drein richten koͤnne / will ich / wie bey vorigen / 
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den erſten Well⸗Baum mit A. das groſſe Kamm⸗Rad mit 
B. das Getriebe mit C. und das kleine Kamm⸗Rad mit D. 
zeichnen / wie in nachfolgender Figın zu ſehen. 

Da halten ſich die Diametri und Abwagen anders / als 
bey vorigem Exempel / ob gleich auch nicht mehr / als 4. Run⸗ 
dungen ſeind / dann A. halt ſich zu B. wie 1. zu z. dieſe drey 
gibt B. in das Getriebe C. Weil dann C. und D. an einem 
Well⸗Baum ſtehen / und halt ſich D. zu C. wie 4. zu 1. fo 
multipliciren ſich bemelte ſolche 3. biß auff . Mit dem 
Ausrechnen haͤlt ſichs bey obgefegter Figur alſo. 


er N B D 
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Deßwegen gehen wir am ſicherſten / wann wir bey der 
Austheilung bleiben. Was nun anlanget die Multiplica- 
tion / fd ſihet der Herr an beyden obgeſetzten Figuren / 
daß ſich die Gewichte / ſo wol auch die andern Kraͤffte / mit 
ihrem Vermoͤgen und Abwagen nach den Diſtantzen vom 
Ruh⸗Puncten / wie bey den Wage⸗Balcken halten; Und das 
muß der Herꝛ auch wiſſen / daß ſich nicht nur 2. paar Run⸗ 
dungen allein laſſen vielfaͤltigen / ſondern auch 3. und mehr 
paar / je nach deme es die Wercke erfordern; Darumb will 
ich noch ein Exempel vorſtellen / in welchem 3. paar Run⸗ 
dungen ſind / damit deꝛ Hen ja eigentlich ſehen moͤge / die wun⸗ 
derliche Arten und Eigenſchafften / wie die Kraͤffte ihr Ver: 
moͤgen / durch die Abwagen vermindern und vermehren 
koͤnnen. 


! 
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Verſaͤtzungen ſte⸗ 
het der Theilung 
nach ein Pfund 
an de: Rundung 
F. init 20. Pfun⸗ 
den an dem Well⸗ 
Baum A. in glei⸗ 
cher Wage. 

Alſo haͤlt ſichs 
in allen Verſa⸗ 
tzungen / od Mul- 
tiplicationen / 
daß man nur da⸗ 
rauff ſehe / was 
ein jedes Kamm⸗ 
Rad vor eine 
Zahl in das Ge⸗ 
triebe gibet / da⸗ 
rein es greifft / 
dieſelbe Zahl auf 
dem Diametro 
des andern Ra⸗ 
des / welches an 
dem Well Baum 
iſt / an welchem 
jetztgemelt Ge⸗ 
triebe ſtehet / was 
dann am Ende 
ſolches Diame- 
ters voꝛ eine Zahl 
komt / in derſel⸗ 
ben halt ſich das 
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Vermögen der Kraͤffte und der Gewichte / wie aus vorge: 
ſetzten Erempeln gnugſam zu ſehen iſt. Ich wils nun hierben 
bewenden laſſen / weil ich deren Meinung bin / es wird ein je⸗ 
der aus obgeſetzten ſo viel verſtehen / daß er keiner Exempel 


mehr von noͤthen haben wird. 


Man kan auch Raͤder⸗Werck ohne Kammen machen / 
das geſchicht / wann beyde Rundungen mit einem Seil oder 
Saiten zuſammen gefaſſet ſind / daß fie einander umbtreiben. 
Ein Exempel hat man an der Seiler Spinnraden / deßglei⸗ 
chen bey den Lein Webern und Tuchmachern / wann man 
ſich nach jetztgethanen Bericht achtet / nemblich daß man die 
Rundungen / wie es die Abwage erfordert / gegen einander 
proportioniret / alſo daß immer eine groſſe / und eine kleine 
an einem Well⸗Baum geordnet ſind / und daß immer ein 
kleine von einer groſſen / oder / nach Er for derung der Werck / 
ein groſſe von einer kleinen getrieben wird / kan man aller⸗ 
hand Wercke dadurch zuwege bringen / Bratenwender / Uh⸗ 
ren / und anders / was man ſonſt durch Rader-Werck anrich⸗ 
tet; Es iſt zwar dieſe Manier nicht ſonderlich im Brauch un⸗ 
ter den Kuͤnſtlern / ich meine darumb / wann ein Werck et⸗ 
was wichtiges wircken ſoll / ſo hat die Saite oder Seil an den 
Rundungen keinen Halt / ſondern ruͤtſchet daran fort / als⸗ 
dann ſtehet das Werck / und verrichtet nichts; Aber man kan 
ihm ſehr wol helffen / wann man in die Saite oder Seil Kno⸗ 
ten knuͤpffet / in gleicher Weite von einander / und in die Run⸗ 
dungen / ein ſolche Weite Gruben macht / daß ſich die Knoten 
im umbtreiben darein legen / ſo wircken ſie ohn alles raſchlen 
kraͤfftiglich. 

N Ing: 158. | 

Daß folches angehet / davan zweiffele ich nicht; Aber ich 

weiß nicht / ob man auch die Knoten in einer richtigen Weite / 
— wie 
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wie es wol ſeyn muß / von einander wuͤrde knuͤpffen koͤnnen / 
dann ein Knote verruͤckt ſich BAR 
m SC: 

Darzu würde wol auch Rath; Man nehme zwey 
Schnuͤre / und knuͤpffe die Knoten über ein Hoͤltzlein / gleich 
wie die Fiſcher oder Jaͤger ihre Netze / uber ein gewiß Hoͤltzlein 
oder Brettlein ſtricken / damit die Loͤchlein alle einer gleichen 
Weite werden / und wann die Schnüren zwiſchen den Kno⸗ 
ten fein gewunden / oder gezwuͤrnt wuͤrden / ſo wuͤrden ſie 
ſtarck / und hielten deſto feſter / oder man koͤnte an ſtatt der 
KRnoten / hoͤltzerne Knoͤpfflein drehen / und an die Saiten be⸗ 
feſtigen laſſen; So doͤrffte es auch nicht eben eine Schnur 
oder Saite an einem Stuck ſeyn / ſondein man knuͤpffte ſo viel 
Schnuͤre / fo viel man beduͤrffte / eine jede abſonderlich über 
ein gewiß Maß / alsdann wurde eine jede mit einem Ende 
durch das andere geſteckt / daß es eine Schluͤnge wuͤrde / da⸗ 
mit ein Knoͤbel darein gethan werden koͤnte; Wann ſie nun 
alle alſo zugerichtet weren / ſtecket man je einen Knebel deꝛ an: 
dern durch das zwiefache Theil / als / zum Exempel / ich hette 
viel Armbruſt Sennen / deren jede nehme ich beyde Oehr zu— 
ſammen / und ſteckte Knebel hindurch / fo würde eine jede 
zwiefach / alsdann ſtecke ich einen Knebel durch der andern 
zwiefach / und wieder einen Knebel durch dieſer zwiefach / 
und ſo fortan / ſo lang biß ihrer genug weren; Letzlich wuͤr⸗ 
de der erſte Knebel / durch der letzten zwiefach geſteckt / ſo 
were die Ketten gemacht / und hette eine Geſtalt / wie ein 
Pater noſter. N 

Wanns nun gebraucht werden ſolte / müften in beyde 
Rundungen umb und umb zwey Reyen Pfloͤcker geſchla⸗ 
gen werden / eine von der andern ſo weit / das zwiefach Seil 
oder Pater noſter dazwiſchen liegen koͤnte / und die Knebel 
an die Pfloͤcke zu liegen kaͤmen z Derwegen wuͤrden die 

Pfloͤcke 
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Plöcke an den Rundungen eben ſo weit / als ein Knebel vom 
andern were / zu ſtehen kommen / und were zu gebrauchen / 
wie etwan zuweilen bey den Waſſer Kuͤnſten geſchiehet / eine 
Bewegung auff einen hohen Thurm gefuͤhret werden ſolte / 
weil es nichts verſchlaͤget / eine ſolche Kette ſey lang oder kurtz 
Auch hat ſie mit der Theilung nichts zuſchaffen / ſondern die 
Rundungen halten ſich zuſammen / allerdinges wie bißher 
vom Kamm⸗Rad und Getriebe geſagt worden iſt / beydes 
bey der einfachen Theilung / und auch bey der Multiplica- 
tion; Und iſt dieſe Art eine huͤpſche Sache / bey den umb und 
umblauffenden Drehe⸗Baͤncken / und vielen andern Sachen / 
dann es beweget ſich fein ſtille / und dorffen die Saͤiten nicht 
ſo hart angeſpannet werden / als wann ſie ohne Knoten 
ſind / darumb giebts eine feine gelinde Bewegung / die nicht 
uͤbr ige Krafft erfordert. 

Es iſt auch bey diefer Art diß zu mercken / nemlich wann 
die Rundungen mit Kammeu beſetzt ſind / ſo gehen dieſelben 
die in einander greiffen wiederwertig. Dann wann die ei⸗ 
ne rechts gehet / ſo gehet die andere lincks / welches bey jetzt⸗ 
gemelter Art nicht iſt: Sondern das Seil verurſachet / daß 
die beyde Rundungen / welche es begreiffet / auff einerley 
Weiſe gehen / als wann die eine rechts gehet / ſo gehet die ande⸗ 
re auch rechts / gehet aber die eine lincks / ſo gehet die andere 
auch lincks / daß dann eine feine Bequemlichkeit iſt / wann es 
komt / daß es die Bewegungen in den Wercken erfordern / wie 
aus der nachfolgenden Figur zu ſehen iſt. 


Wann 


Wann aber das Seil 
kreutzweiſe zwiſchen bey⸗ 
den Rundungen / über: 

einander geſchrenckt 
wird / lauffen ſie auch 
wviederwaͤrtig / wie aus 
nebenſtehender Figur 
zuſehen iſt. 
Auch ſihet man / daß 
die Seil nichts mit der 


Theilung zu ſchaffen ha⸗ 
ben / ſondern die Dia- 


metri / wie ſich dieſelben N. 


in den Rundungen mit 
ihꝛen Langen zuſammen 
halten / 
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halten / alſo haͤlt fich auch das Vermoͤgen / wie nun zum oͤff⸗ 
tern geſagt worden iſt. Es laͤſſet ſich dieſe Art / wie andere 
Raͤder⸗Werckmultipliciren / wie folgende Figur andeutet. 


Wann auch die Seil mit ihren Mitten auff dem Well⸗ 
Baum anbefeſtiget werden / daß ſich das eine Theil auff⸗ das 
andere abwindet / ſo darff man nur daß Gewichte / wann es 
niedergangen / und nicht uͤbrig groß iſt / abnehmen / und an 
das auffgewickelte Ende hengen / ſo gehet das Werck wieder 
fort / abe: wiederſinns / als an einem Bratenwender / wann eꝛ 
den Braten jetzt auff dieſe Seiten gewendet hat / ſo wendet er 
en auff die andere Seiten / und kan das Seil auch nicht 
ruͤtzſchen. | 1 

Alſo hette ich auch bey dieſem Ruͤſtzeuge / alles / was bey 
der Theilung zu wiſſen von noͤthen iſt / angezeigt; Und be⸗ 
richt darneben / daß es gleichfals mit dieſer Kunſt iſt / wie mit 
vielen Kuͤnſten / daß man nicht in allen Dingen gewiſſe Re⸗ 
guln ſetzen kan / ſondern man muß / neben der Ubung / auch 
einen feinen Verſtand brauchen / daß man ſehe / auff die Be⸗ 
quemlichkeit / wie ſich eines oder das andere ſchicke / wie ich 
an ſeinem Ort mehr davon Bericht thun werde. 3 
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Zum Beſchluß muß ich noch eins gedencken / weil dieſer 
Ruͤſtzeuge rund iſt / die runde Geſtalt aber weder Anfang 
noch Ende hat / es were dann daran gemacht / daher er von 
vielen einer Ewigkeit vergliechen wird / wie ich ſchon gedacht 
habe / ſich an vielen Orten Kuͤnſtler finden / die ſich bemühen / 
ob ſie koͤnten ein Werck zuwege bringen / das ſich ohn unter⸗ 
laß bewegte / dazu brauchen ſie das Raͤderwerck / aus ſetzt er⸗ 
zehlter Urſache; Aber mancher macht und macht / biß er dru⸗ 
ber ſtirbet / und bringets doch nicht zuwege. A 

11 In g: 159. 

Es war bey mir zu Frankfurt ein vornehmer gelehrter 
Mann / der gab warhafftig vor / er hette einen Motum per- 
petuum / oder immerwaͤhrende Bewegung erfunden / und 
hette es auch im Werck; Aber er that ſo ſchoͤn damit / daß ers 
keinem Menſchen zeigen / noch ſchen wolte laſſen / man wolte 
es jhme dann mit einer uͤbergroſſen Summa Geldes bezah⸗ 
len. Bey demſelben hab ich viel Raͤder⸗Werck / und andere 

Sachen / zu ſolchen gehoͤrig / geſehen / daß ich mich auch gleich⸗ 
ſam drinnen verliebt habe / hette auch balde / wie er / mich an 
ein ſolch Werckgemacht; Dann was ich mit eigenen Haͤnden 
nicht hette machen koͤnnen / das hette ich andere machen laſ⸗ 
fen; Aber das hat mich allzeit zuruck gehalten / daß ſich ſo 
viel trefflicher Kuͤnſtler darinnen bemuͤhen / und doch wenig 
oder nichts ausrichten. Ja! Ich weiß / daß etliche über fol- 
chem laboriren und ſuchen / in Armuth gerathen ſind / weil 
ſie ihr Handwerck und Nahrung haben anſtehen laſſen / und 
nur dieſem Ding obgelegen / doch letzlich mit ihrem Schaden 
haben muͤſſen nachlaſſen. 

Was aber obgedachten Mann anlanget / hat / ſeinem 
Vorgeben / kein Verſtaͤndiger Beyfall geben wollen / ſon⸗ 
dern ſagten / er gebe es nur alſo vor / Spott zu verhůtten / 

I. Gg 2 dann 
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dann es were kein Muͤgligkeit / ein ſolch Werck zuwege 
bringen. Darumb ehe ihr dieſen Ruſtzeug beſchlieſſet / wil 
ich euch inſonderheit gebetten haben / ihr wollet mir doch eure 
Meinung ſagen / was ihr von ſolchen Laboriren haltet; Ob 
eine Müglichkeit vorhanden ſen / oder nicht? Dann ihr wer⸗ 
ders ohn Zweiffel aus den Fundamenten der Bewegungs⸗ 
Kunſt wiſſen koͤnnen. 5 | 

10 SCN: 


Ich fans wiſſen / und Fans auch nicht wiſſen / aus folgen⸗ 
den Urſachen: Ich habe in der Vorrede geſagt / ich wolte die⸗ 
ſer Kunſt Funda menta, ſolchen Laboranten mittheilen / 

damit ihnen aus dem Traum geholffen wuͤrde / oder daß fie 
wuͤſten / was der Kunſt zu thun muͤglich / oder unmuͤglich 
were: Aber doch nur nach meinem / oder nach denen Funda- 
menten / ſo mir befant ſind / nach denſelbigen kan ich wiſſen / 
daß es alles vergebens ſen / was man an ſolche Wercke wen⸗ 
det / es ſey Zeit / Arbeit / oder Unkoſten. Aber ſolcher Geſtalt 
tan ichs nicht wiſſen: Es iſt der Schoͤpffer der Creaturen ein 
allmachtiger GOtt / und wir wiſſen / daß er ſeine Gaben 
wunderlich austheilet / er möchte zu ſeiner Zeit den Menſchen 
andere Fundament offenbahren / dadurch ſie ſolche Wercke 
leichte zuwege bringen koͤnten. c | 
Ing: 160. 
Das kan niemand wiederſprechen / weil man ſihet / daß 
mit den Zeiten / auch immer neue Runfte an Tag kommen / 
und das wollen wir ſeiner Allmacht und ſeinem Wolgefallen 
heimſtellen; Unterdeß wollen wir die Fundamenta brau⸗ 
chen / die wir bey unſerer Zeit haben / und die uns bekant ſind / 
und wollen die kunfftige Welt auff andere hoffen laſſen. Doch 
nichts deſto weniger / muß ich fiagen: Auff was Weiſe ihr ſol⸗ 
ches aus euren vor⸗ und nachgeſetzten Fundamenten wiſſen 
koͤnnet / daß esnicht zu erfinden were? Mech 
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8 Mech: 

Ich habe bey der 45. Frage ſchon gedacht / daß nicht 
mehr unter den vieren / dann eine Krafft ſey / deren Eigen⸗ 
ſchafft iſt / die Bewegung ohn unterlaß zu treiben / nemblich 
die andere. Das ſihet man bey Wag und Gewicht / man 
waͤge zu Tag oder Nacht etwas / ſo iſt die Krafft mit ihrer 
Schwere allzeit bereit. Item / an den Uhren / die mit Gewicht 
beweget werden / daß kein Nachlaſſen der Schwere iſt / ſo lan⸗ 
ge die Seil reichen; Und an vielen andern Dingen / ſo durch 
die andere Krafft beweget werden. Hingegen die erſte Krafft 
wird muͤde / die dritte verleuret ſich / nicht allein zum oͤfftern / 
wie man an Schiffen und Wind⸗Maͤhlen ſihet / ſondern fie 

het auch gar ungleich / bald ſtarck / bald ſchwach / jetzt vor⸗ 
ich / jetzt hinter ich / bald ſeitenvarts. Die vier dte iſt dann 
wegen deß / daß man ſie immer mit Nahrung erhalten muß / 
zu ſtetwaͤhrender Bewegung gar nichts nutz / daß alſo unter 
allen vieren keine mehr iſt / als die zweyte / die den Motum 
continuiren kan. 
| 90 Ing: 161. 
Iſts nicht genug / wann nur eine Krafft iſt / die ſolche Ei⸗ 
genſchaft hat / ich meine / wañ es auch keine ſolche Eigenſchafft 
hette / man ſolte es durch die Ruͤſtzenge zu werck richten koͤn⸗ 
nen / iſt dann das nichts? Man kan ja die Ruftzengeminden 
und mehren / man kan ihnen Gewalt und Geſchwindigkeit 
geben / wie eure vorgehende Exempel genugſam ausweiſen. 
N Mech: 


Das iſts eben / davon ich ſchon oben bey gedachter 45. 
Frage geſagt habe / daß auch ſtattliche Ingenia dadurch ver⸗ 
führer werden / daß fie allzeit auff die beyde Dinge ſehen / nem⸗ 
lich auff ſolche Eigenſchafft der andern Krafft / daß ſie die Be⸗ 
wegung ſtaͤtigs zu führen 1 Und vors andere / daß 

5 . in 
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in allen vier Ruͤſtzeugen Gewalt und Geſchwindigkeit zu fin: 
den iſt. 8 ane 
d ee see urg: rss ur Ham z 
Ich moͤchte nun gerne willen? wann man die Continu- 
ation/und auch Gewalt und Geſchwindigkeit hat / woranes 
dann mangle / daß man ein per petuum Mobile nicht ſolte 
zuwege bringennn L e eee 

ein Mech: | SEHR 
Ich will dem Hern fein eins nach dem andern beantwor⸗ 
ten / er mercke nur fleiſſig drauff. Vor eins / weiß der Her 
aus allen Exempeln / der vorgehenden Ruͤſtzeuge / daß ſo wol 
ungleiche Schweren / als die gleichen / koͤnnen in gleicher 
Wage ſtehen / je nach Gelegenheit der gleichen oder unglei⸗ 
chen Diſtantzen oder Abwagen; Derhalben ſie moͤgen ſeyn 
wie ſie wollen / ſo werden fie allezeit unbeweglich ſtehen / und 
wird kein Theil den andern uͤberziehen / ſo lange ſie in gleicher 
Wage ſtehen. Dann dahoͤret die Continuatio auff / ja ich 
vermeine/ daß eben der Wagrechte Stand / oder die gleiche 
Wage / allein Urſach ſey aller Verhinderung / und iſt eben / 
wann man vom Horizonte eine Stange auffrichtet / man 
richte ſie herůͤber oder hinüber ſo iſt fie in der Perpendicula- 
ritaͤt am hoͤchſten; Alſo ſeind auch alle Schweren in ihrem 
hoͤchſten Vermoͤgen / wann ſie in gleicher Wage ſeind. Das 
iſt der eine Mangel / oder die eine Verhinderung / daß alles / 
was in gleicher Wage ſtehet / unbeweglich iſt / Darumb darff 
man bey gleicher Wage keinen Motum fürchen/ dann es iſt 
keiner allda zu finden. | 
Vors andere / hat es mit der Continuation dieſe Be: - 
ſchaffenheit / ob gleich die zweyte Krafft ſolche Eigenſchafft 
hat / daß ſie die Bewegung continuiren / oder ohn unter⸗ 
laß aneinander treiben kan. Daran iſts nicht genug; 25 
nd ie 
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ſie hat dagegen wie der die Eigenſchafft / daß fie ihr inner 
mehr gibt / als ſie ihr nimt; Das muß deꝛ Herr alſo verſtehen: 
Wann man will / daß Schweren ſollen Schweren auffz ehen / 
ſie mögen gleich oder ungleich ſeyn / ſo muß allzeit / daß da nie⸗ 
dergehen ſoll / einen Vortheil haben / vor dem / daß da ſteigen 
ſoll / ſonſt macht die Gleichheit der Schwere und Abwage / 
daß ſie mit einander in gleicher Wage ſtehen. Diß zu bewei⸗ 
ſen: Man nehme in vorgeſetzten Ruſtzeugen ein Exempel / 
welches man will / ich ſetze / es ſtinde ein Pfund mit ſechzehen 
in gleicher Wage / wann man num noch ein Pfund zu den ſech⸗ 
zehen henget / ſo ziehen die 1 7. das eine auff / ſo mans 
aber wieder wegnümt / und henget es zu dem eintzigen / 
fo ziehen ſolche zwey die 16. auff / daß immer mehr niederge⸗ 
het / als auffſteiget. . . 


Weil es dann dieſe Beſchaffenheit hat / daß der niederge⸗ 
hende Theil einen Vortheil haben muß / das iſt / er muß 
ſchwerer ſeyn / als der ſteigende / oder muß den Vortheil an Ab⸗ 
wage haben / ſo fragt ſichs: Wo doch der auffgezogene ſol⸗ 
chen Vortheil hernehmen ſolte / daß er den niedergangnen / de: 
ſchon ſchwerer iſt / als eꝛ / wieder herauff ziehen koͤnne? Dann 
ſo lange nicht immer ein Theil wechſels weiſe den andern 

uͤberziehet / ſo kan keine immerwaͤhrende Bewegung erfol⸗ 
gen. Darauß ſihet der Herꝛ / daß die Continuatio / alich auf 
dieſen Weg nichts bey der Sachen thun kan. | 
NE CET | Ing: 163. n 

So bleib ich doch auff meinen eilff Augen beſtaͤndig. hr 
fraget: Wo der auffgezogene Theil ſolchen Vortheil oder 
Übermaß hernehmen ſolte? Und ihr ſetzet ſelber in den vor; 
geſetzten Ruͤſtzeugen / daß durch die Abwage em klein Se 
wicht ein groſſes überziehen / und in die Höhe bringen koͤnne; 
Derwegen wann man ein Werck machte / dar innen ſchwere 

| | Metal⸗ 
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Metallinne Kugeln weren / und wann eine von der andern 
auffgezogen wuͤrde / daß dieſelbe wieder in die Abwage lieffe / 
und dieniedergangene wieder auffzoͤge / ſo hoch / daß ſie auch 
in die Abwage lauffen koͤnne / und immer alſo eine umb die 
andere / ſo muͤſte der Handel a an gehen. 
| Mech: f 

Ja! Es ſolte wol angehen der Einbildung nach / aber 
wann der Grund erfücht wird / haͤlt ſie den Stich nicht. Dañ 
bey einem ſolchen Werck muͤſten die Kugeln alle gleicher 
Schwere ſeyn. Nun kan zwar eine gleiche Schwere die ande⸗ 
re auffziehen / aber keiner andern Geſtalt / als durch die Ab⸗ 
wage; Wann dann die Kugeln gleich ſind / und eine die ande⸗ 
re nicht durch übrige Schwere / ſondern durch Abwage uͤber⸗ 
ziehen muß / ſo habe ich den Herꝛn ſchon zu vorhin / bey vorge⸗ 
thanem Bericht / geſagt / daß der Theil / der durch Abwage 
ſiberziehet / allzeit tieffer faͤllet / als der ſteiget / der da auffge⸗ 
zogen wird / bey allen vie: Ruͤſtzeugen / die Machina oder das 
59055 mag auch ſo Fünftlich gemacht ſeyn / als es immer 
wolle. 

So es dann ſolche Beſchaffenheit hat / ſo iſt die Frage: 
Wie die auffgezogene Kugel / die niedergangene wieder auff⸗ 
ziehen ſoll / weil ſie nicht ſo hoch geſtiegen / als die andere nieder 
gangen iſt / und ſoll jetzund / wann ſie ſolche auffziehet / auch 
tiefer gehen / als die andere ſteiget? Ich will ein Exempel ge: 
ben / es ſey in nachgeſetzter Figur ein Balcken vorgeſtellet / mit 
A. und B. gezeichnet / der hat vom Ruh⸗Punct aus zweene um: 
gleiche Arme; dann der Arm A. hat vier / der Arm B. aber 
fuͤuff gleiche Theil; Ich ſetze aber / beſſers Unterrichts halben / 
er ſtehe im Wagrechtem Stande / es weren aber zwey Flaͤ⸗ 
chen alſo gerichtet / daß wañ eine Kugel die andere / eine auf 
fe Höhe auffzöͤge / daß fie aus dem Balcken fielen / auch * 

en 
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den Flaͤchen hin in die Abwagen lieffen / und wieder in den 
Balcken fielen / damit immer eine die andere wechſelsweiſe 
auffzoͤge / wie etwa folgende Figur anze gde 8 

un” Da dann / nach dem 

Berichte beym erſten 

2 Rüftzenge gethan / die 
Kugel B. die Kugel A. 
auffziehen wird / biß in C. 
ſie aber wird niedergehen 
biß in D. wann nun der 
Balcken bey A. alsbald 
von ſich ſelbſt wieder nie⸗ 
dergienge / welches doch 
ſchwerlich ohn dazu ger 
orndte Schwere / oder Fe⸗ 
der / ſeyn wird / daß doch 
die niedergehende Kugel 
zugleich mit bewaͤltigen 
muß / ſo werden auch bey⸗ 
de Kugeln ſchwerlich auff 
den Flaͤchen gegen dem 
Horizont Berg an lauf⸗ 
fen / und in den Balcken 
fallen / und einander wie⸗ 
der auffziehen. 

Ing: 164 
r Daß bey dieſem 
ſich ſolche impedimenta 
finden / muß darum nicht 
N drauß folgen / daß ſie ſich 

Fan | in allen Werckẽ erzeigten / 
es müfte Wunder geben / daß nicht Mittel zu finden weren / 
ſolchen Verhinderungen abzuhelffen. <, | 

Hh Mech: 
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Me cht BR, 
Ich / vor mein Perſon / weiß bey allen vier Ruſtzeugen 
kein Mittel / ſo wird auch ſchwerlich ein anderer eins fin⸗ 
den / ſolche Verhinderungen abzuſchaffen. Ich habe ge: 
ſagt / daß nur dieſer und folgender Ruͤſtzeug zu immerwaͤh⸗ 
renden Bewegungen koͤnnen gebraucht werden / der erſte und 

der letzte aber nicht. — 

Dieweil ichs aber nicht der Wichtigkeit ſchaͤtze / an ſolchen 
wieder naturlichen Dingen / die edle Zeit zu verſchleiſſen / ſo 
will ich noch ein / oder ein paar Exempel / bey dieſem und bey 
folgendem Ruftzenge tiber ſolchen Motum vorfſtellen / dar⸗ 
auß man die Nichtigkeit / wol wird erkennen koͤnnen / weil ich 
auch nicht eines jeden Inventum daruͤber willen kan / fo kan 
ich auch nicht einem jeden ſagen / was darbey zu thun ſey; 
Aber das weiß ich wol / ob gleich unter den Kraͤfften eine iſt / 
als die zweyte / und unter den Ruſtzeugen zwey / als der an⸗ 
dere und der dritte / die den Motum continuiren koͤnnen / 
daß doch wegen des Wagrechten Standes / und deswegen / 
daß die zweyte Krafft nichts auffziehen wird / der niederge⸗ 
hende Theil ſeye dann ſchwerer als der auffſteigende / keine 
Müglichkeit vorhanden iſt / Darumb wer diß beydes nicht 
abſchaffen kan / durch ein oder das andere Mittel / der wird 
nicht viel ausrichten. 

Es mag der wegen ein jeder / der ſich eines ſolchen Wercks 
unterfaͤnget / meine vorgeſchriebene Fundamenta zuvoꝛ wol 
examiniren / Ich zweiffele nicht / wer ſie nur recht verſtehet / 
deꝛ wird wol mit dem Motu perpetuo unverworꝛen bleiben. 
Und daß ich meine Meinung noch beſſer beſtaͤttige / beſehe 
der Herr folgende Figur / an welcher alle Theil der Machina 
vom Ruh⸗Punct in gleicher Diſtantz ſind / und koͤnnen die 
Kugeln / nach des Herrn Meinung / in die Abwage 19 


’ 243. 
Nichts deſto weniger verhindert es die gleiche Wage / oder 
der Wagrechte Stand / daß es nicht umbgehen kan. Ä 


7 


R 


NB Hier wird man / wie in einem Spiegel / ſehen / wie der 
Schoͤpffer der Creaturen ſo groſſe Vorſichtigkeit in der Er⸗ 
ſchaffung gebraucht hat / daß er es alſo geordnet hat / da 
aus dem ſterblichen nichts ewiges erwachſen kan. it 

Sf Ing: 165. 
Ein ſolch Werck habe ich gemeinet / was ſolte ihm dann 
nun manglen / weil je eine Kugel nach der andern in die Ab⸗ 
5 EN ERZIELTE ME , wage 
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wage lauffen / und ihre Schwere vermehren kan / daß es ſich 
nicht ſtaͤts bewegen / und umblauffen ſolte. 
Mech: 

Diß iſt der Mangel / daß die fuͤnff Kugeln auff der rech⸗ 
ten Seiten / ob ſie gleich in dieſem Stande etwas von Abwa⸗ 
ge haben / daß ſie in der Bewegung dieſelbe verlieren / ehe die 

Kugeln der andern Seiten ſo hoch ſteigen / daß die mit . ge⸗ 
zeichnet / in die Abwagelauffen kan / dañ ehe ſolches geſchicht 
ſo kommen beyde Theil in gleiche Wage / daß keines das an⸗ 
dere überziehen noch bewegen kan / wie ich dann neulich von 
dergleichen Wage gedacht habe. 

Ing: 166. 

Wie kan man das wiſſen / kan man es mit dem Circkel 
durch Austheilungen finden / oder muß mans aus Modellen 
oder groſſen Wercken erfahren? 

Mech: 
ch vermeine nicht / wann mans gleich in einem Werck 
machte / daß man den Mangel ſo gründlich erfahren konte. 
Dann weil die Mängel beydes bey der Achitectur und bey 
dieſer Kunſt / am beſten aus den Riſſen und Theilungen moͤ⸗ 
en erfand und verbeſſert werden / wie dem Herm ohn Zweif⸗ 
fel, aus der Fortification auch wird wiſſend ſeyn / alſo iſt es 


hier auch. 
Ing: 167. 


Das iſt gut. Wie werden aber ſolche Theilung vorge⸗ 

nommen oder verrichtet? 
Mech: 

Erſtlich / muß man allerdinges acht haben / auff die zwo 
Linien / als auff die Horizont und auff die perpendicular. 
Dann wann die zweyte Krafft / ihrer naturlichen cam 

U 
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ſchafft nach / unterfich beweget / ſo wird aus der z 
erpendicular Linea die Linea der Ruh; Die 
Horizontbincgaber wird daher in acht genom⸗ 
men / weil keine Kugel lauffen kan / die Flaͤche / 
darauff ſie lauffen ſoll / neige ſich dann vom Ho- 
rizont. Darumb muß man acht haben / welche 
Flächen ſich neigen; Deren Kugeln ſeind in die » 
tieffeſte Enden / ihrer Fach gelauffen / welche Flaͤ⸗ 
chen aber dem Horizont parallel ſind / deren 
Kugeln koͤnnen noch nicht gelauffen ſeyn / ſon⸗ 
dern liegen an ihrem Ort / biß ſich ihre Flaͤche 
vom Horizont neiget / als dann lauffen fie in die 
Abwage. 

Wann dieſes in acht genommen wird / ſo iſt 
hernach die Austheilung nicht ſchwer / weil die 
Linea der Ruh / die Figur in zwey gleiche Theil 
theilet / fo nimt man nur die Diſtantzen aus den 
Mittel⸗Puncten / der Kugeln Winckelrecht / biß 
in die Lineam der Ruh / von einer jeden Kugel 
der einen Seiten der Figur / und heuget ſolche 
Diſtantzen oder Weiten an einander / daß fie ei⸗ 
ne gerade Linea werden. Alſo macht mans auch 
mit denen auff der andern Seiten / als dann haͤlt 
man beyde zuſammen geſetzte Linien gegen ein⸗ 
andeꝛ / und ſihet / welche die laͤngſte iſt / dieſelbe hat / 
vor der andern / Abwage / dann derenſelbigen 
Kugeln uͤberziehen die andern / wie dann aus 
hiemeben ſtehenden zweyen Linien ſolches wol zu⸗ 
ſehen iſt. A | 
Di.aaß die Kugeln in vorhergeſetzter Figur / 

der rechten Seiten einen guten Theil zur Abwa⸗ 
ge haben / mehr als die zur lincken Hand / dann 
Hh 3 ihre 
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FIN ihre Diſtantzen machen eine langere Lineam / aber in der B 


wegung / wann die zur rechten nieder / und die zur lincken au 
ſteigen / nur umb r fd ſeynd fie beyderſeits ſchon in gleich 
Wage / wie obſtehende Figur anzeiget / da augenſcheinl 

geſehen wird / aus den zuſammen geſetzten Diſtantzen / da 
die zur rechten gleich ſo lang ſind / als die zur lincken / und ei 
Theil vor dem andern keine Abwage hat / derwegen ſtehenſſ 


un gleicher Wage. | 


1— - 24.8 247. 
Mann nun / wie ich neulich geſagt habe / in gleicher Wa⸗ 
| ge kein Motus zu ſuchen iſt / fo iſt die Karte ſalſch / und iſt beſ⸗ 
I ſer / man laß ſolch fuchen/ und Kuͤnſtlen anſtehen / und ma⸗ 
che was anders dafuͤr. 25 
A Nun iſts nicht genug / daß wie jego gedacht / in der Be⸗ 
** wegung beyde Theil in gleiche Wage zuſtehen kommen / ſon⸗ 
| dern ehe die beyde Kugeln 1. und 7. ihre Stande veraͤndern / 
das iſt / ehe 7. gegen der Linea der Ruh / und 1. in die Abwa⸗ 
ge lauffen konnen / und ehe das Were. zur rechten Hand 
niedergehet / haben die Kugeln zur lincken Hand / ja ſo groſſe 
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Ablvage / als die zin rechten je gehabt haben / wie der Her ſol⸗ 
ches wol aus vorhergehender Figur probierẽ kan / Darum 
kan ſich niemand etwas gewiſſes zur Abwage verſehen / weil 
ſich die Diſtantzen der Kugeln in der Bewegung alle Augen⸗ 
blick verandern muͤſſen / daher die Abwage bald auff dieſe / 
bald auff die andere Seite faͤllet. 5 

In dieſer Figur haben die Kugeln der lincken Seiten 
Abwage / vor denen auff der rechten Seiten / wie aus ihren 
zuſammen geſetzten Diſtantzen hierbey zu ſehen. 

Die Urfache iſt / daß beyde Flächen / darauff die Ku⸗ 
geln 1. und 8. liegen / in der Bewegung noch nicht den Hori- 
zont Stand erreichet haben / derwegen liegen die Kugeln 
noch an ihrem Ort / und koͤnnen nicht lauffen / biß die Flächen 
fie uber den Horizont erheben / welches die Abwage der lin⸗ 
cken Seiten nicht zulaͤſſet. Alſo ſihet der Her: / daß bey der 
Albwage / keine ewige Bewegung weder zu ſuchen / noch zu 
finden iſt. 

Ing: 168. 

Ihr habt zwar in vorgeſetzten Exempeln zur gnuͤge er⸗ 
wieſen / daß auff ſolche Weiſe eine ewige Bewegung nicht zu 
finden ſey; Ich laſſe mir aber daran nicht genuͤgen / dann ihr 
gebets in gleichen Zahlen / nemlich in 12. Kugeln vor / daher 
die zwey / die allzeit aus und in die Abwage / weil ſie zugleich 
muͤſſen lauffen / verhindern; Derwegen vermeine ich / wann 
die Rugeln und ihre Fach in ungerader Zahl weren / etwan 
n. oder iz. ſo würde allzeit die laufenden eine der andern vor⸗ 
kommen / und einander mit ihren Abwagen nicht auffhalten. 
Zu dem ſtellet ihr auch die Flächen auff den halben Diame- 
ter der Figur halb / vielleicht wann man die Flachen höher 
oder tes legte / ſo moͤchten wol ſolche Verhinderungen ab⸗ 
gehen; Derwegen zweiffele ich nicht / ſondern ich vermeine 

noch 


249. 
noch immer / man könte Mittel finden / die Impedimenta / 
die ſolche Verhinderungen verurſachen / abzu chaffen. 
a Mech: 
In ſolchen Labyrinthen ſtecken alle / die mit der Plage 
(ich mags wol alſo heiſſen) angeſteckt ſind / daß / wann man 
es ihnen gleich mit klaren waren Fundamenten beweiſet / ſie 
ſich doch nicht weiſen laſſen; ſondern noch immer darauff be⸗ 
ſtehen / ſie wollen es durch Verbeſſerung zuwegen bringen. 
dee u del dꝛeyen Exempeln Anwei⸗ 
ung genug gegeben / wañs ihm beliebt / mag er ſolche auff al⸗ 
lerley Weiſe durch die Hechel ziehen / und ſehen / wie weit er es 
bringe. Ich aber will mich ſolcher vergebner Arbeit gaͤntzlich 
entſchlagen / weil ich unfehlbar durch die Fundamenta weiß / 
daß nichts darbey zu erlangen iſt. 

| Ing; 169. 

Dieweil ihr dann der Abwage gar nichts zutrauen wol⸗ 
let / und dieſelbe gar verwerffet / / fo ſagt mir doch / obs dann 
nicht ( wie dann etliche viel darauff halten) angienge / wann 
man einem ſolchem Werck beydes gebe / erſtlich die Gewalt / 
oder das Vermoͤgen; Und hernach die Geſchwindigkeit? 

Mech: 

Die durch Verſetzung der Gewalt und Geſchwindigkeit 
ein ſolch Werck gedencken zu wege zu bringen / mit denen hat 
man billich Mitleiden / wegen ihrer groffen Einfalt; Dann 
ſie ſind nichts anders / dann ein Kauffmann / der nicht 
rechnen kan / und der ein gut Stuck Geld an Waa⸗ 
ren leget / dieſelben wieder verhandelt / und wann er 
umbrechnet / und nach dem Gelde ſihet / ſo hat er nichts 
gewonnen / auch nichts verlohren / ſondern hat ſein 
Geld wieder. Dann wann ſie machen / daß ein Pfund 10. 
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oder mehr auffziehet / das heiſſen ſie in Gewalt gebracht: 
Hernach machen ſie / daß derſelbige Gewalt wiederumb 1. 
Pfund auffziehet / das heiſſen ſie in Geſchwindigkeit gebꝛacht / 
weil das eintzige Pfund fo geſchwinde ſteiget. Wer die ewige 
Bewegung auff ſolche Weiſe gedenckt zuwege zu bringen / der 
hat nichts gewiſſes zu hoffen / als daß der ewige Stille⸗ Stand 
darauß wird; Dann was er dem Werck zuvor vor Ver⸗ 
mögen geben hat / das numt er ihme mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
keit wieder / alsdann heiſts: Nulla pro nulla; Es gehet zu⸗ 
gleich auff. 

Wann der Herꝛ die Demonſtration gem haben moͤchte / 
ſo nehme er nur bey dieſem / und bey folgenden / und zwar bey 
allen Ruͤſtzeugen / alle vorgeſtelte Exempel vor ſich / ſo wol 
bey der einfachen Theilung / als bey der Multiplication / 
ſo wird ihme ein jedes zeigen / daß Gewalt und Geſchwindig⸗ 
keit in ihme beyſammen iſt. Dann will man Geſchwindigkeit 
haben / ſo gebe man dem ſchweren Theil ein Zu⸗Gewichtlein / 
es wird den leichten geſchwinde in die Hoͤhe bringen; Will 
man dann Gewalt haben / ſo gebe man dem leichten Theile 
ein Zu Getwichtlein / ſo wird das kleine ſo viel Gewalt bekom⸗ 
men / daß es das groſſe uͤberziehet. Darauß dann wol zuſe⸗ 
hen iſt / daß die gleiche Wage verhindert / daß weder bey ihr 
noch bey der Abwage / noch bey Gewalt und Geſchwindig⸗ 
keit / eine ewige Bewegung zu ſuchen iſt. 

f Ing: 170. 

Das muß ich zwar geſtehen / daß bey dieſem Ruͤſtzeuge / 
welches ich doch nicht vermeinet hette / kein Motus zu ſuchen 
iſt. Dann ich ſehe es aus den Demonſtrationen. Daß aber 
bey folgenden Ruͤſtzeugen nichts zu finden ſey / will mir zu 
glauben ſchwer eingehen / ſonderlich bey der Schrauben / 
man ſihet ja ihren groſſen Effect, man kan Hauſer . 

erxhe⸗ 


25. 
erheben / ſtarcke Mauern damit einwerffen / und viel andere 
Dinge mit ihr verrichten / die da faſt unmuͤglich ſcheinen / ſol⸗ 
ten ſie dann nicht durch ſolchen ihren groſſen Gewalt / ſo viel 
Schweren in die Hoͤhe bringen / daß dieſelben mit ihren nie⸗ 
dergehen / die Schraube umbtreiben / und die Schraube im⸗ 
mer mehr Schweren dagegen in die Hohe brachte / und alla 
ein perpetuum Mobile cauſirte D. 
Mech: | 
Will dann der Herr noch nicht glauben / daß in der tod⸗ 
ten Materia / Holtz oder Eyſen / keine Gewalt noch Vermoͤ⸗ 
gen ſteckt / ſo will ich jetzund den zweyten Ruͤſtzeuge / nemlich 
Kamin⸗Rad und Getriebe beſchlieſſen / und den dritten / als 
die Schraub / vornehmen; Da dann der Herꝛ aus dem Be⸗ 
weiß ſehen wird / daß ſich bey einem / wie beym andern / in die⸗ 
fen Sachen nichts zu erholen iſt. Dann waun die todten 
Materien eine Gewalt oder Vermoͤgen zu bewegen in ihnen 
hetten / fo doͤrffte man der Kraffte nicht / wie der Herꝛ ſolches 
wol erachten kan. 
Ing: 171. 


Die Abwage ſteckt ja Ader Materia / und ihr beweiſets / 
daß je groͤſſer die Abwage iſt / je groͤſſer ſen auch das Vermoͤ⸗ 
gen / darauß iſt ja zu muthmaſſen / daß die Materi nicht 
allerdinge todt ſey. De 
CH-; 


Ich will ein Gleichnuß geben / darauß deꝛ Herr ſehen kan / 

wie es nut der Abwage beſchaffen ſey. Das Feuer / wanns 
keine Lufft hat / ſo iſts bald todt / je mehr es aber Lufft bekomt / 

je mehr es zunimt / und je hefftiger es brennet; Alſo iſts auch 

mit der Abwage / die iſt ein todt Ding / ohne Krafft / wo aber 

eine oder die andere Krafft und Abwage beyſammen iſt / ſo 

iſts eben wie mit dem Feuer und der Lufft / je mehr der Ab⸗ 

wageiſt / je mehr iſt auch deß Vermoͤgens / das hierbey auch 

zu mercken iſt. J12 So 


252. 

So folget nun der dritte Ruͤſtzeug / nemlich 
die Schraube / mit ihren Zugehoͤrungen. 
N Ann mans recht definiren will / was eine Schrau⸗ 
e be ſey / ſo wird mans nicht viel beſſeꝛ machen koͤñen / 
Vals daß man ſagt: Sie ſey ein krummer / oder umb 
eine Seule eingewundener Keil. Dann die Gaͤnge einer je⸗ 
den Schrauben muͤſſen gegen den Seiten ihrer Spindel nie⸗ 
mals Winckelrecht ſtehen / ſondern ſie muͤſſen bald anfangs 
ſteigen / und immer ein Gang neben dem andern parallel auf: 
warts lauffen / ſonſt koͤnten ſie nicht heben odeꝛ treiben. Dann 
gleich wie ein Keil eine Geſtalt hat / wie ein ſcharffer Winckel / 
alſo auch eine jede Schraube muß geſtalt ſeyn / daß ſie mit ihrẽ 
Gaͤngen / gegen ihren Fuß / ſpitzige Winckel mache / und gleich 
wie der Keil / wann er etwas heben oder treiben ſoll / unter die 
Laſt mit ſchlagen getrieben wird / alſo werden der Schrauben 
Gange / weil ſie auff Winckel gerichtet ſind / durch eine oder 
die andere Krafft / oder durch Abwage / unteꝛ die Laſt gezogen 
oder gewunden. Sie hat keinen entlehneten / ſondern ihren 
eigenen Namen / darauß wol zuſehen iſt / daß fie wegen ihres 
vielfaͤltigen Gebrauchs / wol bekandt / daß jederman wiſſe / 
was eine Schraube ſey. Sie wird von allerhand Materien 
gemacht / je nach Erforderung der Wercke / etwan in groſſen 
von Holtz / in kleinen von Eyſen / etwan auch von Meſſing / 
ſo braͤuchen auch die Goldſchmiede in ihren Wercken / wol 
Silber und Gold zu Schrauben / aber nicht ſo ſtarck / als die 

Zimmer⸗Leute ihre von Holtz haben. 
Ing: 172. 
fe auch dieſer Ruͤſtzeug eine oder die andere Eigen: 
ſchafft / vor den andern beyden vorhergehenden? * 


Mech: 


253. 
ö | Mech! 2:5 NEBEN. 

Er hat die Eigenſchafft / welche Rannm-Rad und Getrie⸗ 
be auch haben / nemlich / daß er die Bewegung ſtaͤts an ein⸗ 
ander halten kan / ſo lange die Krafft waͤhret / vor eins; 
Vor das andere / bedarff er auch keiner abſonderlichen Thei⸗ 
lung / wie der lange Arm deß Schnell Wag⸗Balcken / dann. 
ſeine Materia iſt iunb und umb gleich / wie bey vorhergehen⸗ 
den Kamm⸗Rad und Getriebe. | 

| Ing: 173. 
Hat es auch etwan eine andere Beſchaffenheit mit der 
Austheilung dieſes Ruͤſtzeuges / als bey den vorigen zweyen? 

N Mech: 

Freilich! an eee Umbſtaͤnde / wel⸗ 
che die Austheilung des Vermoͤgens der Schrauben erfor⸗ 
dert. Es ſind auch viel Kuͤnſtler / aus Unwiſſenheit ſolcher 
Umbſtaͤnde / der Meinung / der Schrauben Vermoͤgen ſey 
mit dem Circkel nicht auszutheilen / noch zu finden: Aber 
wann ich dem Herꝛn voͤlligen Bericht / wegen ſolcheꝛumſtaͤn⸗ 
de thim werde / ſo wird er ſehen / daß ſolch Vermoͤgen der 
Schrauben / ſo wol als bey ren zweyen Rüftzengen/auff 
Haar und Punct zu finden iſt. Darumb will ich erſt ſagen / 
was bey dieſer Austheilung nothwendig gebraucht werden 
muß / und auch alsdann anzeigen / was bey einem jeden ab⸗ 
ſonderlich in acht zu nehmen iſt. 

Bey vorigen Ruͤſtzeugen wurden gebraucht der Ruh⸗ 
Punct / die Linea der Ruh / wie dann auch die Linien der Be⸗ 
wegung / und auch die Abwage; dieſe werden auch hier bey 
dieſer Theilunge gebraucht / und weil / wie ich ſchon gedacht 
hab / das Vermoͤgen dieſes Ruͤſtzeuges auff Winckeln beſte⸗ 
het / ſo iſt dieſe Theilung auch an die Winckel verbunden. Ich 
rede aber von ſolchen Winckeln jetzo / die von zweyen geraden 
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254: 
Linien beſchloſſen werden / dann die Winckel von krummen 
Linien gehoͤren zum Schnecken / bey deme ich auch davon re⸗ 
den werde, | : a 
Ing: 174. 

Wie iſt dann das zu verſtehen / ihꝛ habt ja neulich geſagt / 
die Schraube ſey ein krummer / oder umb eine Seule gewun⸗ 
dener Keil / kan dann auch krumm gerade ſeyn? 

Mech: 


Alſo kan krumm gerade ſeyn: Man nehme ein Papyr / 
oder etwas / das ſich biegen laͤſſet / und ſchneide nach Gefallen 
einen Winckel darauß / den er erade Linien beſchlieſſen / 
und wickle ſolches umb ein Wal⸗Holtz / oder ſonſt etwas 
rundes / daß die eine Linea im umbſchlagen wieder auff ſich 
ſelbſt zu liegen komme / ſo wird die andere Linea / die den Win⸗ 
ckel hilfft beſchlieſſen / zu einer Schrauben⸗Linea werden. Dañ 
ob beyderſeits deß Winckels Linien / nach ihren Seiten krum̃ 
dder gebogen ſind / das irret nicht / die obern und untern Flaͤ⸗ 
chen des Winckels bleiben doch gerade Linien / wie ſie zuvor 
geweſen ſind. Alſo muß es der Herꝛ verſtehen / daß es dieſes 
Orts gleich gilt / die Winckel moͤgen gleich oder umbgebogen 
feyn / wie der Herꝛ dieſes alles bey folgenden Bericht ausführ⸗ 

licher zu erkennen haben wird. 

Wetter hat es auch mit dieſer Theilung die Beſchaffen⸗ 
heit / daß die Winckel mit ihren Flächen (diß nenne ich aber 
der Winckel Flaͤchen / was auff den Linien / und nicht was 
darzwiſchen It) den Kraͤfften / oder vielmehr ihren Bewe⸗ 
gungs⸗Linien wiederſtehen / ſolches Wieder⸗Standes wird 
offt bey kuͤnfftiger Theilung gedacht / dann er muß nothwen⸗ 
dig darbey ſeyn / das iſts nun / was bey dieſer Theilung ge⸗ 
braucht wird. Nom will ich auch berichten / was bey einem 
jeden in acht zu nehmen iſt. J 
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4. 

Ich habe vor geſagt / daß dieſe Theilung ſchwer iſt / we⸗ 
gen der Umbſtaͤnde / die ſie erfordert: Hier findet es ſich ſchon 
bey dem Punct der Ruh / den wird man ſchwerlich finden / 
weder an den Spindeln de: Schrauben / noch an ihren Mut⸗ 
tern / ſondern er wird am beſten erkannt / an denen Rundun⸗ 
gen / welche auff den Flachen der Winckel ruhen / und das find 
dieſelben Rundungen / von denen ich beym vorigem Ruͤſtzeu⸗ 
ge geſagt habe / die ihren Ruh⸗Punet an ihrem Umbkreißha⸗ 
ben / ſonſten behält der Pumct der Ruh fein Recht / das iſt / 
er wird hier bey dieſer Theilung nichts anders gebraucht / als 
bey voriger / welches hier von ihme in acht zu nehmen iſt. 
Was nun anlanget die Lineam der Ruh / ſo wird dieſel⸗ 
bige bey dieſer Theilung gebraucht / wie bey der vorigen: 
Ihre Eigenſchafft iſt eben / wie bey denſelbigen / daß ſie den 
Bewegungs⸗Linien gleiche / das iſt / parallel laͤuffet / und die 
Länge der Abwage / ſo wol aus ihr in die Bewegungs⸗Linien 
fangenominen werden / als aus dem Ruh⸗Punct / wanns 
von noͤthen iſt / und was die Abwage anlanget / ſo wird die⸗ 
ſelbige hier auch ſo wol / als bey voriger Theilung gebraucht / 
das Vermoͤgen der Kraͤffte oder Gewichte / durch ihre Laͤn⸗ 
gen zuerfahren / daß man eigentlich willen kan / was eine 
Krafft gegen der andern vermag. 

Die Linien der Bewegung / muͤſſen ſonderlich in acht ge⸗ 
nommen werden; Dann ob zwar die zweyte Krafft / ihre 
Bewegungen allzeit perpendicular einmal / wie das andere 
fuͤhret / ſo verändern doch die angeornten Kaaͤffte dieſelbe zum 
öffternmal / bald hieher / bald dorthin / ſo wol als beym vori⸗ 
gen Ruͤſtzeuge / und wird doch die Laͤnge der Abwage auch 
allezeit daraus genommen / etwan biß in den Ruh⸗Punct / 
oder in die Lineam der Ruh / je nach Erforderung der Gele⸗ 

Was 
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256. 

Was aber die Winckel anlanget / ſo hab ich jetzo die Ur⸗ 
ſache / warumb ſie nothwendig bey der Theilung dieſes Ruͤſt⸗ 
zeuges muͤſſen in acht genommen werden / angezeiget / nem⸗ 
lich / daß keine Schraube heben oder treiben kan / ihre Gaͤnge 
ſind dann auff Winckel gericht. 90 | 
Was aber bey dem Wieder⸗Stande in nn nehmen 
ſen / kan ich nicht wol ſagen / ich habe dann zu erſt Bericht ge⸗ 
than / wie das Wort / Wieder⸗Stand / zu verſtehen ey: Dañ 
es nicht bey vorigen Theilungen / wie etwa andere / gebraucht 
werden. Ich will ihn aber erſtlich / durch die zweyte Krafft / 
als welche allezeit die fuͤrnemſte im Spiel iſt / zu erkennen ge⸗ 
ben / alsdann wird man auch aus dieſem den Verſtand ha⸗ 
benkoͤnnen / wie es mit den andern Krafften ſey. | 

Der Her weiß aus vorgethanem Bericht / daß 1 
melter Krafft ihre Bewegung ſchnur gerade gegen den Cen⸗ 
tro der Welt fuͤhret; Als zum Exempel: Es fey eine Kugel 
einer gewiſſen Schwere / wann dieſelbe faͤllet / fo faͤllet ſie rich⸗ 
tig unterſich / gegen dem Centro der Erden / ſo ſie aber auff ei» 
ne Fläche geleget wud / welche mit dem Horizont einen Win: 
ckel machet / ſo kan fie zwar fallen / aber nicht mehr perpen- 
dicular nach der Krafft Eigenſchafft / ſondern wie ſie die 
Flaͤche weiſet / und das wird bey allen Kräfften der Wieder; 
Stand geheiſſen / wann eine oder die andere Krafft ihre Be⸗ 
wegungs⸗Linien / gegen eine Flaͤche führen. Was aber dar⸗ 
bey in acht zu nehmen iſt / das iſt dieſes: So vielerley die Win⸗ 
ckel ſiud / ſo vielerley iſt auch der Wieder⸗ Stand; Dann er 
entſtehet aus den Winckeln / und was noch mehr darbey in 
acht zu nehmen iſt / das wird bey künfftiger Austheilung zur 
gnuͤge zu ſehen ſeyn. f * LN 

ö ng: 175. 


Weil ihr der Flächen gedencket / die mit einem Ende vom 
Horizont erhaben ſind / daß ſie mit demſelben einen — 
machen 


257. 
machen / fo muß ich doch eins fragen: Wir wiffen bey der 
Eortification / daß / wann wir einen Wall ſchuͤtten / daß die 
Erde und Sand von ihne ſelber Schuch vor ſchuch faͤllet / 
wann die Erde einen Schuch hoch geſchüttet wird / ſo faͤllet 
fie auch vonder perpendicularifäteinen Schuch / in die Brei⸗ 
ten / das iſt / die Erde macht allezeit / wann fie geſchüͤttet wird / 
mit ihrer Boͤſchung gegen dem Horizont einen Winckel von 
45. Graden; Nun aber moͤgen es Winckel ſeyn / was vor 
Winckel es wollen / unter ſolcher Zahl / das iſt / von einem 
Grad biß nahe bey 45. fo ruhen mehrentheils alle unregulir⸗ 
te und regulirte Corpora darauff / als allein eine perfect 
runde Kugel nicht / was 165 9 Urſache ſey? 

ech: 


Das thut nicht allein eine Kugel / ſondern alles / was 
ſchwer und richtig rund iſt / wann es mit ſeinem Umkreiß auf 
eine ſolche vom Horizont erhobenen Fläche zu liegen komt; 
Die Urſacheiſt / daß die geſchuͤtte Erde / und allerley geſchick⸗ 
te und ungeſchickte Corpora / auff den Flächen mehr / als 
auff einem Punct ruhen / das iſt / ſie ruͤhren die Flachen mehr 
als in eim Punct an / welches bey keiner Rundung ſeyn kan. 
Dann der Herꝛ weiß es aus ſeiner Kunſt / daß ein Circul ei⸗ 
ne gerade Lineam nur in einen Punct beruͤhret; Alſo iſts 
auch mit einer Kugel / und mit einer ebenen Flaͤche; Als zum 
Exempel: Es ſey eine Flaͤche mit einem Ende vom Horizont 
erhaben / daß ſie mit ihm ohn gefehr einen Winckel mache / 
auff dieſelbe wurde eine Kugel geleget / die wuͤrde liegen / wie 
etwan dieſe nechſtfolgende Figur zu verſtehen gibt / in welche: 
zuſehen iſt / daß die Kugel oder Rundung die Flaͤche des Win: 
ckels nur in einem Pimct berühret 5 Solcher Punet iſt der 
Ruh ⸗Punct / nicht allein bey dieſer / ſondern bey allen Run: 
dungen / ſo auff Flaͤchen liegen / dann ſie haben keine andere 
Ruhe. Welches auch in ach ar iſt / wann Mh 17 

g a ſolche 


ſolche Flache mit dem Horizont einen Winckel macht / ſo iſt 
gewiß / daß die Flache des Winckels den Ruh⸗Punct der Ku⸗ 
gel nicht in die Mitten / ſondern auff die Seite bringet. 
Weil dann nun die zweyte Krafft / wie nun mehr / als 
einmal gedacht / ihre Bewegung von Natur perpendicu- 
lar unterſich führet / ſo folget darauß / daß die Linea der Ruh / 
welche allzeit durch den Punct der Ruh den Bewegungs Li⸗ 
nien parallel laufft / die Kugel in zween ungleiche Theil thel⸗ 
let / wie aus der Figur zuſehen iſt / alsdann hat der groſſe 
Theil vor dem kleinen Abwage; Dieſelbige macht / daß die 
Kugel / wann fie nicht gehindert wird / die Flaͤche herab lauf⸗ 
fen muß / ſo lange / biß der Winckel ein Ende hat; Dann ſie be⸗ 
komt vom Punct zu Punct neue Abwage / daß der groſſe 
Theil immer groß bleibet / das iſt die Urſache / die eine Kugel 
auff eiuem geringen Winckel lauffent macht. 2 
Ing: 176. 2 N. 
Daß ich nun weiter frage / wegen des Wieder⸗Standes 
warumb iſt er dann fo noͤthig / bey der Austheilung dieſes 
Ruͤſtzeuges? gr Mech: 


2990. 
g Mech - 
Wir wolten uns freilich / bey der Theilung wenig umb 
ihn bekümmern / wann eine Laſt oder Kugel auff der Flaͤche 
der Winckel / ihre natuͤrliche Schwere behielte; Aber weil er 
die Laſt oder Kugeln leichter machet / je nach dem der Winckel 
hoch oder niedrig iſt / ſo muß in der Theilung drauff geſehen 
werden. Mn 8 175 1 31 | 174 ..33199 N 1 
| ei Ing: 177: Unt c in 
Auff was Weiſe kan dann der Wieder⸗Stand eine Ku⸗ 
gel oder Laſt leichter machen? chen Art 
sel rast Arie Mech: nete 544 5 
Gleich wie der kurtze Arm eines Schnell⸗Wag⸗Balcken / 
mit dem erſten Theil auff dem langen Arm / neben dem Ruh⸗ 
Puncten in gleicher Wage ſtehet; Alſo auch hier ſtehet ein 
Stück im groſſen Theil den kleinern gleich / mit dem kleinen 
in gleicher Wage / wie dieſe Figur andeutet / durch die pun- 
ctirte Liniam. I“ | 


Horizont 


Kk 2 Der⸗ 


260. 

Der wegen hat die zweyte Krafft an beyden Theilen / die 
miteinander in gleicher Wage ſtehen / kein Recht / oder Ver⸗ 
mogen mehr; Sondern nur an dem Stück / das im groſſen 
Theil übrig iſt / und fo ſchwer / als daſſelbe Theil iſt / der Ab⸗ 
wage nach / ſo ſchwer iſt auch nunmehr die Kugel / ſo lange ſie 
auff dieſer Flaͤche des Winckels bleibet. Dann die beyde 
Stück / die mit einander in gleicher Wage ſtehen / haben ihre 
Schweren verlohren / durch die gleiche Wage. | 

Ich will noch eine Figur ſetzen / deren Winckel etwas nie⸗ 
derer iſt / fo kan der Herr vorgeſetzte und folgende Figuren 
betrachten / dann wird er ſehen / daß in obgeſetzter das Stuck / 
ſo im groſſen Theil mit dem kleinen Theil in gleicher Wage 


vr 


Linia der ruh 


9 ‚Winckofz 
ori Zont. 


ſtehet / viel kleiner iſt / weder das in dieſer hieroben ſtehenden 
Figur / die Urſache iſt / daß ein Winckel niederer iſt / als der 
andere; Daher der Ruh⸗Punct an der Rundung oder Ku⸗ 
gel nicht einmal iſt / wie das anderemal / darauß nothfolgig 
komt / daß auch das kleine Stuck / an der Kugel / einmal groͤf⸗ 
fer iſt / als das andere; Und je näher die Linea der Ruh dem 
Centro der Rundung komt / je groͤſſer das kleine Stück 8 

ann 


261. 

Dann je hoͤher Winckel / je groͤſſere Abwage / je niederer / je 

groͤſſer Wieder - Stand. 

Aus obgeſetzter Figur auch zuſehen iſt / daß die Linea der 
Ruh dem Centro der Rundung gar nahe komt / davon der 
kleine Theil der Rundung groͤſſer worden iſt / als beym vori⸗ 
gem Exempel / wann nun im groſſen Theil ein Stuck dem 
kleinern gleich / mit dem kleinen Theil in gleicher Wage ſtehet / 
fo wid das uͤbrige Stück ſehr klein / alſo wird die Kugel / nach 

| | vorigem Bericht / ſehr 
leicht / alſo / daß ſie nicht 
ſchwerer iſt / als ſolches 

Stucke / und wann die 

Linea der Ruh zugleich 

durch den Pimct der 

Ruhe und durchs Cen- 

trum gravitatis oder 

= 2. 5 / wie in 
dieſer Figur / ſo hat die 

5 Krafft an der Kugel kein 

87 | Ver moͤgen / dann da iſt 

kein Winckel / ſo iſt auch kein uͤbrig Srucfoder Abwage; Aber 

da iſt der groͤſte Wieder ſtand / weil die Linea der Ruh die 

Kugel in zwey gleiche Theil theilet / ſo ble ibet keine Ubermaß / 
ſondern ſie ſtehet mit ihr 7 5 in gleicher Wage 

ng 78. 

Dieſes habe ich auch zur gnuͤge verſtanden / nemlich / 
durch was Mittel eine Kugel oder andere Rundung / auff 
den Winckeln leichter wird. Wie iſt es aber mit andern 

Schweren / die nichts rund ſind / oder / daß ichs recht ſage / 
die mehr als mit einem Punct auff der Flaͤch eines Winckels 
ruhen; Dann ich ſehe / daß die gantze Theilung bey den Run⸗ 
dungen aus dem Punct m 11 muß genommen werden. 

3 


Mech: 


262. 
Mech: b N 

Weder die runde Geſtalt der Kugeln und Rundungen / 
noch der Punct der Ruhe / koͤnnen etwas thun / daß eine oder 
die andere Schwere auff dem Wieder⸗Stande leichteꝛ werde / 
ſondern allein die Winckel: Solches kan man aus dem er⸗ 
weiſen / daß / nach dem die Winckel hoch oder niedrig ſeind / 
nach dem verleuret ſich auch die Schwere / wie dann aus vor⸗ 
gehenden Exempeln ſchon erwieſen iſt. Darumb / was ich 
von Kugeln oder Rundungen bey folgenden Exempeln ſagen 
werde / das ſoll der Herꝛ von allen Schweren verſtehen / ob 
ſie gleich andere / als runde Geſtalten haben. Dann es iſt 
ein Ding / der Theilung nach / allein bey denen Schweren / 
da Flaͤchen auff Flaͤchen ruhen / das iſt / die mehr / als einen 
Ruh ⸗Punct haben / bey denen gibts Verhinderungen / wañ 
eine oder die andere beweget wird; Aber der Theiluug gibts 
e Hindernuß / wie ich dann an ſeinem Ort auch gedencken 
wer % * 

Daß ich aber die Theilung an Kugeln und Rundungen 
vorgebe / das geſchicht aus der Urſache / welche ich bey der 
5 2. Frage gedacht habe; Nemlich / daß ein jedes ſchweres 
Corpus ein Centrum oder Mittel Punct der Schwere hat / 
welcher an keiner / als an der runden Geſtalt beſſer erkant / 
und bey folgender Theilung gebraucht werden kan / bey den 
Bewegungs⸗Linien. Dann weil das Centrum einer jeden 
Schwere allzeit Bleyrecht unter ſich fället / ſo muß aus Noht 
die Bewegungs⸗Linea / der zweyten Krafft / auch aus ſolchem 
Centro unter ſich gezogen werden / weil eine jede Schwere 
von bemelter Krafft gleichſam in ſolchem Centro angefaſſet 
und gezogen wird; So folget nothwendig darauß / daß auch 
die angeornten Kraͤffte / ihre Anfaſſung in ſolchem Centro 
haben muͤſſen / damit nicht etwan eine Krafft an Abwage 
r 4 | oder 


263. 
oder anderm einen Vortheil vor der andern habe / darumb 
werden beyderſeits Bewegungs⸗Linien aus ſolchem Centro 
gezogen / wie bey folgenden Exempeln wird zu ſehen ſeyn. 
*. Ing: r ::0): 
Di.ieſes bin ich nun auch berichtet; Aber ich moͤchte nun 
auch gerne wiſſen / wie man die Theilung machen muß / daß 
ein Theil / wie bey vorigen Ruͤſtzeugen / mit dem andern in 
gleicher Wage ſtehe? | | | 
1 Feen: | 
Das kan man erfahren / durch zweyerley Mittel; Als 
erſtlich / durch die allgemeine Regul / von deren ich bey dei 130. 
Frage geſagt habe / nemlich / daß / wann zwey ungleiche Ge⸗ 
wicht bey einem Rüſtzeuge / wie beym andern / miteinander 
in gleicher Wage ſtehen / in der Bewegung das leichte allzeit 
fo biel mal ſo hoch ſteiget oder faͤllet / als das Schwere / umb 
wie vielmal das Schwere ſchwerer iſt / als das leichte; Und / 
vors andere / auch durch die Abwage. 

Damit ich aber nicht eins ins andere menge / und der 
Herꝛ keins verſtehe / fo will ich zu erſt anzeigen / was es vor ei: 
ne Beſchaffenheit habe / wann die zweyte Krafft Wieder⸗ 
ſtand hat / die angeornte aber ihre Bewegung ohne Wie⸗ 
derſtand frey und ungehindert fuͤhret? Alsdann ſoll auch 
folgen / wann beyderſeits Kraͤffte Wiederſtand haben / wie 
die Theilung zu machen ſey. | 

So man ſich nun nach vorgedachter Regul richten will / 
und will / daß eine Kugel mit einer / ſo zweymal ſo ſchwer 
iſt / als fie ſelber / ſoll in gleicher Wage ſtehen / ſo muß die Flaͤ⸗ 
che des Wiederſtandes erhoben werden / daß die kleine / 
gleich an der Bewegung zwey mal ſo hoch ſteiget / oder faͤllet / 


als die groſſe einmal. 
. ih 


264. 
| Ing: 199% | 
Wie wird aber diß gefunden / oder worauff beſtehet es? 
Mech: 
Dieſes Wiederſtandes Austheilung beſtehet auff 
Winckelr echten Triangeln / deren Hay Linien / nemlich die 
perpendicular e a, ſich mit ihren Langen 


alſo zuſammen halten / daß ſie mit gewiſſen Zahlen ausge⸗ 


ſprochen werden koͤnnen / als wie in nachfolgender Figur zu⸗ 
ſehen / all da haͤlt ſich die perpendicular zu der Hypothenu- 
fa, wie eins zuzwey; Darumb weil nun die einpfündige / der 
Regul nach / zweymal ſo hoch ſteigen oder fallen kan / als die 
zweypfün dige einmal / fo ſtehen ſie in gleicher Wage. Fol⸗ 
get die Figur. | . N | 


Bey dieſer Theilung will auch zu mercken ſeyn / vor eins / 
daß bey kuͤnfftigen Figuren / eines Theils die punctirten Li⸗ 
nien / 


; 265. 8 ö 
nien / welche die Abwage andeuten ſollen / ſehr kurtz fallen / 
derwegen ich die eine / weil ihrer niemals mehr als zwey ſind / 
mit A. und die andere mit B. zeichnen will. 

Vors andere / ſoll man auch wiſſen / daß die Linſen in 
kuͤnfftigen Exempeln allzeit die rechten Linien der Bewegung 
ſind / welche aus dem Centro / deren Kugel / ſo auff der Flaͤ⸗ 
che des Winckels ruhet / gezogen ſind. Die aber / ſo von der 
Rolle Bley recht ins Gegen⸗Gewicht laufft / iſt nur allzeit 

zur Andeutung gemacht. 

Wann man nun / vors dritte / in obgeſetzter Figur die 
Abwage betrachtet / ſo befindet man / daß die zweyte Krafft / 
oder Schwere / nur einen Theil zur Abwage hat / dagegen 
hat die angeornte Krafft / zwey Theil. Darauß dann genug⸗ 
ſam erſcheinet / daß auff dieſem Wiederſtande eine Kugel / 
die halbe Schwere verleuret. Gleiche Geſtalt hat es auch 
mit den Schweren / die mit mehr als mit einem Punct auff 
der Flache ruhen: Es iſt einerley Theilung bey einerley Win: 
ckeln / wie man aus folgender Figur ſehen kan / daß die Ab⸗ 
lange Schwere eben den Winckel hat / als die vorige Figur / 


ö 266. * 
und ſtehet auch mit ihreꝛ Helffte in ſolchem Stande ingleicher 
Wage / ohn allein / wie ich ſchon geſagt habe / es in der Bewe⸗ 
gung Verhinderungen bringet / und wegen ſolcher Verhin⸗ 
derungen / wann man gleich einem Theil ein Zu⸗Gewichtlein 
giebet / kan man doch eigentlich nicht erfahren / ob beydes 
mit einander in gleicher Wage ſtehe / biß man ein Waͤltzlein 
wann es gleich nur ein eyſener oder meſſinger Drat iſt / 
zwiſchen die Schwere und die Flaͤche thut / ſo wird der Theil 
mit dem Zu⸗Gewichtlein / den andern bald überziehen / daß 
man alſo gewiß iſt / daß die Theilung zutreffe / bey allerley 
Schweren / ſie mögen eine Geſtalt haben / wie ſie wollen. 

Alſo iſts auch / wann des Triangels perpendicular, ein 
dritter Theil von der Hypothenuſa iſt / ſo halten ſich die Li⸗ 
nien der beyden Abwagen / wie eins zu drey: Dann ſtehet ei⸗ 
ne Kugel von 3, Pfunden auff ſolchem Wiederſtande mit 
einer von einem Pfunde / in gleicher Wage / und gehet die 
kleine dreymal ſo tieff / als die groſſe einmal ſteiget / wie aus 
folgender Figur zuſehen. . 


0 eu 42p 
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267. 
Alſo hat der Herr zwey Exempel / in welchem jedem die 
zwey Mittel vorgezeiget ſind / durch welche man gewiß erfah⸗ 
ren kan / wie viel der zweyten Krafft Wiederſtand / eine je⸗ 
de Kugel leichter mache / wañ die angeordnete Krafft keinen 
Wiederſtand hat / ſondern ihre Bewegungen der Faͤche 
parallel, oder gleich eben führer. Wie ſichs nun mit dieſen 
zweyen haͤlt / alſo haͤlt ſichs auch mit andern dieſes gleichen 
in andern Zahlen mehr / welches der Herꝛ nach ſeinem Belie⸗ 
ben probieren kan; Doch daß der Herꝛ wiſſe / was von Flaͤ⸗ 
chen bey dieſer Art Theilunge erhaben wird / und die perpen- 
dicular iſt nicht ein gewiß Theil der Hypothenus als 3. 08 
. oder z. und alſo fort / daß die Theilung nicht zu geraden 
Zahlen ausgehet / ſondern faͤllet in der Zahlen Bruͤche / et⸗ 
wan hoch / etwan nieder / nach dem es die Winckel und derſel⸗ 
den Theilungen geben. 1 


Ing: 181. 


Ich muß allhier wiederumb fragen: Warumb fahet ihr 
dieſe Theilung nicht an gleichen Gewichten an / als wie bey 
vorigen Ruͤſtzeugen / alſo / daß ein Pfund oder ander Ge- 
wicht mit dem andern ſeines gleichen in gleicher Wage ſtün⸗ 
den / ſondern zwey mit einem? 

Mech: 

Es koͤnnen bey dieſer Art Theilung zwey gleiche Gewicht 

nicht miteinander in gleicher Wage ſtehen / fo lange Hypo- 
thenus im Triangel laͤnger iſt / als Cathetus / ob man fie 
gleich ohn Ende erlaͤngere / ich will ein Exempel einer geringen 
Zahl geben / darauß wird der Herꝛ ſehen / was es vor eine Ge⸗ 
ſtalt mit dieſer Theilung habe. Allhier iſt Hy pothenus 25. 
laͤnger / als perpendicularis / darauß folget / nach vorigem 
Bericht / daß auch die Augeloaff ſolchem nee. 
2 verleu⸗ 


vun sbunßanag 


verleuret / das bezeugen auch die Linien der Abwage / alſo iſt 
auch mit mehren biß auff 100. und 1000. hinein / daß es nie: 
mals zwey gleiche werden / biß obgemelte Linien gleich ſind / 
ſie moͤgen auch eine Bafın haben oder nicht / ſo koͤnnen zwey 
gleich Gewicht oder Kugeln in gleicher Wage ſtehen / wie fol⸗ 


* 


gende Figuren ausweiſen. 


Bafıs. Well 
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Weil beyde Kugeln gleichen Wiederſtand haben / ſte⸗ 
hen fie auch in gleicher Wage / dann es ſeind gegen der per- 
pendicular zwo Hy pothenuſen / alſo iſt auch mit einer oder 
mit zwo per pendicularen / wie folgende Figur aus weiſet / 
der Herr mercke / daß in vorgehenden Exempeln / die Bewe⸗ 
gungs Linien / oder angeornte Krafft allen den Flaͤchen der 
Winckel parallel lauffen. N Am 


| Auff ſolche Weiſe / kan ein Kugel mit der andern in glei⸗ 
cher Wage ſtehen / ent wedeꝛ wann ſie gleichen Wieder⸗Stand 
haben / oder wann ſie beyde frey hengen / wie aus obgeſetzten 
Figuren wol zuvernehmen. 
Ing: 182. 

Wie ſoll ich mich dann drein finden? Eure Theilung nach 
ihren Demonſtrationen gibt es / daß eine Kugel auff einer 
Horizont liegenden Flaͤche / als da ſie den groͤſten Wieder⸗ 
ſtand hat / alle Schweren verliere / und gibts doch die Erfah⸗ 
rung / daß nichts deſto weniger / eine Kugel auff ſolcher Flaͤ⸗ 
che noch eine Schwere behält. fte Neeb 
1 195 3 Mech: 


270. 
il 1120900 SI \ 71 Mech: rn een de 
Alſo muß ſich der Herz drein finden / ein jedes Corpus 
oder Gewicht kan zweyerley Schweren haben / als eine eigene 
und eine entlehnete. Sie ent ſtehen zwar beydes von der zwei⸗ 
ten Krafft / jedoch iſt dieſer Unterſcheid unter ihnen / daß die 
eigene allzeit unveraͤndert bleibet / wie man ſihet / daß 1. 
Pfund ein Pfund / 1. Centner ein Centner iſt / und bleibet / 
je und allwege / und dieſe Schwere hat mit der Austh eilung 
nichts zu ſchaffen / das muß man hiebey mercken; Die entleh⸗ 
nete aber kan ſich durch die Abwage vermehren / vermindein / 
auch gar verlieren / je nach dem fie dem Ruhpunct odeꝛder Li⸗ 
nea deꝛ Ruh nahe oder weit iſt / dieſe iſt umb ſol cher Urſach wil⸗ 
len der Theilung unterworffen / darum / wo keine Abwage iſt / 
da iſt auch keine Theilunge / ſondern gleiche Wage / darauß 
folget / daß / wann eine Kugel auff einer Horizont: Fläche zu 
liegen komt / ſo hat kein Theil Abwage / wie ſchon erwieſen / 
ſondern ſie ſtehet mit ihr ſelbſt in gleicher Wage / dann hat ſich 
die entlehnete Schwere verlohren / und iſt nicht mehr / als die 
eigene noch vorhanden. Alſo hat de: Herꝛ beydeꝛſeils Bericht / 
nemblich wegen der Kugel eigenen Schweren (Von denen 
ich weiter ſagen will / wann ich von den Wagen reden werde) 
und auch wie die Theilunge zumachen ſey / wann die zweyte 
Krafft Wiederſtand hat / die angeornte aber ohne Wieder⸗ 
ſtand ihre Bewegung ungehindert / der Flaͤche des Win⸗ 
ckels parallel führer. 
Ing: 183.4 
Iſt auch ſonſt etwas mehꝛ bey dieſer Theilung zu mercken / 
oder in acht zu nehmen? 1 
ech: 


Noch etwas; Als / 5 dieſer Art Austheilungen gehoͤren 
alle Schweren / die auff Karren und Wagen gefuͤhret * 
A 
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daß man alich bey nahe wiſſen kan / wie ſchwer eine Laſt Berg⸗ 
an wird / und zwar bey andern Dingen auch / wo die Kroͤffte 
ihre Bewegungs Linien / der Flache parallel fuhren / dann 
die Roſſe fuͤhren die Wagen der Flaͤche allzeit parallel, es 
gehe der Wagen gleich Bergan / oder Bergunter / darumb 
was ich vorgehend von den Kugeln geſagt habe / das iſt von 
den Wagen und Karꝛen auch zu verſtehen / und wie die Linien 
der Bewegung in den vorgeſetzten Figuren / im Centro der 
Kugeln angefaſſet ſind / alſo ziehen auch die Roſſe einen jeden 
Wagen im Centro ihrer Rade; Dann es ruhet alle Laſt / die 
auff Wagen geladen wird / in Centro der Rade; Daß nun 
ein Wagen auff ebene: Horizont ligender Flaͤche / am leichte⸗ 
ſten fort zu bringen iſt / kan man folgende Figur beſehen. 

Daß die Laſt auff den Achſen / die Achſen aber in der Li⸗ 
nea der Ruhe ruhen der wegen die Laſt keine Abwage hat / 
hingegen haben die Kraͤffte oder Pferde den halben iame⸗ 
trum der Rade zur Abwage. 

. = 


Aber wo die Flaͤche / auff welcher der Wagen gehet mit 
dem Horizont einen Winckel machet / ſo bekomt dis Laſt Ab⸗ 
wage / wird deswegen ſchwerer / wie folgende Figur an⸗ 


deutet. 
Hier⸗ 


heraus ſtehet / fobefomt der Wagen und Laſt Abwage / wird 
erer / als auff ei⸗ 


Schwe⸗ 


273. 
Schwere hat; Alſo auch der Wagen auff der Horizont lie⸗ 
genden F laͤche / in voriger Figin / hat nicht mehꝛ / als feine eige⸗ 
ne Schere / dieſer aber auff dem Winckel / hat noch zu ſeiner 
eigenen Schwere die Abwage / dieſelbe bringt ihme die uͤbrige 
Schwere / wie den Kugeln auch. 
lng: 185. a 

Ich kan mich nicht wol in die gedoppelte Schwere fin 
ben / vermeine immer / es koͤnne ſich ein Ding nicht ſchwe⸗ 
rer machen / als es an ihm ſelber iſt. 

1 Mech: 
Aus dieſer Antwort kan ich wol muthmaſſen / daß der 
Herꝛ die Abwage noch nicht recht verſtehet / war nicht der 
lange eum amSchnell⸗Wage⸗Balcken / bey der ros. Frage an 
eigene; Schwere / nur 10. Pfund ſchweꝛ / und hielt nichts deſto 
weniger hundert Pfund in gleiche Wage; Alſo iſts hier auch / 
und alſo muß man 1 in die gedoppelte Schwere finden; 
Dann wie es bey den Kugeln war / alſo iſts hier auch. 

N Ing: 186. 

Ja! Das übrige Stuck / welches an den Kugeln nicht 
mit in gleicher Wage ſtund / ſondern ſeine Schwere noch vor 
ſich ſelber hatte / das war ein Theil an der Kugel / das wird 
mit deꝛ Laſt auff den Wagen nicht alſo ſeyn. 

Ma Mech: 

Der Herꝛ dencke nur daran / wie es war bey dem erſten 
Ruͤſtzeuge / daß der kurtze Arm des Wage ⸗Balcken auch nicht 
an einem Stücke ſo groß und Dicke war / ſondern die Stück 
werden auffgeſetzt oder angehengt / und nichts deſto weniger 
muͤſſen die Ruh⸗Puncten der Stücke Schwere tragen. Alſo 
iſts auch mit den Raden bey den Wagen / Darumb iſt es kein 
Unterſcheid; Dann gleich wie 99 Schweren in dem Centro 

| M inn er 


| 274. 

der Kugeln und Rundungen ruhen / alſo ruhet die Laſt auff 
den Achſen der Wagen / und die Achſen ſtecken im Centro de 
Rade; Darauß folget: Daßeben die Laſt ſamt dem Wagen / 
der proportion nach / an ſeine: Schwere alſo viel zunimt odeꝛ 
verleuret / als eine Kugel an der ihren / wann ſie auff einerley 
Winckeln ruhen. Dann wie bey den Kugeln alle Linien der 
Bewegung muͤſſen aus ihrem Centro gezogen werden / Da⸗ 
rumb / daß alle Schwere im Centro ruhet / alſo auch bey den 
r g. wie auch wol aus folgender Figur zu verſtehen ſeyn 
wird. a 

Es pflegen die teutſchen Wagner die vordern Rade an 
den Wagen niederer zu machen / als die hintern / weil ſie mei⸗ 
nen / die Laſt fol vor ſich hengen / und deswegen leichter zu 
führen ſeyn; aber es iſt vergebens. Wann die hintern Rade 
gleich als Haͤuſer / und die vordern eines Schuhs hoch weren / 
ſo bleibet doch die Laſt auff der Horizont Flaͤche mit ihrer 
n in der Linea der Ruh / wie folgende Figur an⸗ 

eutet. 


Hierauß ſihet man wiederumb / daß die Achſen / au 


welchen die daſt lie get / an Centro der Rade ſind / und iR 


275. 

gerade über dem Ruh⸗Punct / in der Linea der Ruh ruhen / 
und ſich nicht herauß begeben / ob ſchon der Wagen fort ge⸗ 
führet wird / fo lange er auff der Horizont Fläche gehet. 
Wañ es ohne das were / moͤchte man / durch Huͤlffe des Laſts / 
einen jeden Wagen / auff einer ſolchen Flache von ihme ſelber 
gehend machen / man koͤnte auch leicht dunch ſolch Mittel zum 
Motu perpetuo fommen; Aber ſolcher Geſtalt nicht. Dañ 
fo bald ein Wagen anfaͤhet zu ſteigen / bekomt die Laſt ſamt 
dem Wagen Abwage / je nach der Hoͤhe der Winckel / welche 
ſolche ſteigende ‚Fläche mit dem Horizonte machet. Aber 
diß iſt hier auch zu mercken / ſo eine Laſt auff Waltzen gehet / 
fo mag fie ſich nicht erhalten / wann eine Waltze hoͤher iſt / als 
die andere / die Ur ſache iſt / die Laſt bey den Raden ruhet in 
ihrem Centro / aber bey den Waltzen ruhet ſie auff der Run⸗ 
Een) ee bekomt ſie Abwage / wie folgende Figur 
weiſet. N | 


Hier ſihet man / daß die Laſt nicht mehr in der Linea der 
Ruh lieget / ſondern ſie beruͤhret die Waltzen bey den Pun⸗ 
N Mm 2 chen 
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cten A. dadurch bekomt fie Abwage/derivegen hat fie Ver⸗ 
mögen die Waltzen auff de: Horizont⸗ Flache fort zu tzeiben / 
1 bey den Raden nicht ſeyn kan / aus obgeſetzten Urſa⸗ 
en. l 
Dieſes wer auch alſo der Bericht von denen Winckeln / 
die da gebraucht werden bey der Theilung / wann die zweyte 
N alleine Wiederſtand hat. * N 
un aber muß der Herr vor allen Dingen wiſſen / Vor 
eins / daß bey folgender Theilung der Wiederſtand zweyer⸗ 
ley oder gedoppelt iſt / weil bey der Schrauben immer zwey 
Bewegungs⸗Linien ſind / ſo hat eine jede ſolche Linea ihren ei⸗ 
genen Wiedeꝛſtand / und auff denſelbigen den Punct de: Ruh / 
wie aus folgendem Bericht wol wird zu ſehen ſeyn. 
Darumb wann der Herꝛ die Theilung der Schrauben 
ſoll recht verſtehen / ſo will von noͤthen ſeyn / daß ich gruͤndli⸗ 
chen Bericht thue / wegen ſolches gedoppelten Wiederſtands; 
Und dieweil ich aber ſchon / bey dem einfachen / den Beweiß 
durch n hee vorgeſtellet habe / als aus welchen der Ver⸗ 
ſtand am beſten kan genommen werden / ſo will ich darbey 
bleiben / und dieſen auch gleicher Weiſe durch Kugeln zu ver⸗ 
ſtehen geben. | 
Vors andere / ſoll der Herꝛ auch wiſſen / daß die Winckel 
bey kuͤnfftiger Theilung anders muͤſſen ſeyn / als die bey vo⸗ 
riger. Dann bey dem einfachen Wiederſtande hielten ſich die 
Winckel alſo / daß die perpendicular allzeit ein Theil von der 
Hypothenus war / als 2. oder 3. oder zund fo fort / aber 
hier / bey dem gedoppeltem Wiederſtande / iſt die perpendi- 
cular ein gewiß Theil der Baſi; Solche Winckel aber zu fin⸗ 
den / geſchicht auff ſolche Weiſe: 5 
Man machet ein regulirt Quadrat / das vier gleiche 
Seiten / und vier gleiche Winckel hat / dadurch ziehet man 
von 


N 277: 

von einem Eck zum andern einen Diametrum / ſo iſt ſolch 
Quadrat in zween Triangel zertheilet / ſolche Triangel muß 
ich / aus nachfolgenden Urſachen / den untern den erſten / und 
den obern den andern nennen / wie aus der Figur zuſehen iſt. 


j 2 2 


Anderer Triane el 
Fafivum 


NN 


Dann die Diag: theilet die Winckel in zweyerley Ge⸗ 
ſchlecht: Die erſten haben die Art / daß ſie treiben: Die an⸗ 
dern aber muͤſſen ſich von dieſen treiben laſſen / wie dann aus 
folgenden Bericht wol wird zu vernehmen ſeyn. Alsdann 
theilet man die zwey Seiten / nemlich die obere und die auff⸗ 
rechtſtehende / gegen der lincken Hand / wann die Schrauben 
rechts werden ſollen / die darnach gemacht werden / erſtlich in 
zwey / hernach in drey / alsdann in vier Theil / und ſo fortan / 
biß man ſie nimmer theilen 177 alsdann ziehet man Linien 
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278. 
in gegen uͤberſtehende Winckel aus ſolchen Theilungs⸗Pun⸗ 
cten / ſo werden ſich in ſolchen Triangeln in einem jeden unter⸗ 
ſchiedliche Winckel ereignen / die zu der Austheilung dieſes 
Ruͤſtzeuges von nöthen find / wie dann obgeſetzte Figur 
andeutet. Und vors dritte / ſoll der Herꝛ auch wiſſen / daß 
die zwey Bewegungs⸗Linien bey der Schrauben / niemals 
anders / als kreutzweiſe gehen koͤnnen. 

Ing: 187. 
Worauß entſtehets / daß ſie nicht anders gehen koͤnnen? 

Mech: 

Es koͤnnen zweyerley Urſachen angezeiget werden / da⸗ 
rauß es entſtehet; Als / die eine / von der Bewegung; Und 
die andere / von den Winckeln. Die Urſach / die aus der Be⸗ 
wegungentſtehet / daß bey der Schrauben die Bewegungs⸗ 
Linien allzeit kreutzweiſe lauffen / iſt / wann eine Schraube ei⸗ 
ne Laſt perpendicular auffwarts treibet / ſo wird die Spin⸗ 
del nach dein Horizont iunbgetrieben; Wird aber die Laſt 
von der Schrauben Horizont getticben) ſo gehet die Spin⸗ 
del nach der perpendicular umb. In Suma: Die Schrau⸗ 
be liege wie ſie wolle / fo treibet fie die Laſt nach der Lange ihrer 
Spindel / aber allzeit wird fie ihrer Rundung nach iunbge⸗ 
trieben / darauß entſtehet / daß ſie ihre Bewegungs⸗Linien 
kreutzweiſe fuhren muß. 1281 6 Mn 

Die andere Urſach / daß die Bewegungs Linien bey der 
Schrauben nicht anders / als kreutzweiſe gehen muͤſſen / iſt / 
daß es die Winckel nicht anders leiden. Dañ wann die zwey ⸗ 
te Krafft / wie ſie dann allzeit thut / ihre Bewegung unter ſich 
fůhret / ſo muß die angeornte Krafft / ihre Bewegung Hori- 
zont fuhren / diß aus der vorerzehlten Urſach; Als zum 
Exempel: Wann auff dem Winckel im vorgeſetztem Qua- 
drat, nit Nrõ. 1. gezeichnet / eine Kugel ne 

U IRRE wicht 
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Gewicht gleich iſt / fo in gleicher Wage ſtehen / ſo wird es der 
Winckel zulaſſen; Dann es iſt ſein Recht / daß auff ihm zwey 
gleiche Schweren mit einander in gleicher Wage ſtehen / wañ 
die Bewegungs Linea der angeornten Krafft Horizont ge⸗ 
het / wo nicht / ſo laufft die Kugel auff dem Winckel auff oder 
ab / biß die Linea der Bewegung der angeornten Krafft Ho- 
rizont wird / wie aus folgender Figur zu ſehen iſt. 
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Ing: 188. 


Woraus kan mans aber wiſſen / daß die Kugel ſteigen / 
und den Winckel hinan lauffen muͤſſe? 


Mech: 


280. 
Mech ui seh 5 

Aus der Abwage / alſo / daß die Linea der Bewegung 
der angeornten Krafft / weiter vom Ruh⸗Punct vorüber 
laufft / als die von der zweyten Krafft / deswegen mehr Ab⸗ 
wage hat / daß ſich alſo die Kugel in dieſem Stande / auff der 
Flaͤche nicht halten kan / ſondern muß ſteigen / ſo lange / biß die 
Linea der angeornten Krafft Horizont wird / alsdann ſte⸗ 
hen fie beyde miteinander in gleicher Wage; Dann ſie haben 
beyde gleiche Abwage und gleichen Wiedeꝛſtand / wie die pun⸗ 
ctirten Linien in obgeſetzter Figur anzeigen. 

Wann die Kugel / mit K. gezeichnet / ſoll in dieſem Stan⸗ 
de bleiben / wo fie jetzund iſt / ſo mußfie 4. Pfund ſchwer ſeyn / 
wann die angehengte 3. Pfund ſchwer iſt / vermoͤge der Ab⸗ 
wags⸗Linien / weil ſich dieſelben halten wie 3. zu 4. Drumb 
iſts wol in acht zu nehmen / die Bewegungs⸗Linien verurſa⸗ 
chen die Weite der Abwage / wie ſich nun ſolche Weiten zuſam⸗ 
men halten / alſo halten ſich die Vermögen der Kraͤffte / es 
ſeyen welche es wollen. | ag 
Ing: is 9g. / 

Wann aber die Linea der Bewegung der angeornten 
Krafft / dem Ruh⸗Punct naͤher iſt / als die Bewegungs⸗Li⸗ 
nea der zweyten Krafft / wie ji dann da? 

ech: 


So laufft die Kugel auff der Fläche herunter / biß die Li⸗ 


nea der Bewegung der angeornten Krafft die Horizont 


erreichet / alsdann ſtehen beyde Kugeln auch miteinander 

in gleicher Wage / obgedachter Urſach halben / daß die Lini⸗ 

en der Bewegung beyde in gleicher Weite / neben dem Ruh⸗ 

Punct vorüber lauffen / und daher die Abwage gleich iſt / wie 

bey des aus folgender Figur geſehen wird. Soll aber die Ku⸗ 
gel L. in dieſem Stande erhalten weꝛden / ſo muß ſie 1. Pfund 
und 


wo 
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und die angehengte 3. Pfund ſchwer ſeyn / Dann die Ab⸗ 
wags Linien halten ſich zuſammen / wie eins zu dreye / und 
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Nr: 1 


das werden alle Winckel des Quadrats thun / daß ſie die Li⸗ 
nien der Bewegung der angeornten Krafft / auff ihren Flaͤ⸗ 
chen / in einem andern Stande nicht leiden werden / als in der 
Horizont / es ſey dann / daß die zweyte Krafft ihre Bewe⸗ 
gungs Linien änderte / ſo muͤſte die angeornte Krafft ihre 
auch aͤndern / damit ſie kreutzweiſe giengen. 
In g: 190. 

Dieſes hab ich auch zimlich wol verſtanden / und wanns 
euch nun beliebt / fo berichtet mich doch auch / wie die Thei⸗ 
lung zu machen ſey / daß eine oder mehr Kugeln / mit einer 
auff den Winckeln in gleicher Wage ſtehe? 


Nn Mech: 


282. 
ne ade Mech konte ia 
Wann man jetztgethanen Bericht / wegen des Wieder⸗ 
ſtandes der Winckel / und der Bewegungs⸗Linien in acht 
nimt / iſt dieſe Theilung ſo leicht / als je eine geweſen iſt. Dann 
man darff ſich nur nach der Zahl der Windel richten / das 
iſt / was vor eine Zahl bey jedem Winckel geſchrieben iſt / als 
auff dem Winckel Nrõ. 1. ſtehet eine Kugel mit einer ihrer 
Schwere gleich / in gleicher Wage: Auff dem Winckel Nrõ 2. 
zwey mit einer; Auff dem Winckel Nrõ. 3. drey mit einer / 
und ſo fortan. Damit ichs aber an Vollkommenheit dieſes 
Berichts nicht manglen laſſe / fo will ich noch ein paar Erem⸗ 
pel herſetzen / die kan der Herr beſehen / als auff dem Winckel 
Nrö, 1. ſtehet eine Kugel mit einer / die ſo ſchwer / als ſie iſt / 
in gleicher Wage / wie aus dieſer Figur zuſehen iſt. 


Auch iſt daraus zu ſehen / daß die Linien der Bewegung 
kreutzweiſe gehen / dann die zweyte Krafft ziehet den Mittel⸗ 
Punct der Kugel perpendicular unterſich / ſo iſt die ange⸗ 
or nte Krafft auch in ſolchem dec eee rn 

ur N auffen 
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Lauffen doch beyde Bewegunge Linien kreutzweiſe / darumb 
iſt der Wiederſtand auch allen beyden Kräfften gleich; Das 
ſihet man aus der Abwage / weil beyde Bewegungs⸗Linien 
neben dem Ruh⸗Punct in gleicher Weite herlauffen. 

Folget noch ein Exempel / in welchem zuſehen iſt / wann 
die Abwage / und der Wieder ſtand vom Ruh⸗Puncten aus / 
mit dem Circkel erſucht wird / ſo befindet ſichs / daß das ange⸗ 
hengte Gewicht zwey Theil / die Kugel aber auff der Flaͤche 


nur einen Theil zur Abwage hat / daraus folget / daß die an⸗ 
gehengte Kugel / mit einer auff der Flaͤche / die da zweymal ſo 
ſchwer iſt / als fie ſelber / auff dieſem Winckel in gleicher Wa⸗ 
ge ſtehet; Alſo iſts auch mit mehrern / auch mit den Winckeln; 
dann wie es bey obgeſetzten Exempeln iſt / alſo iſt es auch mit 
andern Winckeln / in allerley Zahlen und Brüchen / das iſt / 
wann ein Winckel zwiſchen zweien gewiſſen Zahlen ſtehet / fo 
ſtehen auch die Kugeln gegeneinander in Zahlen ihres Ge⸗ 
wichts / in ſolcher Wag e gebrochen / groß und klein / 

| eee wie 
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ein Figur. 
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Ben dieſem Exempel ſihet man eben / daß die angehengte 
Kugel drey Theil / vom Ruhpunct biß in ihre Bewegungs⸗ 
Linea e e derwegen die auff der Flaͤche / 
dieſes Winckels Dreye / derſelben Schweren haben. 

Ing: 191. 
Ich muß noch eins fragen: Kan man auch den Beweiß 


bey dieſer Theilung auß der allgemeinen Proba haben / wie 


bey den andern Theilungen? 
Mech: 4 

Gar wol; Aber es iſt etwas ſchwer zu 9 doch 
wañ man wiſſen will / ob auch die Theilung / der Proba nach / 
zutreffe / macht mans alſo: die Linien der Bewegung lauffen 
einen Weg / als den andern / Kreutzweiſe / darumb wann die 
Kugel auff der Flache deß Winckels ſteiget / ſo muß W 
* eb 


2 1 
wie es der Her wol ſelbſten erachten kan. Folget noch 


en; 
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deßwegen einbilden / die Scheibe / uͤber welche das Seil gehet / 
fen zugleiche mit der Kugel geſtigen / alsdann ſehe man / wieviel 
die angehengte Kugel von ihrem jetzigem Stande ſich geſen⸗ 
cket hat / dieſelbe Lange halte man gegen die Hoͤhe / welche die 
Kugel auff der Fläche des Winckels geſtiegen iſt / ſo wird man 
befinden / daß die kleine gleich in der Proportz geſtiegen oder 

gefallen iſt / in welcher das groſſe ſchwerer iſt / als das kleine. 
Aus dieſem Bericht kan der Herr nun wol verſtehen / 
wie es mit den Kugeln iſt / alſo iſts mit andern Schweren auch. 
Dann daß ich bey der Theilung Kugeln gebrauche oder vor⸗ 
ſtelle / das geſchicht / daß man Ruh⸗Punct und Abwage fein 
erkennen kan / dadurch dann der Beweiß am beſten verſtan⸗ 
denwird / ſonſten hats mit der Theilung nichts zu bedeuten / 
die Winckel haben und behalten ihr Recht / und gilt ihnen 
gleich / eine Schwere iſt eine Schwere / ſie mag gleich rund 
oder eckicht ſeyn / ohne daß / wie ich ſchon bey voriger Thei⸗ 
lung gedacht habe / es in den Bewegungen viel Verhinde⸗ 
rungen gibt / wann mehr als ein Ruh⸗Punct iſt; Darumb 
iſt auch dieſes bey der Schrauben in acht zu nehmen / daß / 
wann eine Spindel durch eine Mutter gehet / ihr die Mutter 
viel Verhin derungen thut / weil ſie die Mutter auff ihrem 
Winckel nicht / wie vorgeſetzte Kugeln / nur auff einem Punct 
angreiffet / dann die Mutter offt nach Erfor derung der Wer⸗ 
cke / mit vier oder fuͤnff / ja wol ſechs oder ſiebenfachen Gaͤngen 
gemacht werden muß / und ſonderlich weil die Mutter eben 
den Winckel haben muß / den die Spindel hat / fo iſt es eben / 
als wann man eine Flache auff der andern forttreiben muß / 
wie nun ſolches ſchwer hergehet / wann man es ohne Waltzen 
verrichten muß / alſo iſts hier auch, Darumb muß unmer 
der angeornten Krafft / wegen ſolcher Verhinderung / etwas 
zugegeben werden; Da muß dann die Abwage das beſte dar⸗ 
bey thun / jedoch man gebe 50 was man wolle / ſo hat man 
5 Nn 3 doch 
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doch / nach obigen Bericht / eine richtige Gewißheit. Wo aber 
eine Schraube in die andere greifft / wie ich bald bey der Mul⸗ 
tiplication anzeigen werde / ſo iſt die Verhinderung nicht ſo 
groß / wie man ſolches aus den Wercken wol erweiſen kan. 

Es ſoll aber ee auch diß mercken / daß offtmals in 
den Machinen oder Wercken die Verhinderungen die Noth 
erfordert / ſonderlich wann die Bewegungen ihr gewiß Ziel 
haben / wie weit ſie gehen duͤrffen / ſo muß man ihnen Verhin⸗ 
derungen machen / daß ſie bey ſolchem Ziel bleiben; Als zum 
Exempel: Beydes an Wind und Waſſer⸗Muͤhlen / ſeind ſol⸗ 
che Verhinderungen / daß ein jeder Müller die Muhle kan 
ſtillſtehend machen / fo offt und wann er will. Item / ein 
Orgelmacher muß auff ſolche Verhinderungen bedacht ſeyn / 
damit die Clavier nicht zu tieff fallen / auch bey den Spinne- 
ten muͤſſen ſie die Saiten mit ein wenig Tuch dempffen / daß 
fie zu rechter Zeit ſchweigen / und den gebührenden Tact hal⸗ 
ten. Solcher Verhinderungen ſeind unzehlich viel / die alle 
die Notturfft erfor dert. g 4 

Wann man ein Faß Wein in einen Keller die Stiegen 
hinunter laſſen will / und ſeind vor der Thuͤr ein paar Seulen 
eingegraben / darumb man die Schrott⸗Seiler gedoppelt 
ſchlagen kan / durch ſolch umbſchlagen wird das ſchwere Faß 
verhindert / daß es nicht zu geſchwinde lauffen kan / da es fonft 
viel Mann nicht erhalten koͤnten; Solches hab ich auch den 
Herm erinnern wollen / wegen der Verbin ngen. 

Nun will ich mich nicht langer bey u. bereitung der 
Schrauben auffhalten / ſondern was noch bey der Theilung 
zu gedencken iſt / mit zu erinnern / und die Schrauben nun⸗ 
mehr vornehmen und abhandlen / und erftlich ſagen / weil ei⸗ 
ne jede Schraube eine Cylin deriſche Geſtalt hat / fo foll der 


Her: wiſſen / daß / wañ ich in nachfolgenden Figuren eie 
en 
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ben vorſtelle / auff dem flachen Papyr / daß man nicht den 
Diametrum der Spindel verſtehe / ſondern daß man ſich 


einbilde / die runde Flaͤche / die eine jede Schrauben⸗Spindel 
hat / fen eine ebene Flaͤche / ſo wird man das Vermoͤgen einer 
jeden Spindel / und eines jeden Winckels unfehlbar finden. 


ng: 192. 

Wollet ihr den Beweiß der Theilung der Schrauben / 
auff ſolchen Flachen hergeben / die krumm geweſen und gera⸗ 
de gemacht worden ſind / ſo wird die Theilung / eurem Ver⸗ 


ſprechen nach / nicht auff Haar und Punct auslauffen. Dañ 


es iſt doch noch keiner funden worden / der eine Circul⸗Line⸗ 
am præciſe, in eine gerade Liniam hette verwandlen konnen / 
viel weniger eine Fläche: Man hat zwar Mittel ſolches ge⸗ 
nau zu finden / aber Geometricè nicht. Ich will nur ein paar 
Exempel erzeblens Man nimt den halben Diametrum des 
Circkels / oder der Rundung / und theilet ihn in zwey Theil / 
derſelben Theil nimt man u. und . ſolches ſoll die Länge der 


Run dung ſeyn; Oder / man nimt drey gantze Diameter eis. 


nes Circuls, und ſetzet ſie aneinander / daß ſie eine gleiche Li⸗ 
nea werden / dieſelbe Länge theilet man in 8 4. Theil / derſel⸗ 
ben Theil noch 4. darzu / daß ihrer 8 8. werden / ſolches iſt ge: 
nau die Laͤnge der runden Circul-Linien, in eine gerade Li⸗ 
nea gebracht. ö 
Weiles dann dieſe Wege hat / ſo kan auch eure Theilung 
nicht ſo gar ſcharff zutreffen / beſehet Schwenters ſechs und 


zwantzigſte Auffgabe / des andern Buchs des erſten Tra- 


ctats / ſo werdet ihꝛ unter ſchiedliche Wege finden ſolche : Flaͤche 
halben / deren doch keiner mathematiſch demonſtriret wer⸗ 
Mech: 


Da laſſe der Her mich und meines gleichen drumb ſor⸗ 


gen; Es folget nicht daraus / daß / wann dieſer etwas nicht 
| kan / 
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kan / daß es jener auch nicht koͤnnen muͤſſe; Wir wiſſen alle 
die ſelbigen Wege auch / aber wir brauchen ſie nicht / will der 
Herr die Urſach willen / warumb fie nicht koͤnnen mathema⸗ 
tiſch demonſtriret werden / ich will es ihm ſagen. 


Ing: 193. 
Die Urſach will ich gerne hoͤren / und den Beweiß noch 
viel lieber. 


Mech: | 

Wann es alſo iſt / wie wir es bey unſerer Kunſt dar vor 
halten / daß rund und gerade zwey wiederwaͤrtige Dinge 
ſind / als wie Ruhe und Bewe⸗ 
gung lincks und rechts / und viel 
andere Dinge mehr / und doch 
aneinander verbunden ſeind / ſo 
bleibt ein jedes in ſeiner eigenen 
Art; Darumb / wann man eine 
Circulrunde Lineam oder eine 
Circulrunde Flaͤche in eine gera⸗ 
de verwandlen will / ſo muß man 
es nicht auff dem flachen Papyr 
verrichten / oder auff einer an⸗ 
dern geraden Flaͤche / ſondern es 
gehöret eine ſolche Flache darzu / 
die zugleich beydes hat / als die da 
rund und auch lang iſt / aller⸗ 
dinges wie ein Cylinder oder 
Schrauben ⸗Spindel. 

Darumb wann wir wollen 
die runde Flaͤche einer Schrau⸗ 
ben⸗Spindel in eine ebene ver⸗ 
wandlen / ſo machen wir es alſo: 
Weil der Schrauben⸗ Fuß je und 
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allwege gegen der Lange der Spindel muß Winckelr echt ſeyn / 
ſo reiſſen wir aus und aus auff der Spindel / der Laͤnge nach / 
eine Lineam / die mit dem Schrauben Fuß zweene rechte Win⸗ 
ckel machet / ſolcher einen Winckel theilen wir in zweene glei⸗ 
che Theil / mit einer Linea / die da umb die Spindel herumb 
lauffe / das iſt / die ſich gleich einer Schraubeneinea hinauff 
windet / wie obgeſetzte Figur andeutet. 

Solchedinea theilet den rechten Winckel / in zween ſcharf⸗ 
fe Winckel / deren jeder im Quadranten 45, Graden haͤlt / 
und wo dieſe gewundene Linea die erſtgemachte auffrechte 
unten und oben durchſchneidet / zwiſchen ſolchen beyden 
Durchſchnitten / iſt die warhafftige Lange der Rundung. 

Ich will zwar zu beſſern Unter⸗ 
richt noch ein Exempel ſetzen / aber es 
wird doch der Verſtand noch ſchwer 
daraus zu nehmen ſeyn / obgeſetzter 
2 bill wegen; Darumb iſt es das 
beſte Mittel / man proͤbire es an einem / 
Cylinder oder an einer Schrauben 
Spindel / doch daß beyderſeits von 
oben an biß unten aus einer gleichen 
Rundung oder Dicken iſt; Wie dann 
eine jede Schrauben - Spindel noth⸗ 
wendig ſeyn muß / ſo wird man es rich⸗ 
tig befinden. N un 

81 obgeſetzter Figur iſt zu mercken / 
daß ihre Breite A die unten ange⸗ 
ſetzte halbe Rundung iſt / ſonſt wo die 
Figur nicht breiter iſt / als der Dia- 
meter der Spindel / ſo muß die um⸗ 
lauffende Linea heraus vor die Figur 
fallen / dann ſie muß zween rechte 
Winckel geben / wie in 15 Figur / 

9 
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nn daß das Papyr flach / eine jede Spindel aber 
rund iſt. 

Und dieſes thut nicht nur dieſer Winckel / auff 4. Grad 
gerichtet / alleine / ſondern ein jeder in dem vorgeſetztem Qua- 
drat, als dieſer / das iſt / der Winckelt. der gibt das gantze / der 
Winckel Z. der gibt das halbe / der Winckelz gibt den dritten 
Theil der warhafftigen Laͤnge der gerade gemachten Ru 
dung; Alſo auch die andern mehr. Wann der Herꝛ nun die⸗ 
ſes in acht nimt / und ein wenig Nachdencken hat / ſo wird er 
es beym krumm gerade machen / ja fo wol brauchen / als die 
zuſamen geflickte Quadratricen, mit welcher doch Schwen⸗ 
ter weidlich pranget. 


N Ing: 194. | 
| Was iſt aber deſſen Fundament, oder woraus entſte⸗ 
f kes © 4. > 


he 
5 Mech: 

Daraus / daß in einem jedern pari- quadrat, wie wir es 
bey der Architectur pflegen zu neñen / das iſt / das vier gleiche 
Seiten und vier gleiche oder rechte Winckel hat / die Diago- 
nalis Bafın und Cathe- __ Bere 
tum gleich machet / wie 
aus nachgeſetzter Fig zu 
ſehen iſt / man nehme je 
nach Notturfft oder nach 


Gefallen einen Punct auf 
der Baſi in einem ſolchem 
Quadrat, und ſetze eine 

erpendicular darauff / 
0 wird die Diagonal die⸗ 


ſelbe durchſchneiden rich⸗ 
tig in der Ränge der Baſen. 
So man nun auff der 


. 


Spindel 
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Spindel den Spindel⸗Fuß / ode eine jede vincam / die da gera⸗ 
de dem Spindel ⸗Fuß parallel umb die Spindel laufft / laͤſſet 
Baſin ſeyn / und die auff der Spindel nach der Laͤnge gezoge⸗ 
ne Linea Cathetum, und die ſchrems umblauffende ago 
nalen / ſo wird man die gewiſſe Laͤnge haben / und wird nichts 
irren / ob die Spindel rund und ein ander Quadrat flach iſt. 
wum uuwonen s, 

Mit dieſem Bericht bin ich auch zu frieden; Was wol⸗ 
let ihr nun weiter abhandlen? 

ri Mech: 

Jetzo wird folgen die rechte Austheilung dieſes Ruͤſt⸗ 
zeuges / nemlich der Schrauben / und weil der Herꝛ ſchon deß⸗ 
wegen zimlichen Bericht in vorgehender Vorbereitung be⸗ 
kommen hat / ſo wird ihme / wie ich hoffe / das folgende nicht 
fo gar ſchwer zuverſtehen ſeyn. Und ſoll deꝛ Herr zu erſt wiſſen / 


daß / ob die Schraube zwar zu unzehlich viel Dingen gebrau⸗ 


chet wird / ſo iſt doch ihr Gebrauch ſolcher Geſtalt bey unſe⸗ 
rer Kunſt nicht mehr / dann zweyerley: Der erſte und ge: 


meinſte Brauch iſt / daß die Spindeln durch Muttern gehen. 


Das wird aber eine Schraube⸗Mutter genennet / wañ 
die Spindel durch ein Loch gehet / welches eben ſolche Gaͤn⸗ 
ge / wie die Spindel / hat / darein die Gaͤnge der Spindelgreif⸗ 
fen / daß dieſelbigen im um btreiben entweder die Mutter an 
der Spindel / oder die Spindel in der Mutter auff oder abe / 
oder hin⸗oder wieder treiben. 

Dieſe Spindeln muͤſſen in gemein eine zimliche Laͤnge 
haben / je nach der Verrichtung / dabey ſie gebraucht wer: 
den / wie man ſihet inden Wein⸗Preſſen; Item / bey den 
Zimmer⸗Leuten / die gebrauchen auch ſolche / wann ſie Gebaͤu 


richten / und ſonſten ſchwere Laſten zu bewegen haben; Sie 
Oo 2 werden 
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werden auch gebraucht alte Gemaͤuer mit ein zuwerffen : 
Man findet auch noch in vornehmen Zeug⸗Haͤuſern derglei⸗ 
chen / welche die Alten in die Hebzeuge geordnet haben / die 
groſſe Stücke darmit aus: und ein zu heben; Und / mit einem 
Wort zureden / dieſe Art wird gebraucht zu vieler Hand No⸗ 
turfft des menſchlichen Lebens / aber gemeiniglich zu ſolchen 
Dingen / die nicht groſſer Bewegung beduͤrffen / dann ſolche 
Art mag zu keiner ſtaͤten Bewegung gebraucht werden. 

Der ander Gebrauch iſt / wann eine Spindel auff die 
andere kreutzweiſe geordnet wird / und daß der einen Gänge 
in der andern ihregreiffen / und in der Bewegung durch ſolch 
Mittel einander umbtreiben. Dieſe zwey / weil ſie einander 
nur in wenig Puncten angreifen / ſo beduͤrffen fie Feiner grof- 
fen Lange / aber fie werden / ſonderlich in den Wercken und 
Machinen / ſehr wol gebraucht / weil ſie / gleich wie der vori⸗ 
ge Ruͤſtzeug / die Bewegung continuiren koͤnnen; und iſt 
kein ander Unterſcheid unter dieſem und dem vorigen / als daß 
beym vorigem Ruͤſtzeug die Kaͤmme und Trieb⸗Stecken / 
einander mit druͤcken bewegen / dieſe aber verrichten ihre 
Bewegung / daß fie ſich aneinander ſchleiffen. 

Auch ſoll der Herꝛ wiſſen / daß hier von keinem andern 
Triangel gehandelt wird / als welche einen rechten Winckel 
haben / wo Baſis und perpendicularis einander betreffen / 
ob nun wol die Theilumg aus ſolcher beyder Linien Lange 
entſtehet / und nothwendig daraus muß genommen wer den / 
wie vorgehende Exempel mit den Kugeln unfehlbar zeigen / 
ſo wird doch allein durch die Hypothenufa oder unterzog⸗ 
ne Linea die Bewegung verrichtet / es gehe gleich die Laſt umb 
oder der Winckel. | 

Bey vorigen Exempeln waren die Kugeln / als durch 
welche die Laſt angedeutet war / beweglich / und ie die 

| ewe⸗ 
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Bewegung auff und ab / nach dem es die Hypothenufa des 
Winckels gab. Weil aber die Schraube der mehrentheil 
durch umbtreiben beweget wird / fo ſchleiffet ſich Hypothe⸗ 
nuſa unter oder zwiſchen die vaſt und de: Schrauben Funda- 
ment / und treibet oder verrichtet alſo die Bewegung. 

Weil dannein Unter ſcheid bey dem Brauch deꝛ Schrau⸗ 
ben iſt / ſo will ich ein Theil nach dein andern abhandlen / und 
erſtlich die vorſtellen / die in 2. Muttern gehen; Darnach 
auch die andern. Weil ich aber ſchon bey den Kugeln der er⸗ 
ſten drey Winckel des Quadrats als . und ?. und . hab ge⸗ 
dacht / ſo will ich in folgenden Figuren niedriger Winckel / 

als die in die Schrauben tuͤchtiger find als die hohen / ab⸗ 
handlen. 
Doch muß ich der hohen Winckel noch mehr gedencken / 
fo iſt / vor eins / zu wiſſen / daß man ſie etwan aus Noth brau⸗ 
chen muß / und das geſchihet offt / wann die Schraube von 
einer geringen Bewegung viel treiben muß / als wie bey den 
Buchdrucker⸗Preſſen / da gehet der Zihe⸗Pengel kaum einen 
halben Circul umb / wann nun die Schraube einen niedri⸗ 
gen Winckel hat / ſo preſſet ſie nicht ſo ſcharff / als mit einem 
hohen / dann ſie kan fo hoch oder tieff nicht treiben; Ja wann 
der Zieh⸗Pengel ein gantzmal umbgehen koͤnte / oder wol 
zweymal / ſo konte ein niedriger Winckel das pꝛeſſen beſſer ver⸗ 
richten / als ein hoher / es erfordert auch nicht ſo viel Krafft / 
das iſt / ſo einen ſtarcken Zug / es were aber dem Drucker ſehr 
unbequem / darumb muß man auch auff Bequemlichkeit / 
5 die Arbeit in den Wercken oder Machinen erfordert / 
ſehen. y 

Ob es nun zwar wol bey der Schrauben die Beſchaffen⸗ 
heit hat / daß je dicker die Spindel uͤber den Diameter iſt / je 
niedriger iſt auch der Winckel / aber es iſt kein Vortheil dar⸗ 

1 Oo 3 bey / 


nn 294. ui 
ben / Dannes iſt / wie bey den vorgehenden Ruͤſtzeugen / wañ 
der kurtze Arm eines Schnell⸗Wag⸗Balcken / oder der kleine 
Diameterzweyer Rundungen eine groſſe Lange hat / ſo muß 
auch auff gewiſſe Theil der lange Arın oder der lange Dia- 
meter eine groſſe Laͤnge haben; Alſo auch hier / fo die Spin⸗ 
del einer groſſen Dicken iſt / fo muß auch der Ziehe⸗Pengel / 
nach Proportion / eine groſſe Laͤnge haben / welches aber die 
Bequemlichkeit der Arbeit / oder die Krafft / nicht allemal 
leiden will / eben ſo wol bey obgedachten Preſſen / doch wann 
die Spindel noch einmal ſo dicke iſt / als eine andere / ſo kan 
der Ziehe⸗Pengel auch nur die halbe Laͤnge haben / dann es 
iſt des Vermoͤgens halben ein Ding / das iſt / es erfordert ei⸗ 
nerley Krafft; Dann der Winckel hat nicht ſo viel Wieder⸗ 
ſtand / als wann die Spindel einen kurtzen Diameter hat / 
wie ich ſolches noch / ehe ich die Schraube abgehandelt habe / 

beweiſen werde / und dieſes Vortheil iſt auch darbey / daß ſich 
die niedrigen Winckel nicht ſo ſehr aneinander abſchleiffen / 
als die hohen. . 

Weil ich dann jetzo der Buchdrucker⸗Preſſen gedencke / 
fallet mir ein / daß mich einsmals ein Schraubenmacher 
fragte / was dann die Schrauben vor Gewalt hetten / an 
welchen die Winckel die halbe Spindel auffwarts giengen / 
und die andere Helffte niederwarts / das iſt / wann an einer 
Spindel der halbe Theil der Gaͤnge rechts / und der andere 
halbe Theil lincks umb die Spindel gewur eren / eine 
ſolche hette er muͤſſen in eine Buchdrucker⸗Preyſe . chen / die 
hette ohngefehr dieſe Geſtalt. 
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Dieſe Art der Schrauben hat ein fein Anſehen / als ob 
der Winckel nicht ſo groſſen Wiederſtand hette / als die Win⸗ 
ckel im Quadrat / da eines jeden Baſe mit der perpendich- 

lar einen rechten Winckel macht / aber es iſt die bloſſe Mei⸗ 
nung / und gleich wie ein Betrug. Dann wann man es aus 
dem Grunde erſucht / ſo befind ſichs / daß der Wiederſtand 
getheilet iſt / in beyderſeits Winckel / alſo daß der rechtsgehen⸗ 
de den halben / und der lincksgehende auch den halben Wie⸗ 
derſtand vertritt / daß alſo eben ſo wol der gantze Wieder⸗ 
ſtand in beyden Winckeln der Spindel bleibet / als wie bey 
einem / deſſen Baſe mit der perpendicular einen rechten 
Winckel machen. Der Beweiß findet ſich ſelbſt / wann man 
die mitlere Lineam betracht / welche die Bale iſt zu beyden 
Windeln auch laͤſſet es die allgemeine Proba nicht zu / daß 
ein oder der andere Vortheil darbey ſey. 

Hier iſt auch wol zu erinnern / daß die hohen Winckel ge⸗ 
doppelte / auch wol dreyfache Gange leiden konnen / etwan 
erforderts auch die Notturfft. Bann wann die Gänge 
breit ſind / ſonderlich in Holtz / ſo muͤſſen fie der Proportion 
nach auch tieff werden / und durch ſolche Tieffe werden die 
Spindeln ſehre geſchwaͤchet / derwegen iſts beſſer / fie ſeind 

geboppelt) fo werden fie nicht fotieff/ ſondern die Spindeln 
ehaltenihre rechte Staͤrcke. 
e, Ing: 196. 

Haben ſie dann auch gedoppelt Vermoͤgen / wann ſie 
gedoppelt Gaͤnge haben / mir find. Mechanici vorkommen / 
die haben viel drauff gehalten? 
Mech: 1 
Ja! Man findet vielerley Heiligen im Calender / es iſt 
mir auch bewuſt / daß man welche findet / die es vermeinen / 
wann die Schraube gedoppelte Gaͤnge habe / ſo habe ſie auch 
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zwiefache Gewalt; Aber ſolche Meinung ift falſch / weil ein 
Gang wie der andere gleiche Winckel hat / ſo bleibet auch das 
Vermoͤgen der Winckel gleich / es mögen gleich zehen oder 
fünffzehen Gänge nebeneinander gelegt werden. Dann 
gleich wie bey vorigen Ruͤſtzengen / wann ein Wage⸗Bal⸗ 
cken ſchon zwey oder drey Dicken hette / oder würden ihrer fo 
viel aneinander gelegt / ſo wuͤrden ſich doch die Gewicht nichts 
anders gegen einander halten / als auff einem eintzigem. 
Alſo iſts auch mit dem Raͤder⸗Werck / wann auff ein 
Rad gleich zwey oder drey Reyen Kammen geſetzt wurden / 
fo wuͤr den fie doch nicht mehr oder weniger thun / als wann 
ſie einfach weren / dann ein Karꝛen mit zweyen Raden / laufft 
ja ſo ſehr / als ein Wagen mit vieren. Was aber ſonſt die ge⸗ 
theilten Schrauben anlanget / werde ich gedencken beym an⸗ 
dern Gebrauch der Schrauben / wann ich dieſe / welche durch 


Muttern gehen / abgehandelt habe. 
Ich muß auch das hier erinnern / daß folgende Theilun 
der Schrauben auff die Dicke der Spindeln gerichtet iſt / als 
wann eine Krafft die Spindel ohne alle Abwage an ihrer 
Rundung / das iſt / am aͤuſerſten Theil ihres Diameters an⸗ 
greifft; Als zum Exempel: Wann eine Spindel einer glei⸗ 
chen fan iſt / und wird ein Seil darumb gewunden / und die 
Krafft ans Seil geordnet / ſo hat die Spindel keine frembde 
Abwage / ſondern es iſt nichts anders / als wann die Krafft 
einen Keil unter die Laſt zoͤge / und die Laſt dadurch erhaben 
wuͤrde / wie in nachgeſetzter fee dn dem Buchſtaben A. 
geſehen wird / dann diß iſt dieſes Ruͤſtzeuges Eigenthum. 
So aber ein Ziehe⸗Pengel an die Spindel geordnet wud / 
oder ein Rad / ſo wird ihr Vermoͤgen 177 geſtaͤrcket / aber 
es komt von frembder Abwage / ſo faͤllet die Theilung an⸗ 
ders. Dann ob man wol an die Schrauben⸗Fuͤſſe keine Za⸗ 
pffen 
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pffen zumachen pfleget / ſo haben fie doch / wegen ihrer Run⸗ 
dung / ſo wol als beym Raͤder⸗Werck ihre Diq meter / und 
in ſolchen ihre Centra, aus demſelben wird der halbe Dia- 

meter genommen / und auff dem Ziehe⸗Pengel oder dem 

halben Diameter des Rades hinaus getheilet / alles nach 

Art des Berichts beym Hebel und beym Raͤder⸗Werckg⸗ 

ſchehen / und was man an der Zahl befindet / muß man mit 

Zahl des Winckels vielfaͤltigen oder multipliciren / ſo wird 

man das Vermoͤgen auch richtig finden / wie ich dann an ſei⸗ 
nem Ort mehr Bericht davon 

thun werde. Darumb wann 
ich bey folgender Theilunge 
Spindeln vorſtelle / ſo ſoll der 
Herꝛ keine andere / als ihre ei⸗ 
gene Abwage / das iſt / welche 
ihnen ihre eigene Dicke gibt / 
verſtehen. 

Alls dieſer hiernebenſte⸗ 
hender Figur iſt zu ſehen / daß / 
gleich wie die Kugeln bey vo⸗ 
riger Theilung ihre Schwere 
nach den Winckeln veraͤnder⸗ 
ten / alſo iſts hier auch mit an⸗ 
dern Laſten oder Schweren. 

Doch iſt diß auch darbey zu mercken: Wann die Mutter 
mit ſamt der Laſt ſteiget / ſo muß die Schwere der Mutter mit 
zu der Schwere der Laſt gerechnet werden; Steiget aber 
die Spindel mit / ſo wird ihre Schwere auch in der Theilung 
mit zur Laſt gerechnet / oder wird von der Schwere der Laſt 
abgezo gen. Darumb weil bey vorgehendem Exempel Bafıs 
zur perpendicular ſich haͤlt / Ne zu eins / ſo ſtehen auch 
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andiefer Spindel viere mit einem in gleicher Wage / es feyen 
Pfund oder Centner / doch / wie jetzo gedacht / mit ſamt der 
Schwere der Mutter oder Spindel: Iſt dann deren eins 
gleich ſo ſchwer / fo beduͤrffen fie keines Zu⸗Gewichts / wie es 
Fin der gemeine Verſtand ſelbſten gibt. Folget noch eine 
igur. 


Wieil ſich in dieſer Fi⸗ 
gur Baſis zu der perpen- 
dicular hält / wie fuͤnff zu 
eins / ſtehen auch fuͤnff 
Pfund oder Centner auff 
dem Winckel dieſer Spin⸗ 
del mit einem in gleicher 
Wage. Folget noch eine 
Figur 


In dieſer Figur 
haft ſich die Grund⸗ 
Linea zu der auff⸗ 
rechten / wie ſechſe 
zu eins / darumb ſte⸗ 
hen auch auff dieſen 
Schrauben : Win- 
ckel ſechs Pfund 
mit einem in gleicher 
Wage; Alſo hat 
der Her: die Aus⸗ 
theilung deren 
Schrauben⸗Spin⸗ 


2090. 
deln / die durch Muttern gehen. An jetzo wollen wir die vor⸗ 
nehmen / da eine Spindel in die ander greifft / und dieſelbigen 
auch betrachten. | | 
Ing: 197. 

Ich muß aber zuvor fragen / wie es bey dieſer Theilung 
ſey / mit der allgemeinen Proba / ob auch in der Bewegung 
das groſſe nach proportion gegen dem kleinen ſteiget oder 
faͤllet / wie bey vorigen Theilungen ? 

Mech: 

Eben ſo wol; man darfffich nur einbilden bey allen drey⸗ 
en vorgeſetzten Figuren / als ob die runde Flaͤche der Spin⸗ 
deln in eine Ebene verkehret fey/ fo wird man befindẽ / daß die 
Schnure / an welcher das Gewicht henget / auch zur geraden 
Linea worden iſt. Wann nun in der Bewegung die Spin⸗ 
del einmal umbgangeniſt / ſo iſt die Laſt umb die Lange der 
perpendicular geſtiegen / aber das Gewicht umb die Zange 
der Baſen nie dergangen. | 

Ing: 198. | 

Ich bin mit dieſem auch vergnuͤget / ihr koͤnnet nun in 
eurer vorgenommenen Ordnung fortfahren / und ſagen / wie 
es mit der Theilung beſchaffen ſey / wann eine Spindel in 
die andere greifft ? f 

Mech: 


Wann der Her vorgehendes wol verſtanden hat / ſo ver⸗ 
meine ich / es wird ihme folgendes nicht ſo gar ſchwer vorkom⸗ 
men / dann die Winckel behalten bey dieſer / wie bey der vori⸗ 
gen / ihr Recht. Es iſt aber bey dieſer Theilung zu mercken / 
vor eins / daß man ſich nochmals einbilde / die runde Flächen 
der Spindeln find gerade / welche in einander greiffen. Vors 
andere / daß / wann eine Spind Pr die andere greifft / ſie ha⸗ 

p 2 be 


e un 
be einen Winckel / was vor einen ſie wolle / aus einem Trian- 


ſind / vermoͤgen nimmer 
zu treiben / dann ihr 
Wideꝛſtand iſt zugroß / 
ſondern fie laſſen ſich 
treiben / darum muͤſſen 
ihre Spindeln uber 
zwerg zu liegen komen / | 
aledann laſſen fie ih (. 
gerne umbtreiben / wie IM 
aus hierneben geſetzter | 
Figur zuſchen iſt. | 135 

Die Spindel A. hat den einen Winckel des Trianguls 
im Quadrat, die Spindel B. des andern / und ſeind Nro.7. 
weil aber beyde Spin deln nicht runde / ſondern ebene Faͤ⸗ 
chen andeuten / und beyde eine Breite haben / ſo ſihet man / 
daß der Winckel der Spindel A. ſie ben Theil zur Baſi hat / 
n i Zur 
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zur perpendicular aber nur einen; Hingegen hat die Spin⸗ 
del B. ſieben ſolcher Theil an ihrer Flaͤche zur Breite / wann 
nun A. mit ſeinem Winckel zu einem Umbgange von B. einen 
Theil ergreifft und fort treibet / wie er dann nicht mehr kan / 
als einen auff einmal nehmen / ſo folget daraus / daß A. ſie⸗ 
benmal muß umbgehen / wann B. einmal umbgehet / weil 
dann beyde Spindeln gleiche Dicke haben / ſo kan man woler⸗ 
achten / wann umb eine jede ein Seil mit einem Gewicht ge⸗ 
wunden were / daß in der Bewegung das Gewicht am A. 
ſiebenmal ſo hoch oder tieff gienge / als das am B. einmal. 
Und weil dieſes Winckels Recht und Eigenthum iſt / ein Ge⸗ 
wicht mit ſieben ſeines gleichen / in gleicher Wage zu halten; 
So komt die Theilung mit alle den vorigen überein. Alſo iſts 
auch mit andern Winckeln mehr / daß ich nicht noͤthig achte / 

mehr Exempel vorzuſtellen. is 
Jedoch weil es den jenigen / die nicht viel mit Schrauben⸗ 
Werck umbgehen / auff dem flachen Papyr ſchwer zu verſte⸗ 
hen vorkomt / wiewol es leichte genug iſt / wann mans an coͤr⸗ 
perlichen Spindeln vorſtellet / fo will ich obgeſetzte bey de 
Spindeln in folgenden Figuren / eine jede abſondellich / abbil⸗ 
den / damit wer es nicht aus obgeſetzter Figur verſtehet / die⸗ 
ſelben eine jede auff Papyr nachreiſſen konne / und das Papyr 
lunb ein rund Hoͤltzlein wickeln / daß beyde Ende des Papyrs 
wie der zuſammen kommen / fo wird ſolche Schrauben abge: 

bild ſehen / wie ich ſie vermeine. 8 
Di.ieſes find die Figuren / darauß man ſehen kan / daß die 
Gaͤnge in der Spindel A. ſchreins uͤberzwerg / und die in der 
Spindel B. [rem der Länge nach gehen muͤſſen / wann fie 
kreutzweiß übereinander gerichtet und die Gänge in einan⸗ 

der gelegt werden. Bar | 

Re re e Pp „ü Es 


Es iſ hier aber noch dreyerley zu er innern / als vor eins / 
daß die Spindeln / wie die Well⸗ Baum in den Raden / ihre 
Zapffen in ihren Centris haben muͤſſen / aus welchen dann / 
wie bey vorigen / die Theilung genommen werden muß. 

Vor das andere / daß der Gang auf de: Spindel A der doch 
nur einfach iſt / wie man wol ſehen kan / wann man die Figur 
umb etwas rundes wickelt / daß des Papyrs beyde Seiten 
zuſammen reichen / nicht ſo offt umb die Spindel herumb 
lauffen darff / ſondern es iſt / an zwey oder dreymal gar ge⸗ 
nug. Wie dann auch die Gaͤnge auff der Spindel B. ihrer 
mogen ſeyn ſo viel / als ihrer wollen / ſo duͤrffen fie auch ſo lang 
nicht ſeyn / ſondern wie ich ſchon bey den Verhinderungen der 
Muttern gedacht habe / ſo moͤgen ſie nin eine Breite und Laͤn⸗ 
gehaben / wie die Kammen im Raͤderwerck / fie mögen auch 
wol gar rund ſeyn / ſo giebt es deſto weniger Verhinderung 
in den Bewegungen / wann ſie von dem Winckel der Spin⸗ 
del A. fortgetrieben werden. 

Vors dritte / mögen ſolche Spindeln über ihre Diame- 
tros etwas kleiner ſtyn / das iſt / daß fie nicht / wie in obgeſgen 

en 


—_ 
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ten Figuren / den Gängen gleich find / fondern die Gänge 
moͤgen wol umb etwas vorſtechen / gleich wie bey vorigem 
Ruͤſtzeuge die Kammen an dem Raͤder⸗Werck. 


Ing: 199. 
Warumb habt ihr dann vorgeſetzte Figuren nicht als⸗ 
bald drauff gerichtet? 6 


ech: 

Ich thue es mit allem Fleiß / weil es dem Heri unbe⸗ 
kante Sachen ſind / und ich nicht gern wolte / daß er auch 
das geringſte die ſes Berichts nicht recht verſtehen ſolte. Dañ 
ſo man dieſe Kunſt von Grund aus verſtehen will / ſo muß 
man vor allen Dingen die Abwage von den Centris oder 
Ruh ⸗Puncten aus wol in acht nehmen; Dann die Abwa⸗ 
ge iſt bey dieſer Kunſt Meiſter / wie der Triangul bey der Ma- 
thematic; Aber es hat nichts zu bedeuten / Ich will nichts 
deſto weniger dieſen jetztgethanen Bericht auch durch ein par 
Figuren vorſtellen / damit ſich der Herꝛ deſto beſſer darein 
richten könne. So folgen die Figuren / die auff jetztgethanen 
Bericht gerichtet ſind. | 

Doch iſt diß auch daꝛbey in acht 
zu nehmen / daß die Winckel ſich 
recht ineinander ſchicken / die Gaͤn⸗ 
ge gleiche Weite / und die Diame- x 
tri der Spindeln an den Enden / wo kt 
die Seil drum geſchlagen werden / 

leicher Range ſind / ſonſten wer den 
ſie ſich nicht allein nicht bewegen laſ⸗ 
ſen / ſondern in der Theilung uͤbel zu⸗ 
treffen. 

Hier folder Herz auch wiſſen / 
wann die Schrauben ⸗ Spindeln 
zweyerley Rundungen oder Dia- 

metris gn einem Stuck haben / als 
wie 


303. 


wie an obgeſetzten Figuren zuſchen iſt / daß es in der Thel 


lung / und in der Proba keine Irrung bringt / ſo lange die 
groſſe Rundung der Spindel A. mit der groſſen der Spindel 
B. und auch die kleine der Spindel A. mit der kleinen der 
Spindel B. einerley Diametros haben / oder einander gleich 
ſeyn. So ſich aber in den Dia metern eine Ungleichheit be 
findet / ſo hat ein Diameter vor dem andern Abwage / ſo kan 
die Theilung nicht mehr auff ſolche Weiſe fallen / wie es bey 


dieſem die Winckel geben / wie alsdann ſolche Theilung zu⸗ 


machen ſeyn wird / ſoll guch bald folgen. 
N ht Ing: 200. 
Wie iſt es aber mit dem Winckel auff der Spindel B. 
was hat dann dieſer vor Vermögen? After, 
| Mech} | | 
Der Winckel auff der Spindel B. hat kein Vermögen / 
ſondern es iſt / wie bey dem Raͤder⸗Werck; Man mag das 


Gewicht an das Getriebe / oder an den Kamm / der ins Ge⸗ 


triebe greift / hengen / ſo iſts ein Ding; Alſo iſt es auch hier. 
Die Spindel A. (daß nenne ich bey allen Spindeln / die 
Spindel A. die die andere umbtreibet) mag einen Winckel 
haben / was vor einen ſie will / ſo wird ſich allzeit die Spindel 
B. mit dergleichen Wage nach ihr richten / dann die Winckel 
bey derſeits find gleichſam aneinander verbunden / daß / wann 
A. den Winckel Nrõ. 5. hat / ſo haͤlt B. funffmal fo ſchwer / 


als A. hat dann A. den Winckel Nrö. 6. ſo haͤlt B. ſechsmal 


ſo viel als A. Und diß iſt mit allerley Winckeln / auch mit de⸗ 
nen / die im Quadrat zwiſchen die ordentlichen Zahlen fal- 
len / die fallen in der Zahlen Bruͤche / und wie ſich ſolcher 
Bruch in den Zahlen der Proportion nachhaͤlt / alſo halten 
ſich auch die Gewicht mit ihren Schweren. 


Ing: 


30%. 
Orr | Ing: 201. Drache 
So iſt dann kein Winckel zwiſchen r. und :. oder zwiſchen 
2. und z. und dergleichen / der ſich durch ordentliche Zahlen 
lieffe ausſprechen in feinem Vermoͤgen / wann mans nach eu⸗ 
rem vorgeſetzten Quadrat anſehen will / ſo ſind ja zwiſchen 
den Winckeln / deren ordentlichen Zahlen groſſe Weiten oder 
Spatia / auff welchen unzehliche Puncta gegeben werden 
koͤnnen / deren jeder feinen eigenen Winckel hat / es muͤſte wun⸗ 
der geben / daß dieſelben alle / ihrem Vermoͤgen nach / in der 
Zahlen Brüche fallen ſolten / und daß ihrer keiner koͤnte / mit 
gewiſſen Zahlen / ohne Bruch ausgeſprochen werden. 
Mech: 
bin nicht darwieder / daß in groſſen Zahlen nicht 
welche ſolte gefunden werden / die in ſolcher Proportion koͤn⸗ 
ten ausgeſprochen werden / in welche ſich etwan ein oder der 
andere Triangul in ſeinen zweyenvinien / ſo den rechten Win⸗ 
ckel beſchlieſſen / hält; Hab ich doch geſagt / in welcher Pro⸗ 
portion ſich perpendichlaris gegen Baſi haͤlt / in derſelben 
halten ſich die Linien der Abwaͤge; Nun finde ich keine andere 
Proportion in den gemeinen Zahlen / die mir das Quadrat 
gibt / als die im Quadrat verzeichnet find; ſtehet doch einem 
jedem frey / daß er ihrer noch mehr ſuche. 

Ich habe bey dem erſten Brauch der Schrauben geſagt / 
nemlich / wo die Spindeln durch die Muttern gehen / daß kein 
Vortheil oder Nutz darbey ſey / wann die Spindeln zwey⸗ 
oder dreyfache Gange haben / als daß ſie ihre Staͤrcke behal⸗ 
ten / und durch die Tieffe der Gange nicht geſchwacht werden. 

Bey dieſem Gebrauch aber / wann zwey Spindeln in⸗ 
einander greiffen / mag man wol Schrauben brauchen / die 
auch mehr als zwey⸗ oder dreyfache Gaͤnge haben / aber wañ 
es die Noth nicht erfordert / ſo bleibe man lieber bey den ein⸗ 

Q fachen. 
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fachen. Dann es iſt auch kein Vortheil darbey / fo wol / als 
bey denen / die durch Muttern gehen / weil die Winckel ſehr 
hoch ſeyn muͤſſen. | 8 

Ing: 202. 0 
Iſts dann auch von noͤthen / daß ihr deren Sachen ge⸗ 
dencket / bey welcher kein Nutzen oder Vortheil iſt? 

ö Mech. 5 


Ja! Alſo iſts von noͤthen / wann der Herr / oder gleich 
ein anderer / mit der Plage der ewigen Bewegung aͤngefoch⸗ 
ten wird / und es ſo weit bringet / daß er ſihet / daß die Schrau⸗ 
ben mit den einfachen Gaͤngen nichts bey der Sachen zu thun 
vermoͤgen / und wolte doch gerne / daß ſein Werck zum Gan⸗ 
ge kaͤme / ſo iſt er gewiß darauff bedacht / daß die untere Spin⸗ 
del / das iſt die / welche von der obern umbgetrieben wird / 
geſchwinder beweget werde / damit ſie deſto mehr Gewicht 
oder Schweren herauff braͤchte / und das mag geſchehen / 
wann die Hypothenus der obern Spindel zertheilet iſt / daß 
die obere Spindel die untere auff einem Umbgang nach Be⸗ 
lieben den halben ⸗dritten⸗oder vierdten Theil umbtreibet / 
wann er es dann alſo weit bꝛinget / ſo iſt er froh / in Meinung / 
nun ſey der Motus erfunden; Damit nun dem Herꝛn nicht 
auch ſolches begegne / ſo will ich ihm durch Exempel beweiſen / 
daß die zertheilten Schrauben / wegen der Hoͤhe der Winckel / 
nicht mehr vermoͤgen / als die einfachen. 

Es will aber zuvor von noͤthen ſeyn / daß ich etwas mel⸗ 
de von den Rippen oder Gaͤngen der Schrauben. Wann 
die Spindel von Eyſen oder Metall ſind / und ſeind die Gaͤn⸗ 
ge vorneher breit / wie obgeſetzte Figuren etwan andeuten / 
ſo gehen ſie fein gelinde / und ſchicken ſich beſſer zu dieſem 
Brauch / wann eine Spindel die andere umbtreibet / a 

ie 
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ſie können einander beſſer faſſen. Wann ſie aber von Holtz 
ſind / mogen ſie ſolche Platte nicht haben; Dann ſie würden 
ſich allzu leicht abtruͤcken / aus Urſachen / die natürliche Feſte 
des Holtzes iſt der metalline nicht gleich: Dann die Platten⸗ 
Gaͤnge haben nur die halbe Feſte an ihren Spindeln / da die 
ſcharffen Gaͤnge noch einmal ſo ſtarck ſeyn / wie aus den nad): 
geſetzten Figuren zu ſehen iſt. 


— 


Hier mercke der Herr / daß kein Unterſcheid wegen der 


2 4 


Gange iſt / ſie mogen flach oder ſcharff ſeyn / ſo muß man auch 
darauff acht haben / je nachdem die Spindel ſtarck ſeyn / ſo 
muß man auch die Gaͤnge etwas ſtaͤrcker machen / als wann 
die Spindeln klein find. Auff einen ſolchen Diameter, ſo ob⸗ 
geſetzte Figuren haben / muß man ohne gefehr ſolche ſtar⸗ 
cke Gaͤnge ordnen / damit ſie auch eine Gewalt ausſtehen 
koͤnnen. h 

Dieſe Figuren aber feind vorgeſtellt als Coͤrperliche 
Spindeln / und deuten die punctirten Linien die Schaͤrffen 
und Platten der Gange der andern Seiten / und ſeind die 
Gange einfach. So nun an einer ſolchen Spindel der Win⸗ 
ckel bleiben ſoll / er ſey hoch oder b jſt kein e 
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tel / als daß der einfache Gang muß zertheilet werden; So er 
min an der obern Spindel zertheilet iſt / ſo muß nothwendig 
folgen / daß die Gange der untern Spindel auch muͤſſen zer: 
theilet ſeyn / nach Erforderung ihres Winckels / ſonſt koͤnnen 
fie nicht ineinander greiffen / und ı trieben werden. 
Was were nun vor ein Vortheil darbey? Ich vermeine / 
keiner / als daß der eintzige Gang durch ſolch zertheilen mit 
unnötiger Arbeit umb ſeine Staͤrcke gebracht und geſchwaͤcht 
wuͤrde. Darumb iſts beſſer / man laſſe ihn gantz / es iſt auch 
ſolche Speculatio nur eine Einbildung / da nichts darhinter 
ift / gleich als ich umb einen Reichsthaler etwas kauffte / es 
wuͤrde gleich ein ſolcher Vortheil ſeyn / ob ichs mit einem gan⸗ 
gen Reichsthaler oder mit anderer Muͤntze bezahlete. 
Ing: 203. 

Sagt mir doch die Lirfache / warınnb eben der einfache 
Gang muſſe zertheilet werden / wann die Winckel in ſolcher 
Hoͤhe bleiben ſolten? Manſihet ja aus vorgeſetzten Figuren / 
daß die Gaͤnge gleicher Staͤrcke beyſammen liegen / und was 
einer vor einen Winckel hat / den haben die andern auch? 

Mech: 

Dieſes iſt auch der Betruͤglichkeiten eine / darmit die 
koͤnnen ver fuͤhret werden / die den ewigen Stilleſtand ſuchen / 
wann ſie ihnen die Spindeln auff den flachen Reißbret oder 
Pappr vorretſſen / und nicht ſo weit dencken / daß auff den 
Coͤrperlichen Spindeln ein anders kom̃t / darumb hab ich in 
den vorgeſetzten Figuren die blinden Linien geriſſen / die zei⸗ 
gen an / daß ſo hoch der Winckel auff dieſer Seiten iſt / daß er 
auff der andern Seiten auch alſo ſeyn muͤſſe. | 

Ing: 204. 
Aus dieſer Antwort En ich mir nichts nehmen / ihr 
muſſet mir die Urſache durch Figuren vorſtellen. } 
Mech: 


309. 
7001 N Mech: | 
Ich will es alſo zu verſtehen geben / daß es der überleyen 
Figuren nicht viel bedurffen wird: Wann der Gaͤnge zwey 
neben einander zu liegen kommen / und ſollen in ſolcher Staͤr⸗ 
cke bleiben / wie der einfache / fo muß der Winckel auch noch 
einmal ſo hoch ſeyn / werden aber ihrer drey an einer Spin⸗ 
del neben einander gelegt / ſo muß der Winckel dreymal ſo 
hoch ſeyn / dann ein jeder Gang erfordert feine eigene per- 
pendicular, und ſo fortan. Und ob ſichs zwar an einer oder 
der andern Spindel beſſer vorſtellen laͤſſet / als auff dem fla⸗ 
chen Papyr / ſo will ich ihme doch / weil ers begehret / ein Ex⸗ 
empel hieher ſetzen / durch welches er wol wird verſtehen / was 
in dieſem meine Meinung ſeyn wird. 
In dieſer Figur iſt eine Schrauben: 
Spindel vorgeſtellt / welche dreyfach iſt / 
das iſt / welche drey unterſchiedliche 
Gaͤnge nebeneinander hat / daraus man 
dannſihet / daß der Winckel viel hoͤher 
ſeyn muß / als bey vorhergehenden ein⸗ 
fachen. Dann ein jeder Gang erfor⸗ 
dert feinen eigenen Raum / auch ſihet 
man / daß / wie der Winckel vorwarts 
ſteiget / alſo ſteiget er auch dahinten / wie 
die punctirten Linien anzeigen / wie dann 
auch die Zieffer. Dann die Numer 1. laufft h enten hinauff / 
biß wieder zu 1. alſo auch 2. und 3. So nun die hohen 
Winckel / obigem Bericht nach / weniger vermoͤgen / als die 
niedrigen / ſo iſt die Zertheilung nichts ninze / ſondern nur 
übrige Arbeit / weil es ein eintziger Gang fo wol verrichten 
kan / als ein gedoppelter oder dreyfacher. 


Qq 3 Diß 
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Diß habe ich alſo dem Heri zur Nachricht fagen wol: 
len / daß kein Vortheil darbey iſt / 1 will ich hiermit von die⸗ 
ſem laſſen genug ſeyn / weil ich bald auch von zertheilten 
Schnecken handlen werde / dann wird der Herꝛ daſelbſt auch 
mehr Bericht zu gewarten haben. 


Zwar bey dieſem Bericht / nemlich wie die Sheilung ſich | 


halt / wann eine Spindel in die andere greifft/ nur ein Exem⸗ 
pel vorgeſtellt habe / ſo vermeine ich doch / der Herꝛ wird es zur 
Gnuͤge verſtanden haben / und ob es auch gleich nicht were / 
ſo folget doch anjetzo die Multiplication dieſes Ruͤſtzeuges; 
Und weil ſich die Schraube auff keinem andern Weg / alg 
wann eine Spindel die andere umbtreibet / laͤſſet multipli⸗ 
ciren / ſo kan er ſich doch in folgenden Bericht / was ihm noch 
manglen moͤchte / zur Genuͤge erholen. 
f Ing: 205. f 85. f 

So ſeind wir nun mit dieſem Ruͤſtzeuge / biß an die Mul- 
tiplication kommen; Weil mich dann gleichſam darnach 
verlanget (danu ich habe nicht gedacht / daß die Austheilung 
der Schraubenſo vieler Umbſtaͤnde beduͤrffen wuͤrde) ſo 


wolle ihr / in Namen Gottes / darmit fortfahren / ich will 


mit Fleiß auffmercken. 
Med e 390% ; Ven 
Wann dieſer Ruͤſtzeug ſoll multipliciret / oder / wie es 
die Werckleute nennen / überſetzt werden / fo werden mehr 
als zwey Spindeln darzu gebraucht. Es iſt ſonſt bey die⸗ 
fer Vielſaͤltigung nichts ſonder liches zu mercken / als daß 
etwan eine oder mehr Spindeln / je nach Erforderung der 
Wercke und ihreꝛ Veꝛrichtungen / muͤſſen Winckel aus beyden 
Trianguln des Quadrars haben / fie mögen auch gleich von 
einerleh oder von zweyerley Zahlen ſeyn / wie folgende Exem⸗ 
pel ausweisen. 


In dieſer Figur ſeind drey Spindeln vorgeſtellet / und 
die erſte mit A. die andere mit B. und die dritte mit C. ge⸗ 
zeichnet / daraus zuſehen / daß die mittlere Spindel B. zwey⸗ 
erley Gaͤnge hat. Dann zu erſt weil A. den Winckel Nrõ. 4. 
im erſten Triangul hat / ſo muß B. den Winckel Nrõ. 4. aus 
dem andern Trlangul haben / obigem Bericht nach. Dar⸗ 

nach ſihet man / daß die Spindel B. auch andere Gaͤnge hat / 
die auch auff den Winckel Nrõ. 4. im erſten Triangul gerich⸗ 
tet ſind / derwegen hat die Spindel C. den Winckel Nrö. 4 
aus dem andern Triangul, Darumb treibet die Spindel A 
die Spindel B. mit vier Umbgaͤngen einmal herumb / und B 
treibet die Spindel C. mit vier Umbgaͤngen auch einmal he⸗ 
rumb. Daraus folget / daß die Spindel A. muß 16. mahl 
herumb gehen / wann die Spindel C. einmal umbgehet; Da⸗ 
rumb ſtehet nothwendig ein Pfund an der Spindel A. mit 16 
Pfunden an der Spindel C. in gleicher Wage. Derowegen 
darff der Herꝛ hier nicht nach der allgemeinen Proba fragen. 
Dann wann C. einmal / und A. 16. nal umbgehet / fo gibts 

der 


312. 
der gemeine Verſtand / daß auch die Gewicht in ſolcher Pro- 
ports ſteigen und niedergehen muͤſſen. Folget wiederumb 
sine Figur. 


1 


Aus welcher zuſehen iſt / daß man in der Vielfaͤltigung 
dieſes Ruͤſtzeuges nicht an eine Zahl allein gebunden iſt / ſon⸗ 
dern daß ein jeder Satz ſeine eigene Winckel haben moͤge. 
Dann ob ſchon die Spindel A. den Windel Nrö. 4. in die 
Spindel B. gibt / ſo giebet doch jetzo B. den Winckel Nro. 5. 
ins C. darauß folget / daß A. mit vier Umbgaͤngen B. ein⸗ 
mal umbtreibet / aber B. treibet C. erſt mit fuͤnff Umbgaͤn⸗ 
gen einmal herumb / daß alſo die Spindel A. muß 20. mal 
umbgehen / wann C. einmal umbgehet / derwegen ſtehen 20. 
Pfund an der Spindel C. mit einem an der Spindel A. in 
gleicher Wage / und in der Bewegung halten ſie ſich auch nach 
ſolcher Proportion. 
| Ing: 206. 

Erſtreckt ſich auch die Multiplication dieſes Ruͤſtzeuges 

noch hoͤher? 


Mech: 
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- | Mech: 

Ja freylich So wol / als bey vorigen Ruͤſtzeugen / auff 
zweyerley wege: Vor eins / wann man niederigere Winckel 
nimt / die da an den Zahlen groͤſſer ſind; Und auch / wann 
man es mit mehrern Spindeln uͤberſetzet. Ich will noch ein 
Exempel geben von vier Spindeln und dreyen Saͤtzen / aus 
welchen man bey derſeits dieſer Vielfaͤltigung Beſchaffenheit 
erſehen kan / und hernach / ſo viel die Schraube belanget / ein 
Auffhoͤren machen. 


neee ee 
Aus dieſem Exempel iſt zuſehen / erſtlich / daß; wie beym 
vorgeſetztem / die Verſatzung oder Vielfaͤltigung dieſes Ruͤſt⸗ 
zeuges / nicht an einerley Winckel gebunden iſt. Dann hier 
iſt bey dem erſten Satz der Winckel Nro. 5. bey dem andern 
der Winckel Nro. 6. und bey dem dritten der Winckel Nx o. 
Nun giebt die Spindel A. 1 ihres N, 
N Pfund 
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Pfund ins B. dieſe . Pfund giebet die Spindel B. (eher 
fig ins C. weil ſie den Winckel Nrõ. 6. hat / alſo werden es 5. 
mal b. das iſt / 3 0. Pfund am C. dieſe z o Pfund giebt C. fie: 
benfaͤchtig ins D. weil Oden Winckel Nrõ. 7. hat / alſo wer⸗ 


den es 7. mal 3 o. das iſt / 2 10. Pfund. 15 11 
Wann man nun noch niedrigere Winckel nehme zu ſolchen 
dreyen Saͤtzen / wie die in obiger Figur / fo komt die Multi- 
plication auch noch höher: Als wann die Spindel A. hette 
10. und die Spindel B. den Winckel u. / aber die Spindel C. 
den Winckel 14. So gebe A. vermoͤge ihres Winckels ſolche 
10. Pfund ins B. dieſe 10. Pfund nehme B. und machte fie 
nach Recht ihres Winckels zwoͤlfffaͤchtig / alſo würden 120. 
dieſe 12 0. Pfund nehme C. und mache ſie vier zehenfaͤchtig / 
ſo wurden 168 0. Pfund daraus / die gebe C. ins D. alsdañ 
ftunde ein Pfund an der Spindel A. mit 16 80. an der Spin⸗ 
del D. in gleicher Wage / und ſo die Zahl durch ordentliche 
Mutiplicirung noch gꝛoͤſſer genom̃en wurde / ſo vermag doch 
das groſſe Gewicht das kleine nicht zu uͤber ziehen / wann man 
ihn ein Zu⸗Gewicht gebe / als etwan beym Raͤder⸗Werck ge⸗ 
ſchehen mag. Dann der Widerſtand deren Winckel / die aus 
dem andern Triangul des Quadrats ſind / iſt gar zu groß. 
Vors andere / iſt auch aus obgeſetzter Figur zu ſehen / 
daß man die Vielfaͤltigung dieſes Rüͤſtzeuges gröffer machen 
kan / wann man noch einen oder mehr Sage macht / das iſt / 
wann man mehr Spindeln aneinander ordnet / als in der 
vorigen Figur / ſtehet 1. Pfund an der Spindel A. mit 2 10. 
Pfunden an der Spindel D. in gleicher Wage / wann man 
nun an die Spindel D. noch einen Satz ordnete / der den Win⸗ 
ckel Nrõ. g. hette / ſo wuͤrde derſelbige Winckel die 2 18. acht⸗ 
fach machen / daß alſo i. Pfund auch mit 1680. in gleicher 
Wage ſtunden. | 0d 
on Vors 


Arge! N 
Pors dritte / ſihet der Herꝛ auch / ob gleich das Vermoͤ⸗ 
gen der Schrauben / durch jetztgedachte Mittel / der Einbil⸗ 
dung nach / faſt unendlich kan vermehret werdẽ / ſo iſt es doch / 
wanns umb und umb komt / vom Schöpffer der Creaturen 
alſo geordnet / daß je eine Zahl mit der andern muß in gleicher 
Wageſtehen / oder / daß ichs recht ſage / daß kein Theil den an⸗ 
dern zu uͤberziehen vermag / es habe dann der niedergehende 
Theil einen Vortheil / entweder an eigener Schwere / oder 
an Abwage / hat ers an eigener Schwere / ſo vermag der auff⸗ 
ezogene Theil / den niedergangenen nicht wieder herauff zie⸗ 
en / dann es iſt ihme zu ſchwer: Hat ers dann an Abwage / ſo 
wird der niedergehende Theil ſo tieff ſincken / daß ihn der auff⸗ 
gezogene mit ſeiner Schwere auch nicht wieder herauff zu⸗ 
bringen vermag / wie ich dann ſoſches ſchon mehr als einmal 
angezeiget habe. | 
Darunmb wird der Her: / wegen der ewigen Bewegung / 
bey der Schrauben wenig zuſchaffen haben / ob er es anfangs 
wol vermeinte. Das were nun alſo / nach meinem Vernmei⸗ 
nen / ausführlicher Bericht / wegen der Schrauben und ih⸗ 
rer Vielfaͤltigung. 


1 
4 


Ing: 207. 

Eh ihr beſchlieſſet / muß ich noch eins fragen: Was hat es 
dann vor eine Beſchaffenheit mit der Schrauben ohn End? 
Wie ich berichtet werde / ſo habe ſie den Namen daher / daß 
ihr Bermoͤgen ohn Ende ſey / wann das were / ſo were ja noch 
Hoffnung den Motum perpetuum zu erfinden. 

Mech: f 

Der Herr ſoll wiſſen / daß diß / was von den Unerfahr⸗ 
nen dieſer Kunſt / die Schraube ohn Ende genennet wird / 
dieſes Ruͤſtzeuges andere Gattung iſt / die ich allbereit abge⸗ 
handelt habe / nemlich wañ * indel in die andere greifft / 

Rr wer 


316. | 
wer da will / mag alle vorgeſetzte Exempel / Schrauben ohn 
End nennen. in | | 

Ing: 20g. | 
Woher komt es aber / daß man ſie die Schraub ohn End 
nennet / wann es die andere N 8 Ruſtzeuges iſt? 
ee 2 5 


Eben daraus / daß die einfachen Spindeln wann ſie 
in Muttern gehen / nicht weiter wircken oder treiben / als ſie 


N 


lang ſind / und alsdann ihre Bewegung ein Ende hat; Aber 


die jenigen / die in eine andere Spindel greiffen / die koͤnnen 
die Bewegung treiben / ſo lang es von noͤthen iſt / daher moͤch⸗ 
te man ſie wol die Schraub ohn End heiſſen. Aber umb des 
Mißverſtandes willen / daß ihnen ihrer viel / die da von kei⸗ 
nem Vermoͤgen wiſſen / traumen laſſen / ihr Vermögen ſey 
ohn Ende / wird ſie von dieſer Kunſt Verſtaͤndigen mit ſol⸗ 
chen Nahmen nicht genennet. Daß aber ihr Vermoͤgen 
nicht ohn Ende ſey / ſondern daß ſie ſo wol / als andere Ruͤſt⸗ 
zeuge / an die gleiche Wage gebunden iſt / das iſt / daß bey ihr 
eben fo wol / zehen / zwantzig / hundert / ja wol tauſent Pfund / 
mit einem koͤnnen oder muͤſſen in gleicher Wage ſtehen / das 
hab ich aus vorgeſetzten dreyen Exempeln genugſam erwie⸗ 
fen; Weil dann in gleicher Wage alle Bewegung auffhoͤret / 
ſo iſt die Hoffnung auff eine ewige Bewegung auch verloh⸗ 
ren. 14 U U 191615 
N Inge 20 ;) telası | 

Es iſt nicht ohne / daß aus vorgehenden dreyen Exem⸗ 
peln / die gleiche Wage erwieſen iſt / daher dann auch die Hoff⸗ 
nung zum Motu fallen muß; Aber es komt mir vor / als 
wann gedachte drey Exempel nicht rechte Schrauben ohn 


End weren / weil eine Spindel in die andere greifft; Mir ſind 


gewieſen worden / da greiffet eine Schraube Spindel in ein 
Rad / das hat man mir die Schraub ohn End genennet? 
Mech 
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Daß ich vorige drey Exempel habe vorgeſtellet / daß die 
Spindeln gleicher Dicken ſind / das hab ich aus dieſer Urſach 
thin müſſen / nemlich / wann zwey oder mehr Spindeln / in 
einander gelegt werden / fd ungleiche Diametxos haben / fo 
mag die Theilung nicht mehr / nur aus den Winckeln allein 
genommen werden / Dann der groſſe Diameter hat vor den 
kleinen Abwage; Darumb wann ich vorhergehende Exem⸗ 
pel hette vorgeſtellt / daß die Spindeln ungleiche Diametros 
hetten / ſo were beydes Abwage und Winckel in einander ge⸗ 
menget worden / daß man keines verſtanden hette. 

Und das iſts / das der Herꝛ vermeinet / die Spindel gret 
fein ein Rad / daß die Spindeln zweyerley Diametros ha⸗ 
ben / ſo hat der hohe Diameter das Anſehen / als wie ein Rad / 
aber wann mans recht betrachtet / ſo iſts nicht mehr / als ein 
kurtz Stück Spindel / an einem Well⸗Baumgeſetzt; Das kan 
man darauß ſehen / daß alle Kammen / ihr mögen viel oder 
wenig ſeyn / nicht wie in ein Nad eingeſetzet ſind / ſondern fie 
müſſen alle ſchrembs / nach dem Winckel der Spindeln ſte⸗ 
hen / die in ſie greiffen. Auch konnen ſie reind ſeyn / imd es iſt 
beſſer / dann fie werden von den Gängen de: Schrauben gleich⸗ 
ſam nur in einem Punct angegriffen / dann ſo gibts nicht ſo 
viel Verhinderung / wie in den Muttern / wie ſchon geſagt. 

i Lnge . a 

Auff was Weiſe gehets dann zu / wann man das Ver⸗ 
moͤgen zweyer Spindeln / welche imgieiche Diametros ha: 
ben / zugleich aus den Winckeln / und auch aus der Abwage 
erfahren will? a | 

Mech: 


Ich habe bey den erſten zweyen Rüſtzeugen / meinem Er⸗ 
achten nach / die Abwage / und nun bey dieſem die Winckel / 
R 3 außfuͤhr⸗ 
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außführlich gungſam gehandelt / alſo / daß deꝛ Herꝛ dieſer Fra⸗ 
ge nicht bedurfft hette. Aber weil es ſchwer hergehet / wann 
inan von Coͤrper lichen Dingen / ſonderlich die eine Run 
dung haben / auff dem flachen Papyr handlet / ſo muß ich den 
Herꝛn entſchuldiget halten / ob er gleich vorgehendes nicht 
alles ſo gar genau verſtanden hat. i 


319. 
Weil ich dann ſolches mercke / ſo wird es der nechſte Weg 
ſeyn / daß ich wegen dieſer Frag einen abſonderlichen Bericht 
thue / und haͤlt ſich mit demſelbigen alſo: Ich habe bey vori⸗ 
ger Theilung geſagt / daß man der Schrauben Vermögen / 
auff keinen Weg beſſer finden kan / als wann man die run⸗ 
den Flaͤchen der Spindeln gerade machet: Dann man kan 
die Winckel mit ihren Höhen ain allerbeſten erkennen. Was 
nun anlanget dieſe Theilung / ſo muß ich zuvor ein Exempel 
ſetzen / zweyer Spindeln / die gleicher Dicke ſind / damit man 
hernach beydes die Winckel und die Abwage in folgender 
ee beſſer verſtehen mag. Man beſehe hier obſtehende 
Figur. 1 105 jet 
Hier iſt die runde Flaͤche der obern Spindel gerade / und 
hat aus dem Quadrat, den Winckel Nro. 10. Wann man 
nun laͤſſet die Lange der gerade gemachten Fläche Bafin ſeyn / 
fo iſt hier perpendicular ein zehender Theil von ihr / und fo 
weit iſt ein Gang an der obern Spindel vom andern / ſo nun 
die gerade gemachte Flaͤche ſolcher 10. Theil lang iſt / wie dañ 
die Figur weſſet / und die Unter⸗Spindel iſt der obern an der 
Dicke gleich / ſo gibts ja der gemeine Verſtand / daß auch 
ſolcher 10. Theil auff der Rundung der untern Spindel ſeyn 
mülſſen / ſie moͤgen gleich krumm oder gerade ſeyn / wie dann 
ſolche Theil an der untern Spindel mit 10. Puncten ange: 
deutet ſind. 

Wann nun die obere Spindel einmal umbgetrieben 
wird / fo ſtreichet die Hy pothenuſa ihres Winckels / einen 
Punct ander untern Spindel umb x. fort / und ergreifft den 
nechſtfolgenden / und wann ſie noch einmal umbgetrieben 
wird / ſtreicht fie ihn auch umb rs. fort / und diß geſchihet alle⸗ 
mal / fo offt die odere Spindel einmal umbgehet / fo ſtreicht 
die Hy pothenus ihres Winckels die untere umb ein zehen⸗ 

den 
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den Theil fort / und weil auff der untern nur 10. Theil oder 
Gaͤnge ſind / fo folget darauß / daß die obere 10. mal muß 
umbgehen / wann die untere einmal umbgehet. 

So nun in dieſer Figur / die Unter⸗Spindel jetzo 10. 
Gaͤnge oder Puncten hat / ſo wuͤrde ſie gewiß / wann der Di- 
ameter noch einmal ſo groß were / 20. haben / und ſo jetzo / 
vermoͤge des Winckels / o. Pfund mit einem in gleicher Wa⸗ 
ge ſtehen / fo wuͤrden ihrer hernach zo. ſeyn müſſen. Dann 
wann es der Herr gleich aus der Geometri nicht wuͤſte / ſo 
wuͤſte er es doch aus vorhergehenden Ruͤſtzeuge / daß / wie ſich 
die Diametri zuſammen halten / eben alfo halten ſich auch 
ihre Rundungen zuſammen / als iſt der eine Diameter noch 
einmal ſo groß / als der andere / ſo iſt auch feine Rundunge 
noch einmal fo groß / und ſo fortan. Zu beſſern Verſtande 
folget noch eine Figur 


Aus 


— , 


321 · 

Aus welcher zuſehen iſt / daß die Ubermaß / nemlich die 
übrigen ro. Pfund / nicht vom Winckel / ſondern von der Ab: 
wage komt / das ſihet man auch daraus / daß die 20. Pfund 
nicht an der groſſen Rundung angehenget ſind / ſondern an 
der kleinen / ſonſt were es keine Abwage. 

Und iſt hier zweyerley ſonder lich wol zu mercken: Vor 
eins / wann das groſſe Gewicht an der groſſen Rundung 
henget / ſo behaͤlt de: Winckel in der obern Spindel fein Recht / 
die Rundung der untern Spindel mag auch gleich zehen oder 
zwantzig mal groͤſſer ſeyn / als der obern / als in obgeſetzter 
Figur / iſt es der Winckel Nro. 10. drumb hält er auch 10. 
Pfund / were er Nrõ. 1 2. ſo wuͤrde er auch . Pfund hal⸗ 
ten; Dann ein jeder Winckel behaͤlt ſeine Zahl / wie ichs dann 
ſchon mehr als einmal gedacht habe; Es iſt nicht anders / als 
ob das Gewicht auff dem Winckel ruhete / dann es iſt dar kei⸗ 
ne Abwage. f 

Man ſihet es auch aus der allgemeinen Proba / daß das 
kleine Gewicht an der obern Spindel / 20. mal ſo tieff nieder⸗ 
gehet in der Bewegung / als das groſſe / an der kleinen Run⸗ 
dung / der untern Spindel einmal ſteiget / daß wird es an der 
groſſen Rundung nicht thun; Dann das Seil / daran das 
groſſe Gewicht henget / muß umb die groſſe Rundung noch 
einmal ſo lang ſeyn / als umb die kleine / darumb verleuret 
ſich die halbe Schwere. N | 

Vors andere / iſt auch zu mercken / daß ſich die Abwage 
bey dieſem Ruͤſtzeuge nicht laͤſſet an den Unterſcheid de: Spin⸗ 
deln bindẽ / daß eben in gewiſſer Proports eine muͤſſe groͤſſer 
ſeyn / als die andere / ſondern ſie moͤgen wol anden Ort / wo 
fie in einander greiffen / einerley Dicken haben / aber die unte⸗ 
re erfordert zweyerley Rundun gen / die muͤſſen ſich / wie beym 
Raͤderwerck / zuſammen proportioniren / wie aus folgender 
Figur zuſehen iſt. Ss Daß 
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Daß die Spindeln zwar beyde gleiche Dicke / und die 
obere den Winckel Nrö. 10. und die untere auch 10, Pun⸗ 
cten an ihrer Rundung hat / nichts deſto weniger / weil das 
groſſe Gewicht in Mitten zwiſchen dem Centro und der groß 
ſen Rundung der untern Spindel henget / ſo ſtehen eben ſo 
wol bey dieſem / als bey vorigem Exempel 20. Pfund mit ei⸗ 
nem in gleicher Wage; Und dieſes komt auch von der Abwa⸗ 
ge und nicht vom Winckel / alſo iſt es auch mit andern Win⸗ 
ckeln / und auch mit der Abwage in andern Zahlen / wie der 
Heri ſelbſt wol erachten kan. 

Daß auch diß Exempel in der allgemeinen Prob beſte⸗ 
het / erſcheinet daraus / daß / wann die obere Spindel 10. mal 
umbgehet / fo wicklet ſich das Seil daran / das kleine Gewicht 
henget gleich zo. ſolche Theil auff oder abe / welche ſich das 
Seil daran das groſſe Gewicht henget / auff einmal auff ode 
abe wicklet. =. 

a6 


| 
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Was meinet der Herꝛ nun / was es bey dieſem Ruͤſtzeu⸗ 
ge vor eine Beſchaffenheit habe mit dem Motu perpetuo, 
weil er hoͤret / daß alle Demonſtrationen und Beweiß auff 
die gleiche Wage ausgehen / nun iſt bißher zur Gnuͤge bewie⸗ 
ſen worden / daß alle Bewegung bey dergleichen Wag auff⸗ 
hoͤret / ſo iſt zu beſorgen / es wud der ewige Stilleſtand daraus 
werden. 

Ing: 211. 

Wie were es dann / wann die obere Spindel groͤſſer we⸗ 
re/als die untere / ſo hette ſie ja auch Abwage / vielleicht möch⸗ 
te es auff ſolchen Weg etwas thun? 

Mech: 2 

Ja! Sie hat Abwage / aber ohn allen Nutz / wie ich bald 
beweiſen werde. Ich habe kurtz vor dieſem geſagt / wann eis 
ne Schraube⸗Spindel Abwage haben ſoll / ſo muß fie zwey⸗ 
erley Rundung haben / die ſich zuſammen proportioniren / 
darumb hab ich in folgender Figur die Ober⸗Spindel vor⸗ 
geſtellt / daß ſie zwey Rundungen hat / die halten ſich wie 1. zu 
2. das iſt / wann an der groſſen Rundung 1. Pfund henget / 
das ſtehet mit zweyen an der kleinen in gleicher Wage. So 
nun / wo bey vorigen Exempeln keine Abwage wan / r. Pfund 
mit 10. Pfunden auff dem Winckel Nrõ. 10. in gleicher Wa: 
ge ſtund / ſo muͤſſen ihrer jetzund zwey ſeyn / das macht die 
Abwage / daß ſich an der kleinen Rundung die halbe Schwe⸗ 
re verleuret / das mercke der Herꝛ wegen folgendes Berichts / 
daß nicht mehr an dieſer Rundung / ob fie gleich eben die Dia- 
metros hat / wie die vorigen / 1. Pfund mit 10. ſondern zwey 
ann mit 10. Pfunden in gleicher Wageſtehet / folget die 
Figur. | ; Ä 


Ss 2 Was 


Was nundie Abwage dieſem an der Schmwerebe 
nimt / das bringt der Winckel wieder ein / weil er nie⸗ 
driger wird / dann ſeine Baſis kan nun nicht mehr nun 
ſo lang ſeyn / als die perpendicular io. mal / ſondern 
weil die groſſe Rundung an ihrer Flaͤche noch ein⸗ 
mal ſo groß iſt / als die kleine an ihrer / ſo hat fie 20. 
ſolcher Langen / daraus entſtehet / daß der Winckel 
die halbe Höhe verleuret / unangeſehen / daß er die 
perpendicular an ihrer Laͤnge behält / dann da er 
vorhin bey dieſer perpendicular Nro. 10. war / iſt er 
jetzo Nro. zo. wie aus dieſer hiernebenſtehender Fi⸗ 
gur bewieſen wird. * 5 
aun 
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Wann man nun den Bericht recht betrachtet / ſo befin⸗ 
det man / daß an der kleinen Rundung der obern Spindel :. 
Pfund / mitz o. Pfunden an der untern Spindel koͤnnen in 
gleicher Wage ſtehen / daraus man zuſehen hat / daß bey die⸗ 
fer Abwage kein Vortheil iſt; Dann wañ mans theilet / alſo / 
daß eins an der obern Spindel henget / ſo kan man wol erach⸗ 
ten / daß ihrer io. an der unternmuͤſſen zu hengen kommen / 
wann ſie in gleicher Wage miteinander ſtehen ſollen. 

f Ing: 212. 
Wie / wann man dann das thete / und machte die per pen 
dicular auch einen zehenden Theil von der groſſen Pall? 
Mech. 

Man kan nicht: Dann die perpendicular des Win⸗ 
ckels / und die Theil auff der untern Spindel / ſeind gleichſam 
aneinander gebunden / ihrer mogen ſeyn viel oder wenig / ſo 
muß die 3 allzeit fü lang ſeyn / als ein ſolch 
Theil / fonft koͤnnen ſie einander nicht umbtreiben / darumb 
kan ſie nicht geändert werden. 

Was nun abermals bey dieſem Exempel die Prob an⸗ 

langet / ſo ſihet man / daß die obere Spindel auff 10. Umb⸗ 
gaͤnge die untere einmal umbtreibet / weil dann der obern 
Spindel kleine Rundung / und der untern ihre einander 
gleich ſind / ſo gehen die 2. Pfund an der obern ro. mal ſo tieff 
oder hoch / als die 20. einmal. Der halbe Theil aber von ꝛ0. 
iſt io. und der halbe Theil von 2. iſt r. Daraus man dann 
abermals greifflich ſihet / daß die Abwage auff ſolche Weiſe 
keinen Nutzen bringet. 

Alſo hat der Herꝛauch / wegen der Schranbenohn End / 
wann ich ſie ja alſo nennen ſoll / ausführlichen Bericht; Da⸗ 
rauß er ſihet / daß ſie nicht / wie er anfangs wol vermeinete / 

Ses etwas 
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etwas beſonders / ſondern ein Theil dieſes Ruͤſtzeuges iſt / 
auch daß ihr Vermoͤgen nicht unendlich ſey / ſondern daß ſie 


eben ſo wol darmit nicht weiter / als biß an die gleiche Wage 
gelanget. 


Daraus wird abermals offenbahr / daß dieſer Ruͤſtzeug 
auff keine Weiſe / kan zu einer ewigen Bewegung gebraucht 
werden. Dann der e een der Creaturen hat dieſe Kunſt 
mit dem Wagerechtem Stande / oder mit dergleichen Wa⸗ 
ge / alſd umbſchraͤncket / daß kein Menſch drüber ſchreiten 
tan. Derwegen iſt wol Mitleiden zu haben / mit denen / die 
die ewige Bewegung ſuchen; Dann ſie geben nur darmit an 
Tag / daß ſie nichts von den Fundamenten dieſer Kunſt 
wiſſen / noch verſtehen. Dann aus den Fundamenten muß 
mans wiſſen / und nehmen / was einer Kunſt zu thun muͤglich 
oder unmuͤglich iſt. 

Bey vorigen Ruͤſtzeugen beſtund das ir bloß 
und alleine auff der Abwage / und auff den Winckeln / doch 
ſolcher Geſtalt / daß / wann man ſie beyde in den Wercken 
braucht / was man einem gibt / das muß am andern mang⸗ 
len / als bey obgeſetztem Exempel / was der Abwage zugege⸗ 
ben ward / das a Winckel / darumb habe ich beym 
Wage ⸗Balcken ein Gleichnus geben / wann eine Linea auff 
einer andern ſtehet / und die Winckel gleiche ſind / ſo ſeind es 
rechte Winckel / ſeind ſie aber ungleich / ſo iſt richtig der eine ſo 
viel zu klein / als der andere zu groß iſt; oder / daß ichs noch 
deutlicher gebe / ich hette 2. Scheffel Weitzen / fo viel ich von ei⸗ 
nem nehme / und gebe es dem andern / ſo viel wird richtig an 
dem einen zuviel ſeyn / und an dem andern manglen / und das 
ſihet man an vielen andern Dingen mehr; Und alſo iſts auch 
mit den Machinen und Wercken / bey dieſer Kunſt: So lan⸗ 
ge ſie nun diß nicht in acht nehmen / fo lange ſuchen fie 19 

7 or 
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fort / und wird doch nicht alleine nichts daraus / ſondern 
wanns umb und umb kommet / ſo willen fie auch nicht / wie 

und was ſie geſucht haben. | 
Ich habe auff meinen Reifen in einer vornehmen Stadt 
einen Mann angetroffen / der auch viel Zeit mit ſolchen ſuchen 
durchgebracht hatte / aber nichts ausgerichtet / letzlich iſt er 
auch kommen an den Heber / darmit man Wein und Bier aus 
den Faſſen hebet / und als er befunden / daß es an dem gele⸗ 
gen / daß im langen Theil des Hebers mehr Waſſer / als im 
kurtzen war / und daß das Schwere das leichte uͤberzog / iſt 
er froh worden / in Meinung / er habe den Motum ſchon am 
Stricke / machet derhalben alſo bald ein Rohr von Bley / in 
der Dicke eines gemeinen Hebers / und beuget es / daß beyde 
Theil ohngefehr einer Spannen weit parallel von einander 
ſtunden / doch den einen Theil viel laͤnger als den andern. 
Den langen Theil aber hat er umb einen Cylinder gewun⸗ 
den / daß er recht einer Schrauben Geſtalt bekommen hat: / 
und durch das umbwinden / iſt ſolch Theil viel kuͤrtzer wor⸗ 
den / als der zuvor der kurtze war / wie etwan folgende Figur 
andeutet / und iſt doch viel mehr Waſſer drinnen geweſen / als 
im ungebogenen Theil. Solches hat ihn betrogen / dann er 
hat nicht gewuſt / viel weniger gedacht / daß die Winckel eine 
jede Schwere leichter machen thaten. Als er es aber probie⸗ 
ret hat / iſt das Waſſeꝛ / wider fein verhoffen / aus dem gewun⸗ 
denen Theil alle durch das gerade Theil gelauffen / hat alſo 
der wenige Theil den gröffern oder mehreꝛn überzogen; Von 
dieſem Kunſt⸗Stuck hat eꝛ mir zwar offt und viel geſagt / abeꝛ 
er hats mich nicht wiſſen laſſen / wie oder was es ſey / hat mir 
es auch nicht weiſen wollen. Dann diß flichen iſt wie eine 
lage / die hat eine ſolche Art je und allwege / daß man ſich 
fichte wann man es einen Menſchen ſehen lieſſe / oder of: 
fenbarte / daß es derſelbige nachmachen / zum Gange brin⸗ 
gen / 
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gen / und hernach für feine Erfindung aus⸗ 
geben winde / doch einsmals bedacht eꝛ ſich / / 
daß es ihme alſo auch nichts nutze were / 
und brachte es herfuͤr / da hatte es eine ſol⸗ 
En Geſtalt / als dieſe hierneben ſtehende 

igur. ur ; — RN won 14 da 
Als ich aber ſahe / woran es ihmemang⸗ 
lete / hab ich ihm demonſtriret / daß das 
Waſſer im A. ſo ſchwer were / als das im B. 
und das im B. ſo ſchwer / als das im C. und 
of im C. ſo ſchwer / als das im D. und 
o fort. ee ee 


een 
B Sr D I, Ne 

In gleichem / daß er nicht hette bedoͤrfft / das Rohr alſo 
ſchraͤubenweiſe zu winden / er hette es wol an einem geraden 
Heber erfahren / was die Winckel den Schweren vor Wie⸗ 
derſtand thun / und wie ſie ſie leichter machen / auch daß es 
nichts zu bedeuten hat / ob ein Winckel eine gerade Flaͤche ha⸗ 
be / oder ob ſie an den Schrauben⸗Spindeln / krum oder ge⸗ 
bogen ſind. ei 

Daß auch / wie ich vor gedachte / das / was einem Theil 
manglet / der andereerſtatten muß / ſihet man auch an obge⸗ 
fester Figur / ſo viel einem Winckel an deꝛ perpendicularituͤt 
manglet / das muß die Menge des Waſſers im langen Theil 
des Rohrs erſtatten / damit ſie an der Schwere a 
glei 
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gleich werden / wann ein oder das andere Theil / mit einein 
oder dem andern in gleicher Wage ſtehen ſollen / wie ichs dañ 
bey dieſem Ruͤſtzeuge genugſam berichtet habe. 

Das were alſo genug / beydes von den geraden und auch 
von denen Winckeln / die der Seiten nach krum oder gebogen 
ſind / jetzt will ich auch etwas ſagen / von ſolchen Winckeln / 
die ihren Flaͤchen nach krum ſind / das iſt / von krumliniſchen 
Winckeln / ſie ſind zwar nicht der Geſtalt nach / mit vorge⸗ 
henden einerley Geſchlechts / aber ſie kommen doch mit der 
Wirckung alſo uͤberein / daß ein ſchlechter Unterſcheid unter 

Ing: 213. - 

Werden dann auch in den Machinen krumliniſche Wins 

ckel gebraucht? 
Ä | Mech: 


Sie werden zwar gebraucht / aber gar ſelten / alſo auch / 
daß ſie nicht allen Kuͤnſtlern bekandt ſeind. Dann alles / was 
man diuch ſie verrichten kan / das kan auch durch der Schrau⸗ 

ben Winckel verrichtet werden / und wann es nicht die Noth⸗ 
wendigkeit erfordert / ſo braucht man bequemer die Schrau⸗ 

ben / weil dieſelbe in der Zubereitung nicht ſo groſſen Fleiß er⸗ 
fordert. | x 
AS‘ Ing: 214. 

Aus was Urſach wollet ihr dann etwas davon melden / 

weil ſie nicht braͤuchlich ſind? 

a Mech : 

Ich wolte nicht gerne etwas an mir ermanglen laſſen / 
das zur Vollkommenheit dieſes Berichts gereichet; Dann 
man kan an ihnen auch erkennen / das / was ich jetzund ge⸗ 
ſagt habe / nemlich / was ſie an N manglet 

ihnen 
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ihnen an der Hoͤhe der perpendicular, und was ſie an der 
he Vermoͤgen haben / das manglet ihnen an der Abwa⸗ 
ge / deßwegen will ich ihrer gedencken. 


Ing: 215. 

Es ſeind aber der krummen Linien unzehlich viel / und 
deßwegen auch der Winckel / werden fie dann ohne Unter: 
ſcheid bey der Machination gebraucht? 

Mech. | 


Es wer den zwar nicht allein ſeltzame Winckel / ſondern 
auch ſeltzame Geſtalten / welche die Theil und Glieder in den 
Machinen haben / und etwan die Verrichtung und Bewe⸗ 
gung der Wercke erfordert / gefunden / aber davor will ich 
an dieſem Ort nicht ſagen / ſondern von denen Winckeln / die 
von zweyerley Linien begriffen werden / nemlich von einer 
Circulrunden / und einer Schnecken⸗Linea. 

Damit ich aber dem Herꝛn nicht viel zu fragen mache / ſo 
ſoll er es alſo verſtehẽ: Dieſe Winckel werden allzeit an Well⸗ 
Baͤume geſetzt / wañ man nun in acht nimmet / daß alle Well⸗ 
Baͤume mit dem / was daran geordnet / oder drein geſetzt iſt / 
im umbtreiben / de: Einbildung nach / keine andere als Circul⸗ 
Linien beſchreiben; Nun aber wann in oder umb einen Cir⸗ 
cul / eine Schnecken⸗Linea geriſſen wird / ſo machen ſie zuſam⸗ 
men Winckel / hoch oder niedrig / nach dem die Schnecken ⸗Li⸗ 
nea nahe oder weit auseinander laufft; Wann nun ein ſol⸗ 
cher Winckel an einen Well⸗ Baum geordnet iſt / ſo kan eꝛ eben 
das verrichten / das ein Schrauben⸗Winckel verrichtet; Dani 
er kan eben ſo wol von ſich treiben oder zu ſich ziehen. Aber 
dieſer Unterſcheid iſt zwiſchen ihnen / daß die Schraube ihre 
Bewegung / nach der Laͤuge ihrer Spindel e 

cken 
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cken aber von oder zu der Spindel / wie ſolches dannfolgend 
beſſer zu verſtehen ſeyn wird. 

Es iſt aber auch diß darbey zu mercken / daß der Schne⸗ 
cken⸗Linien mehr als einerley ſind / aber ihrer find viel / die nu 
etwan in einem oder dem andern Werck zu Zieraten gebrau⸗ 
chet werden / aber zu unſerm Vorhaben nicht dienſtlich ſeind / 
ſo will ich nur die abhandlen / die ihnen ſelbſten parallel lauf⸗ 
fen / weil man wol daraus zu verſtehen hat / wie die andern 

zu brauchen ſind / wann man ihrer bedarff. ) 
i Eine ſolche Schnecken⸗Linea zuwege zubringen / hat man 
zweyerley Wege: Der eine wird mit dem Circkel verrichtet; 
Der andere aber mit einem Faden oder Schnure. Wie eine 
jede gemacht wund / will ich auch anzeigen. Was die / ſo mit dem 
Circkel gemacht wird / anlanget / ſo weiß der Herꝛ / daß eine 
jede Schnecken ⸗Linea / ſie ſey auch welcher Gatkung ſie wolle / 
an ihrem Centro anfaͤhet / und von Punct zu Punct davon 
abweichet / und nicht wieder darzu komt. Nun hat es aber 
mit dem Circul dieſe Beſchaffenheit / daß er ſeine Linien allzeit 
in gleicher Weite vom Centro fuͤhret / darumb muß man / 
wann man eine Schnecken⸗Lineam mit einem Circkel machen 
will / dieſelbige von vielen Circul Stucken machen / da immer 
eines groͤſſer iſt / als das andere / auch ein jedes ſein beſondern 
Centrum hat; Dann fie koͤnnen nicht aus dem rechten 
waren Centro geriſſen werden / ſondern ſie find alle excen- 
triſch oder auspunctig. m 
Sie werden aber auff ſolche Weiſe gemacht: Manreiffet 
mit dem Circkel eine Rundung / groß / wann die Schnecken⸗ 
Linea weit / klein / wann ſie enge 1 lauffen ſoll; Sol⸗ 
che Rundunge theilet man in vtel gleiche Theil / dann je mehr 
je beſſer / ich will hier 12. ſetzen / alsdann ziehet man ſo viel blin⸗ 
Tt 2 de 
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de Linien / als der Theilungs⸗Puncten ſind / alſo daß eine je⸗ 
de die Rundung / an einem ſolchem Punct anruͤhre / wie aus 
folgender Figur zu ſehen / alsdann ſetzet man einen Circkel 
in den einen Theilungs⸗-Punct / mit dem einen Fuß / mit dem 
andern begreifft man die Weite von einẽ Punct zum andern / 


und laͤſſet den erſten Fuß des Circkels in ſeinem Puncten ſte⸗ 


hen / mit dem andern Fuß reiſſet man aus dem andern Punct 
ein Stuͤcklein Rundung / biß an die nechſte blinde Lineam / all⸗ 
da laͤſſet man dieſen Fuß ſtehen / hebet den andern aus dem 
Theilungs⸗Punct / und machet den Circkel umb ſo viel auff / 
daß der ausgehobene Fuß / in dem nechſten Theilungs⸗Punct 
auff der Rundung / hinder den vorigen zuſtehen komme; 
Dann ziehet man mit dem andern Fuß / vom vorgeriſſenen 
Stuͤcklein undung an / biß an die andere Blind Lineam wie⸗ 
derumb ein Stüͤcklein Rundung / allda laͤſſet man dieſen Fuß 
mit dem diß Stuͤcklein Rundung geriſſen iſt / abermal an der 
andern Blind⸗Linea ſtehen / und hebet den auff der Rundung 
wieder aus / und macht den Circkel ſo weit auff / daß er zuruͤ⸗ 
cke in den dritten Theilungs⸗Punct zuſtehen komt / und mit 
dem andern Fuß reiſſet man vom vorigem Stuck Rundung 
wiedeꝛ ein neu Stück / biß in die dritte Blind⸗Lineamz Und das 
treibet man ſo offt / als von noͤthen iſt / daß man allzeit / wann 
ein Stuͤcklein Rımdımg / von einer Blind⸗Linea zur andern 
geriffen iſt / den Circkelfuß auff der kleinen Rundung A. aus 
hebet / und zuruͤcke in den nechſten 1 ſetzet / 
und je mehr man parallelen begehret / je oͤffter ein jeder 
Theilungs⸗Punct gebraucht wird / wie ohngefaͤhr folgende 
Figur andeutet. 


War⸗ 


: 


| 
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Ing: 216. . 
Warumb müſſen der Blind⸗Linien fo viel ſeyn / und wa⸗ 
rumb muͤſſen fie an der kleinen Rundung aus den Theilungs⸗ 
incten gezogen ſeyn? Wir doͤrffen fo vieler Umbſtaͤnde bey 

r Geometri mit einer Schnecken⸗Linea nicht; Wir machen 
zwar auch eine kleine Rundung / durch derſelben Centrum 
ziehen wir drey Blind⸗Linien in gleicher Diſtants von einan⸗ 
der / die geben uns die ſechs Puncta auff der kleinen Run⸗ 
dung / das ſeind unſere e die brauchen 
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wir auch / wie ihr eure braucht / und es wird eben ſo wol eine 
Schnecken⸗Lineg / die ihr ſelbſten parallel laufft / wie die 
curige? Wr: | 
Mech: 


Wir wiſſen dieſelbe Art auch / weil ſie uns abeꝛ nicht taug / 
ſo haben wir unſere eigene Art / daß wir nun ſo viel blinde Li⸗ 
nien ziehen / das geſchicht darum / daß / wañ die Circul⸗Stuͤck 
gar zu lang ſind / ſo lauffen ſie wieder zum Centro der kleinen 
Rundung / da ſie doch ſoͤlten dar von lauffen / verlieren der⸗ 
halben zu ſehre dar Schnecken Geſtalt / und werden bucklicht / 
daß man eigentlich ſehen kan / wie fie auff den Blind⸗Linien zu⸗ 
ſam̃en geſetzt find; Darumb je mehr der Blind⸗Linien ſind / je 
weniger man dieſen Gebrechen an dem Schnecken erkennen 
kan / weil er nicht buicklicht wird. Daß die Blind⸗ Linien aber 
vonder kleinen Rundung ausgezogen ſind / und nicht durch 
ihr Centrum / geſchiehet deß wegen / daß man die gleiche Wa⸗ 
ge / bey ihrer Theilung / deſto beſſer daraus beweiſen kan / wie 
folgend wird zu ſehen ſeyn. | | 

Ing: 217. 

Geſchicht es deßwegen ?Sp koͤnnet ihr mich nun auch be: 
richten / wie die Schnecken⸗Linea auff die andere Weiſe ge⸗ 
macht wird? 8 | 

| Mech ua 


Zu erſt muß man acht haben / wie weit die Linea paral- 
lel, von einander lauffen ſoll / alsdann wird ein Well Baͤum⸗ 
lein zugericht / welches richtig ſolche Weite in ſeiner Rundung 
hat / an ſolches wird ein Blech beeſtiget / hart BR 
aber wird ein Faden in das Well Bannlein geſteck daß er 
nicht iunblauffen kan / ſondern jo viel man will / daß die 
Schnecken ⸗Linea ihr ſelbſt ſoll parallel lau en / ſo vielmal 
wird der Faden umb das Well⸗Baͤumlein gewunden / wann 
2 ! man 


335. 

man nun die Lineam auff das Blech reiſſen will fo befeſtiget 

man anden Faden einen ſcharffen Stefft / alsdann fuhret 
man den Stefft vom Well⸗Baͤumlein aus / auff dem Blech 
fein fleiſſig herumb / fo wird ſich der Faden vom Punet zu 
Punct vom Well⸗Baͤumlein abſvicklen / und der Stefft auff 
dem Bleche / eine recht untadeliche Schnecken⸗Lineam 
zeichnen. 0 a 

Ing: 218. f 
Was nutzt aber ein ſolcher Schnecke bey der Machinati- 
on, oder wie wird er gebraucht? 
cn 
Er wird am beſten gebraucht zu ſehr langſamen Be⸗ 

wegungen / wann er / wie ſetzo gedacht / an einem Well⸗Baum 
geſetzt / ſo wird er auffs Blech erhoben gemacht / nach Erfor⸗ 
derung etwan ſo hoch / als tieff ein Kamm am Rade / darein 
er greiffen ſoll / alsdann wird er an das Rad gerichtet; Es 
muͤſſen aber die Kammen am Rade gleich in ſolcher Weite 
von einander ſtehen / wie ſeine paralleln, darmit / wann er 
umbgetrieben wird / er mit ſeinem Ende allzeit einen neuen 
Kamm erwiſche; Und hindert nicht / wann er einfach iſt / und 
doch ihme ſelbſt / zwey drey oder mehr mal parallel laufft / 
und alich zwey / drey oder vier Kammen in ihme ſtecken / fo 
ergreifft er doch nur allzeit einen / und gibt auch nur allezeit 
einen wieder von ihm auff einen Umbgang / und weil er zu je⸗ 
dem Kamm einmal umblauffen muß / kan man wol erady 
ten / daß das Rad gar langſam beweget wird / ſonderlich 
wann viel Kammen drinnen ſind / er mag alſo einfach wol 
gebraucht werden in Uhrwercken des Mondenſchein / und 
andern / langſame Bewegungen darmit zu führen. 


Wann 


99 

Wann er aber von mehr Fachen iſt / dann man kan ihn 
auch / wie die Schrauben / von 2. oder z. oder mehr Gaͤngen 
machen / ſo ergreifftein jeder Fach einen beſondern Kamm / 
aber die Winckel werden hoͤher / allerdings wie bey der 
Schrauben / und je mehr ihrer ſind / je weiter ſie vom Centro 
des Well⸗Baums / an deme fie ſtehen / zu ſtehen kommen / als⸗ 
dann ſind die Winckel nicht allein hoch / ſondern ſie haben 
auch groſſe Abwage. Derwegen wann es in einem oder dem 
andern Werck nicht die Notturfft erfordert / Schnecken zuge: 
brauchen / ſo gebrauche man lieber Schrauben oder Kamm⸗ 
Rad und Getriebe / wie ich ſchon geſagt habe. Es iſt zwar 
bey einem / wie bey dem andern kein Vortheil / weder an der 
Theilung / nocham Vermoͤgen; Aber das eine wird mit ge⸗ 
ringer Muͤhe zubereitet / als das andere / und darauff wird 
dann auch vielmal geſehen? Nn 

Ing: 219. 

Wann der Schnecken bey den Wercken / mit mehr als 
mit einem Gange gebrancht wird / muͤſſen ſie dann alle / an 
der kleinen Rundung ihren Anfang nehmen? 

Mech: N 

Sie doͤrffen nicht ihren Anfang an der kleinen Run⸗ 
dung nehmen / aber fie müſſen aus oder von ihr gezogen 
ſeyn / Dann je mehr der Schnecken abſonderliche Gaͤnge 
hat / je weiter ſie in die Abwage / das iſt / vom Centro zu ſte⸗ 
hen kommen / derwegen iſts nicht noͤtig / auch koͤnnen ſie nicht / 
wegen daß es beym Centro ſehr enge und wenig Raum alda 
iſt: So iſts auch alſo beſchaffen / je mehr der Gaͤnge ſeyn / 
je kur zer he ſeyn koͤnnen / und bringen einander keine Verhin⸗ 
derungen. Aus folgender Figur kan man jhre Geſtalt ſehen. 


Diefer 


Dieſer Schnecke 
hat ſechs abſonder⸗ 
liche Gaͤnge / da ſie⸗ 
het man / wann ei⸗ 
ner mit ſeinem Ende 
biß zu des andern / 
Anfange reichet / ſo / 
iſt er lang genug / 
derwegen iſts ohne 
noth / daß ſie bißf an 
die kleine Rundung 
reichen ſolten. Wañ 


hilfft / und was dort Hy pothenus war / das iſt hier die 
Schnecken⸗Linean. um 3 0 J 115 
Auch muß ich das hier wieder erinnern / was ich oben 
geſagt habe / daß die Dicke deß Well Baͤumleins / oder an 
ſtatt deſſelben die kleine Rundung / aus welcher der Schne⸗ 
cken geriſſen iſt / wann ſie in eine bre ache wean 6 
8 u A 
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daß fie die Weite zwiſchen des Schnecken parallelen ſeyn / 
wann man nun den Schnecken recht betrachtet / ſo iſt ſolche 
Weite eine Urſache der Hoͤhe der Winckel. Dann gleich wie 

bey der Schrauben / nach dem die Winckel hoch oder niedrig 

ſind / nach dem iſt auch ihr Vermoͤgen; Alſo iſt es auch hier: 
Lauffen des Schnecken paralleln weit auseinander / ſo ſind 
die Winckel hoch / gehen ſie aber enge / ſo ſind die Winckel 
niedrig / und ſind nichts deſto weniger am Well⸗Baum / oder 
an der kleinen Rundung am hoͤchſten / und je weiter davon / 
je niedriger / wie etwan aus vorhergehender gantzen Schne⸗ 
cken⸗Linea zuſehen iſt. | | 


Ing: 22% 


Was hat aber der Schnecken vor Art oder Weiſe / in 
der Austheilung des Vermögens? ? 

| ne Mech: 

Weil bey den Schnecken vielerley Winckel / und auch 
unterſchiedliche Abwage vorhanden iſt / ſo iſt die Theilung 
allerdinges deren gleich / wo bey der Schrauben auch Winckel 
und Abwage beyſammen waren / daß es zwar nicht von noͤ⸗ 
then were / daß ich hier auch einen eigenen Bericht thete: Doch 
will ich dem Herꝛn einen kurtzen Weg zeigen / wie er ſich in der 
Anstheilung des Schnecken und ſeiner Winckel finden ſolle. 

Ich ſetze / es were ein einfacher Schnecken mit drey oder 
vierfachen parallelen / nach obigen Bericht / an einen Well⸗ 
Baumgeſetzt / und weren die parallelen aus der Runde des 
Well⸗Baums getheilet / gleich wie nachfolgende Figur an: 
deutet / und were auch mit einem Blech erhaben / welches ſo 
breit were / daß eine oder mehr Kugeln / koͤnten drauff ab⸗odeꝛ 
auff lauffen; Wann man nun eine Kugel in den Schnecken 
legt / es ſey zwiſchen den parallelen / wo es wolle / oben oder 
unten / ſo wird ſie aus dem Schnecken lauffen / und den 

LEE Schnecken 


339. ; 
Schnecken umbtreiben / wann fein Well Baum recht gaͤnge 
in ſeinen Zapffen iſt / darumb daß ſie nicht unter des Well⸗ 
Baums Zapffen / in der Linea der Ruh liegen kan; Dann 
der Winckel treibet ſie biß in die Blind⸗Lineam / und daſelbſt 
Ruhe lieget / 


bekomt ſie Abwage / weil ſie aus der Linea der \ 
wie man aus dieſer Figur ſehenkan. Jetzo ſihet der Her / 
worzu uns die Blind⸗ Linien im Schnecken nutze ſind. 


Darumb wann man an die andere Seite des Well 
Baums auch ſo viel hengt / als 15 den Schnecken legt / ſo ſte⸗ 
a 2 het 
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e ee in gleicher Wage / weil beyderſeits 


Staͤnde / in gleicher Weite von der Linea der Ruhe ſind / wie 
etwan aus dieſer Figur zu verſtehen iſt. | 


So mannun obgeſetzte beyde Figuren recht betrachtet / 
fo wird man befinden / daß die Winckel / fo viel ihrer ſind / kei⸗ 
ner dem andern gleich iſt. Dann es iſt nicht allezeit / wo der 
Schnecken die Blind⸗Linien durchſchneidet / nur ein ander er 
Winckel / ſondern ein jeder Punct auff der Schnerfen-Rinca 
bringt einen andern Winckel / darumb iſt immer einer der 


Lange nach groͤſſer / als der andere. Dann je weiter ſie in die 


Abwagekommen / je laͤnger ſie werden / und je laͤnger fie ſind / 
je ſchaͤrffer find ſie / wie ſchon bey der Abwage der 
ewie⸗ 
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bewieſen iſt; Alſo / mit einem Wort zu reden / was ihnen an 
der Abwage abgehet / das bekommen fie an der Hoͤhe / und 
was ſie an der Hoͤhe verlieren / das nehmen ſie an der Abwage 
zu / wie mehr gedacht worden iſt. | 
Ale Ing: 221. 


Erſtreckt ſich dann die Austheilung des Vermögens des 
Schnecken nicht weiter / als ſo weit? Rense 
Mech: 

Aus jetzt erzehlten Urſachen kan ſie ſich / bey dem einfa⸗ 
chen Schnecken / nicht viel weiter erſtrecken / wie man an den 
Kugeln ſiher / fie mögen liegen / oben oder unten / fo ſind ſie in 

einer Weite von der Linea der Ruh / dann daſelbſt iſt der 
Schnecken zwiſchen den parallelen allzeit am tieffſten. Dann 
ob man gleich dencken wolte / wann die Bewegung weit vom 
Well⸗Baum were / ſo muͤſte man mehr anhengen / wegen der 
Abwage / ſo iſt dieſes dagegen / daß die Winckel ſchaͤrffer ſind / 
als nahe beym Well⸗ Baum; Darumb ſo man viel in den 
Schnecken leget / ſo muß man auch viel anhengen / dann da 
muß gleiches mit gleichem in gleicher Wage ſtehen / es ſey 
dann / daß der Well⸗Baum einer andern Rundung were / 
als deren / daraus der Schnecke getheilet iſt. 

8 Ing: 22 2. 

Wann aber der Schnecke mehr als einen Gang hat / dañ 
wie ich ſehe / ſo ſind die Winckel daſelbſt alle gleich / was gibt 
es dann da fuͤr Theilung? 

CC: 

Es bedarff wol keiner beſondern Kunſt / man ſehe nur / 
was die Winckel vor eine Höhe haben / das iſt / was ein jeder 
vor Numero ſey / und wie weit ſie vom Well⸗Baum ſtehen. 
Dann wegen der Hoͤhe muß 15 wiſſen / was er vermag / 
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und wegen der Weite vom Well⸗Baum / daß man die Ab⸗ 
wage wiſſe; Als in folgender Figur ſind ſechs Winckel / da iſt 
in jedem die Hoͤhe der ſechſte Theil ſeiner Bai, dann die Run⸗ 
dung des Circuls iſt an ſtatt der Baſen, darumb vermag ein 
jeder / nach vorigem Bericht / daß auff ihm ſechs Centner 
oder Pfund / mit einem in gleicher Wageſtehen / das iſt / auff 
ihme ſeind ſechs Centner fo ſchweꝛ als einer; Der Well⸗Baum 
hat an ſeiner Rundung auch gleicher ſechs ſolche Theil / wie 
die Baſen der Winckel / ſo ſtehen auch die Winckel ſechs ſolche 
Theil von dem Centro des Well⸗Baunms / daraus folget / 
wann auff dem einen Winckel ſechs Pfund liegen / daß auch 
wegen der Abwage ſechs Pfund muͤſſen am Well⸗Baum 
hengen / dann ſtehen fie miteinander in gleicher Wage / glei⸗ 


ches mit gleichem. Folget die Figur. 


’ Wann 
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Wann man nun nach der Proba ſihet / fo feind der Win? 
ckel 6. und hat ein jeder einen ſechſten Theil vom Well: Baum 
zu feiner Hoͤhe; Darauß folget / daß die Winckel ihre Laſt in 
der Bewegung gleich ſo hoch oder tieff bringen / als die am 
Well⸗Baum geſtiegen oder gefallen iſt. | 

Ing: 223. 

Ja! Die Demonftration iſt gut / es muß wol eintref⸗ 
fen / dann es gehet alles zu ſechſen aus / vielleicht kaͤme es an⸗ 
ders / fo die Winekeletwan eine andere Zahl hetten / oder der 
Well⸗Baum oder die Abwage / alſo daß deren eins etwan ei⸗ 
ne Ubermaß braͤchte / dadurch man zu einein Motu perpe- 
tuo gelangen möchte? 

Mech : 

Alſo kans anders kommen / Winckelfeind Winckel / und 
Abwage iſt Abwage / ein jedes behält feine Eigenſchafft / doch 
alſo / wie ſchon mehr gedacht worden / daß ſie einander mit ih⸗ 
rem Vermoͤgen weichen / wann fie in den Wereken beyſamen 
ſind; Was aber den Motum anlaͤnget / ſoll der Herꝛ noch⸗ 
mals wiſſen / daß bey dem erſten und letzten Ruͤſtzeug / wegen 
der unrunden Geſtalt kein Motus zu ſuchen / und bey der an⸗ 
dernund dritten wegen der gleichen Wage / keiner zufinden iſt. 

Ich will die ſe Frage auch beantworten / und zugleich 
mit einem Exempel vor Augen ſtellen / daß das Vermoͤgen 
beym Schnecken ebenſo weniglibermaß haben wird / als bey 
de: Schrauben / und bey Kamm Rad und Getriede / ſondern 
daß ſich bey einer jeden Zahl die gleiche Wage finden wird / 
und ſage / daß das Vermoͤgen des Schnecken beſtehet / bey⸗ 
des auff Winckeln und auch auff Abwage / und weil es gleich 
gilt / daß man bey der Theilung mag nehmen / die Zahlen nach 
gefallen / beydes zur Hoͤhe der Winckeln / und auch zu der Ab⸗ 
wage / ſo will ich andere Zahlen / als ſechſe / nehmen / ind ſetz / 

N TEN ML 


344 

es wer eein zertheilter Schnecken / von acht Winckeln / deren 
jeder vier Theil zu der Baſi hette / und einen Theil zur Hoͤhe / 
wie aus nachgeieister Sigur zu ſehen; Weil es dann alſo ift / 
daß ſich das Vermoͤgen der Winckel halt nach der Zahl ihrer 
Baſen, gegen ihren Hoͤhen / alſo ſtehet auff ſolchen Winckeln 
vier Pfund mit einem in gleicher Wage; Wie aber die Ab⸗ 
wage getheilet wird / ſihet man an der erſten Figur beym 
Wage⸗Balcken / und an dem Quadrat bey der Schrauben / 
und wie fie daſelbſt iſt / alſo iſt fie auch bey dieſer Figur. 


| Ing: 224. * 
Es ſind der Linien viel in der Figur / ich kan mich nicht 
wol drein finden / es fen dann / daß ihr mich berichtet / was der 
Verſtand bey einer jeden ſey? g Mech: 


345. 
| Mech: 

Es ſoll geſchehen. Der Rundungen ſeind viere / die find 
gegeneinander in ſolcher Proportion / wie die Abwage bey 
obgenenten Orten getheilet iſt / als die eine / nemblich die groſ⸗ 
ſe / iſt das gantze / die andere iſt ein halb Theil von ihr / die drit⸗ 
te aber iſt . und die vierdte . von ihr / und alſo iſt auch der 
halbe Diameter in ihr getheilet.( Wasſolche Theilung nutzet 
will ich bald berichten) hernach find die acht Schnecken⸗Stu⸗ 
cke / die fahen an der groſſen Rundung an / und erheben ſich 
gegen dem Centro umb ein . der gantzen Rundung / das 
iſta. von des Winckels Balı; Hernach find acht Blind⸗Linien 
zwiſchen denen / die im Schnecken ſtehen / die zwey Linien / ſo 
kreutzweiſe durch die Rundung gezogen ſind / deren eine iſt die 
Linea der Ruhe / die andere iſt der getheilte Diameter. Letz⸗ 
lich die kleine Rundung / die auff dem einen Schnecken ⸗Stuͤck 
ruhet / dieſelbe deutet eine Kugel an / von 4. Pfunden. Dann 
gleichwie bey der Schrauben das Vermoͤgen der Schweren 
ſich am beſten mit Kugeln hergeben ließ / alſo hier auch. 

Was nun dieſes Orts / und auch anderswo / von den Ku⸗ 
geln verſtanden wird / das muß man von aͤndern Laſten oder 
Schweren auch verſtehen; Und ob auch gleich der Schnecken 
in ein Rad / oder in etwas anders griffe / ſo muß man doch 
vor bekant annehmen / daß die Schnecken⸗Stuͤck / ihrer Hohe 
nach / kein ander Vermoͤgen darinnen erweiſen werden / oder 
koͤnnen / als an der Kugel; Nun iſt die groſſe Rundunz in 
acht gleiche Theil getheilet / und auff ein jedes ſolches Theil / 
iſt ein Schnecken⸗Stuͤck geſetzt / daß es mit dem Stuck Run⸗ 
dung einen ſolchen Winckel mache / der ſich halt wie eins zu 
biere / das iſt / deſſen Höhe oder perpendicular / der vierdte 
Theil ſeiner Baſen fe err 

Hier iſt zu mercken / daß die krummen Winckel / keiner 
andern Theilung beduͤrffen / als die von geraden Linien ſeind / 
l . darumb 
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darumb / was ich von geradliniſchen Winckeln / bey der 
Schraube / berichtet habe / das ſoll von den kunnliniſchen ver⸗ 
ſtanden werden / dann ſie haben einerley Vermoͤgen / und 
auch einerley Theilung. Und das ſoll der Herꝛ auch mercken / 
als eine Regul: Was vor ein Theil die Höhe des Winckels ge⸗ 
gen feiner Baſen iſt / ein ſolch Theil muß auch die kleine Run⸗ 
dung ſeyn / woraus die Schnecken ⸗Stuͤck gezogen werden / 
gegen ihrer groſſen; Alſo iſt die Hoͤhe der Winckel der vierdte 
Theil der Baſen, ſo muß die kleine Rundung auch der vierdte 
Theil ſeyn der groſſen / iſt aber die Hohe der funffte oder ſech⸗ 
ſte Theil / fo muß die kleine Rundung auch der fuͤuffte oder 
ſechſte Theil der groſſen ſeyn / und fo fortan. 
Ing: 225. 

Warumb muß eben die kleine Rundung / oder ihr Dia- 
meter, eine ſolche Proportion gegen der groſſen haben / als 
wie die Winckel und ihre Hoͤhe? 

| Mech. 

Zweyerley Urſachen wegen / als vor eins / daß die Höhe 
des Winckels fo vielmal kan daraus getheilet werden / als 
der Winckel an der groſſen Rundung ſind / als hier ſeind der 
Winckel 8. ſo ſeind auch an der kleinen Rundung 8. Pun⸗ 
cten / da je einer ſo weit vom andern ſtehet / als hoch ein jeder 
Winckel iſt. Diß iſt ein luſtig Stuͤcklein / wann mans recht 
betrachtet / ſo kan man fein ſehen / wie der Schoͤpffer der 
Creaturen / Maß / Zahl / und Gewicht zuſammen verbim⸗ 
den hat / weil es alſo umd nicht anders ſeyn kan. 

Vors andere / daß auch die Schneeken⸗Stuͤcke / welche 
aus dieſen Puncten muͤſſen gezogen werden / ſich von deꝛ groſ⸗ 
ſen Runding in gleicher Maß erheben / damit die Laſt oder 
Kugel / welche die Schnecken ⸗Stuͤcke treiben / nicht Po 
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Ortgeſchwinder ſteigen muͤſſe / als am andern / das iſt / daß 
ſie nicht zu krumm oder gerade ſeyn / wañ nun die Schnecken⸗ 
Stucke aus ſolchen Puncten gezogen ſind / fie mögen gleich 
ſeyn hoch oder niedrig / ſo wird allzeit die Laſt / und ſonder⸗ 
lich wanns eine Kugel iſt / welche der Schnecke treibet/ unter 
ſolchem Theilungs⸗Puncten ruhen / der Schnecken werde be⸗ 
weget oder nicht / wie die Kugel in der Figur andeutet; dann 
weil die Schnecken ⸗Stuͤck aus ſolchen Puncten gezogen ſind / 
ſo ſtehet ein jedes in gleicher Weite von ſeinem Centro, dar⸗ 
aus folget / daß gleichwie eine Rundung / wann ſie auffrecht 
ſtehet / unter ihrem Centro, in der perpendicularam tiefſten 
iſt / alſo iſts hier auch. | | 

Und es ift kein Unterſcheid wegen der Abwage / ob die 
Kugel an der Rundung mit einer Schnur hienge / oder ob ſie 
in ſolcher Weite von der Linea der Ruhe auff dem Schne⸗ 
cken⸗Stuͤcke ruhet. Weil dann die Kugel gleichſam alſo ver⸗ 
bunden iſt / daß ſie auch / wann der Schnecke beweget wird / 
nicht weiter oder naͤher der Linea der Ruh kommen kan / als 
der halbe Diameter der kleinen Rundung iſt / ſo gibts der ge: 
meine Verſtand / daß aus ſolche: Diſtants die Abwage komt / 
in welcher die Kugel mit einem oder dem andern Gewicht in 
gleicher Wageſtehet. Dann in obiger Figur iſt der Winckel 
von der Baſi den vierdten Theil hoch / und die offtgemelte klei⸗ 
ne Rundung iſt der vierdte Theil von der groſſen / alſo auch 
ihre Diametri, die Kugel aber ruhet unter dem Theilungs⸗ 
Puncten / wann man nun ihren Stand erſucht / ſo iſt derſelbe 
der vierdte Theil des Diameters der groſſe Rundung / ſo nun 
die Kugel auff dem Schnecken 4. Pfund ſchwer / ſo ſtehet ein 
Pfund an der groſſen Rundung mit ihr in gleicher Wage / 
weil das eintzige Pfund 4. ſolcher Theil zur Abwage hat / von 
welchem die 4. Pfund in der Kugel nur eins haben. 


2 Ing: 
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| Ing: 226. | 
Nun das verſtehe ich auch / was die kleine und auch die 
groſſe Rundung nutzen; Worzu ſeind aber die andern beyde 
in der Figur? N 
Mech: i . N 


Umb des Beweiſes der Veraͤnderunge willen / ſeind fie 
hinein geriſſen / und mit Ziffern gezeichnet. Dann dieſe 4. 
pfuͤndige Kugel / kan auff dieſem Schnecken / oder in dieſem 
Stande mehr / als mit einem Pfunde in gleicher Wage ſte⸗ 
hen / als an der Rundung ?. mit 2. Pfunden / an der Run: 
dungz. mit 3. Pfunden / an der Rundung z. mit 4. Pfun⸗ 
den / und ſo fortan / alles nach Art der Abwage / wie dann bey 
den erſten zweyen Ruͤſtzeugen berichtet iſt. | 

Ing: 227. 

Wie iſts aber mit der Proba / ſteiget oder faͤllet die Ku⸗ 
gel auch inder Bewegung nach Proportion / geg n feinem 
Gegen⸗Gewicht / wie bey den andern Ruͤſtzeugen? 

Mech: ne 

Dieſe Frage bedoͤrffte es zwar nicht / weil ich ſolches 
ſchon durch die Abwage erwieſen habe / nichs deſto weniger 
will ich es auch durch Zahlen beweiſen / damit man es ja hand⸗ 
greifflich ſehen kan. Vor eins / wie der Schoͤpffer der Exea⸗ 
turen Maß / Zahl / und Gewicht zuſammen verbunden hat. 
und vors andere / daß ſich keine Ubermaß will finden laſſen / 
darmit man ohne angeornte Krafft / eine materialiſche ewige 
Bewegung zuwegen bringen moͤchte. Erſtlich ſeind in vorge⸗ 
ſetzter 5 igurder Winckel achte / deren jeder hat an ſeiner Ba- 
fen vier Theil / und an der Hoͤhe einen; Weil dann die Baſen 
zuſammen die groffe Rundung beſchlieſſen / ſo ſeind ſolcher 
Theil 3 2. daraͤn / weil 4. mal d. zwey und dreyſſig iſt. 12 
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Zahl muß man mercken / dann fie verändert ſich nicht / wie 
dann auch die 4. Pfund in der Kugel bleiben auch unveraͤn⸗ 
dert / weil der Beweiß der Proba nur in den Diſtantzen der 
Abwage und in deß Gegen Gewichts Schwere beſtehet. 
Wann nun 1. Pfund mit einer Schnur an der groſſen 
Rundung henget / ſo gehet ſolch Pfund auff einen Umbgang 
des Schnecken z 2. ſolcher Hoͤhen oder Theil auff oder ab / 
hingegen treiben die Winckel die Kugel auch 8. Höhen oder 
Theil auf oder ab; Wann es nun zuſammen gerechnet wird / 
als das eintzige Pfund 32: Theil / und 4. Pfund jedes d. Theil / 
fo ſeind die 4. zuſammen auch 3 2. Theil geſtiegen / oder nie⸗ 
dergangen / weil ich kan ſagen 4. in 3 2. hab ich & mal / das 
iſt die Proba bey der groſſen Rundung. | 

Nun will ich ſetzen / wi wollen die andere Rundung auch 
probieren / die r. von der groſſen iſt / an dieſer ſtehen zwey 
Pfund / vermoͤge der Abwage / von der Linea der Ruh aus / 
mit den vieren auffm Schnecken in gleicher Wage / und weil 
ſte nur der groſſen halbe Theil iſt / ſo ſind jetzo nicht mehr 3 2. 
ſondern nur 16. Theil oder Winckels Hohen an ihrem Umb⸗ 
aue wann man nun abeꝛmal anſihet / wie hoch die Winckel 
auff einem Umbgang ihre 4. Pfund bringen / nemlich wie 
zuvor 8. Theil / und die zwey an der Rundung ſeind 16. Theil 
nie dergangen / fo komts eben / wie vor / daß 4. mal 8. aber⸗ 
mal zꝛ. und 2. mal 16. auch za. iſt. 

Nun wollen wir auch die beſehen / welche den dritten 
Theil von der groſſen iſt / an dieſer ſtehen 3. Pfund / vermoͤge 
der Abwage / mit den vieren auffm Schnecken in gleicher Wa⸗ 
ge / wie fie dann in der Bewegung ſteigen / erfaͤhret man durch 
Zahlen alſo: Man dividirt 32. mitz. ſo komt 10. dann wañ 
die viere ſeind d. Theil geſtiegen / ſo ſeind gewiß die 3. an der 
Rundung der Theil W „Dann iſts 1 
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umb wie vor / 4. mal 8. iſt 3ꝛ. und z. mal 105. ſeind auch 3 2. 
Nimt man dann den vierdten Theil der groſſen Rundung / 
da ſtehen / vermoͤg der Abwage / an derſelbẽ 4. Pfund mit den 
vieren auffm Schnecken in gleicher Wage; Dann weil diefe 
Rundung nur 8. Theil oder Winckels⸗ Hohen an ihrem Um⸗ 
kreiß hat / ſo heiſts abermal 4. in 32. hab ich 8. mal / aber was 
iſts / nun ſeind die viere auff dem Schnecken hoch geſtiegen / 
ſo ſeind die viere an der Rundung tieff niedergangen / dann es 

iſt gleiches mit gleichem in gleicher Wage. 

Zum Uberfluß will ich noch den fuͤnfften Theil vorſtellen / 
da ſtehen s. Pfund an der Rundung mit den vieren / auff 
dem Schnecken in gleicher Wage / und wie ſie in der Bewe⸗ 
gung auff⸗ und abſteigen / erfaͤhret man durch Zahlen / alſo / 
man dividirt zꝛ. mit 5 ſo kommt 67. ſo iſts / wann die 4. auffm 
Schnecken einenUmbgang ſeind d. Theil geſtiegen / ſo ſeind die 
5. an der Rundung der Theil 65, niedergangen; Wann 
mans nun betrachtet / ſo iſts einmal wie allemal / das iſt / fie 
bringen beyderſeits wiederumb zz. aus. Wie es nun die Zah⸗ 
len geben / alſo geben es auch die Umbkreiß der Rundungen / 
und ihre Diametri, in ihren Laͤngen und Maßen; Wer da 
will / der mag es probieren / er wirds alſo und nicht anders 
befinden. 15 1 un ind. ar 
Dar mit aber der Herꝛ nicht vermeine / daß es mit dieſen 
Zahlen / etwan nur alleine ſolche Beſchaffenheit habe / ſo wol⸗ 
len wir andere Zahlen nehmen / beydes der Laͤnge der Win⸗ 
ckel / und auch ihrer Hoͤhe / daraus man eigentlich ſehen moͤge / 
daß es mit einer Zahl iſt / wie mit der andern / und auch bey 
einer / wie bey der andern keine Ubermaß zu finden iſt / ſon⸗ 
dern alles zu gleicher Wage ausgehet. | 

Und ich ſetze / es weren ſieben Schnecken QBindel/ an ei⸗ 
ner Rundung / deſſen jeder hielte ſich mit feiner Hohe gegen 
0 * der 
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der Baſi wie 1. zu g. das iſt / die Baſis were 5. Theil lang / und 
die per ak, einen Theil hoch / ſo weren ſolcher Theil 
an der Rundung emal 5. das iſt 3 5. die Schnecken aber 
ſolten eine Kugel erheben / die muͤſte / nach vorgethanem Be: 
richt / auch . Pfund ſchwer ſeyn / weil auf einem ſolchen Win⸗ 
ckel allzeit . Pfund mit einem in gleicher Wage ſtehen / und 
dann auch dieſe Schnecken muͤſſen gezogen werden aus 
dem fünften Theil vom Centro der Rundung / die da von 
den Baſen der Windel beſchloſſen wird / / wie der Herr bey 
vorgehenden Exempel bericht worden iſt / fo. ruhet die fünff⸗ 
pfündige Kugel auff dem Schnecken / er werde gleich bewegt 
oder nicht allzeit in ſolcher Weite / von der Linea der Ruhe / 
daraus folget / wann 1. Pfund an der groſſen Rundunge 
henget / und die Rundung gehet einmal umb / daß ſolches 
Pfund 3 5. Theil niedergehet / hingegen treibet ein jeder Win⸗ 
ckel die 5. Pfund einen Theil hoch / ſo komt auff jedes Pfund 
ein Theil / das find 7. mals. Theil / das iſt auch 3 5. daß es al⸗ 
ſo wol bey der Prob bleibet / daß allzeit das kleine Fand er 
oder tleffer in der Bewegung ſteiget / als das groſſe / umb wie 
vielmal das groſſe ſchwerer iſt / als das kleine. 

Nimt man dann auff dieſe ſteben Winckel eine andere 
Rundung / ich ſetze / ie were mir halb fo groß als dieſe / ſo muͤſ⸗ 
fen / nach Erfor derung der Abwage / 2. Pfund an ſiegehengt 
ſeyn / es hat aber eine ſolche Rundung an ihrem Umbkreiß 
nicht mehr zy. Theil / ſondern nur 177. wann nun die Winckel 
abermal die 5. Pfund 7. Theil / das iſt / zuſammen 35. Theil 
hoch bringen auff einen Umbgang / ſo ſeind die 2. Pfund an 
der Rundung 7. Theil niedergangen / das macht auch zu⸗ 
ſanmen 35. Theil. Nimt man dann den dritten Theil von 
der groſſen Rundung / fo muͤſſen der Abwage nach 3. Pfund 
daran gehengt ſeyn / ſie hat aber der Theil nicht mehr als u: 
fo nun in der Bewegung die Winckel die . Pfund 7. Theil 

| das 
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das ift zuſammenz s. hoch treiben auff einen Umbgang / fo 
ſeind die dreye an der Rundung uz niedergangen / das ſeind 
auch zuſammen z 5. Theil / daß es alſo bey einem / wie bey dem 
andern iſt / in allerley Zahlen / das die Bewegung zu erken⸗ 
nen gibt / was proportion die Kraͤffte in den Wercken mit 
einander ſtehen. Und will es hiermit laſſen genug ſeyn / weil 
ichs nicht noͤthig achte / daß ichs mit mehren Erempeln 

beweiſe. | 

m Ing: 228. he | 
Ihr muͤſt es noch nicht Jaffen genug ſeyn / dann ich muß 
noch mehr fragen: Wann in obgeſetzter Figur ein Winckel 
die Kugel einmal ſo hoch treibt / als er iſt / wie erreicht ſie dann 
der nachfolgende Winckel / und die andern auch / weil ſie in 
gleicher Weite vom Puncten der Ruhe ſtehen / an welchem ſie 


umbgehen? 
ii Mech: | | 
Wie wol dieſe Frage nicht gehoret zu denen / die von den 
Austheilungen des Vermoͤgens handlen / dann wann ein 
Kuͤnſtler dieſelben weiß / ſo weiß er auch ſchon / wie eꝛ eins oder 
das andere nuͤtzlich in die Wercke ordnen ſoll; So will ich fie 
doch auch beantworten auff zweene Wege / Vor eins / wann 
die Hohen eine jede beſondern iſt; Vors andere / wann fie an⸗ 
einander ſind / das muß man alſo verſtehen: Ich ſetze / der 
vierpfuͤndigen Kugeln weren ſo viel / als Winckel ſind / und 
ein jeder Winckel braͤchte ſeine Kugel einmal ſo hoch / als er 
ſelber iſt / ſo weren der Kugeln achte / und eine jede hielte vier 
Pfund / das were 3 2. Pfund / ſo kaͤme auff edes Pfund eine 
Hohe / dann were 1. Pfund z. Theil niedergangen / und zr. 


fund weren 1. Theil geſtiegen. | 
Wann die Winckel aber eine eingige Kugel hoͤher treiben 
ollen / als ein Winckel hochiſt / das geſchicht durch Machi- 


nation, 


I ı ; 
nation, das iſt / durch ee Rliſtzeuge / und 
eee e e / die hier zu lang zuerzeh⸗ 
en ſind. Ich will einen durch ein Exempel vorſtellen / darauß 


wird wol zu ſehen ſeyn / wie mans machen ſoll / wann man ei⸗ 


ne lange Bewegung durch Schnecken zuwege bringen will. 
Ich ſetze derhalben / es N: 
5 in⸗ 
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Winckeln / deren jeder fuͤnff Theil zur Baſi und einen Theil 
zur Hoͤhe hette / der ſolte eine Kugel oder ander Gewicht / 
das funff Pfund ſchwer were / auff unter ſchiedliche Umb⸗ 
gaͤnge / eine zunliche Hoͤhe aufftreiben / ſo mag man eine Run⸗ 
dung an den Schnecken ordnen / groß oder klein / je nach Be⸗ 
lieben oder nach Er forderung des Wercks / in dieſelbe werden 
Kammen geſetzt / viel oder wenig / doch in einer ſolchen Ord⸗ 
nung / daß ſie gleich ſo weit voneinander ſtehen / als die Win⸗ 
ckel hoch ſind / damit je ein Schnecken⸗Stuͤck nach dem an⸗ 
dern einen andern Kamm ergreiffe / und durch ſolche Bewe⸗ 
gung die Rundung umbtreibe / ſo dann ein Seil umb die 
Rundung gewunden / und die 5. Pfund dran gehengt find / 
ſo kan der Schnecken / wann er bewegt wird / das Gewicht 
auffziehen / ſo hoch als lang das Seil reichet. 

Ich hab aber bey dieſer Figur / ſo wenig Winckel gege⸗ 
ben / daß zu beobachten / daß bey dieſer / wie dann auch bey den 
andern Schnecken⸗Figuren zum wenigſten ız. Blind⸗Linien 
in einer Riindung ſeyn muͤſſen / aus welchen die Schnecken / 
ſie moͤgen gantz oder zertheilet ſeyn / gezogen werden / und iſt 
ihrer mehr / ſo iſts noch beſſer. Dann ſonſt iſts gleich / als 
wann ein gerader Winckel von ungeraden und bucklichten 
Linien zuſammen geſetzt were / und wie einer nicht taug / alſo 
taug der ander auch nicht. 

Ing: 229. N 

Iſt auch ſonſt bey dieſer Figur noch etwas zu bedencken / 
oder in acht zu nehmen? 

Mech: 

Es iſt wor eins / diß in acht zu nehmen / daß / was der Win⸗ 
ckel vor Numero it / das iſt / was für eine Zahl ſeine Baſis hat / 
gegen feiner Hoͤhe oder perpendicular, ſo viel Pfund muf- 
| auch an der Rundung hengen / gleich unter den e 
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der Kamme / ſonſt wo fie weiter herauß oder hinein gehengt 
wuͤrden / kaͤmen ſie in die Abwagt / wie aus der Figur zuſehen / 
daß in der Helffte des Diameters der Rundung 10. Pfund / 
und am dritten Theil vom Ruh⸗Punct aus / 15. Pfund zu 
hengen kommen / aber unter den Kammen nur die 5. weil der 
Winckel Nro. 5. iſt. 5 

Vors andere / iſt zu mercken / daß die Kammen der Run⸗ 
dung oder des Rades / vor dem Schnecken müſſen zuſtehen 
kommen / daß ſie der Schnecke gleich in der Blind⸗Linea / 
das iſt / unter den Puncten / aus welchen der Schnecken ge⸗ 
theilet iſt / angreiffe / wie auch aus der Figur bey A. zuſehen / 
dann er wircket oder treibt allda an dem kraͤfftigſten. 

Vors dritte / iſt auch diß ſonderlich wol in acht zu nehmẽ / 
daß / wann diß Kammrad an einem Well⸗Baunm ſtuͤnde / es 
were der Schnecke gleich gantz oder zertheilet / und an ſolchen 
Well⸗Baum were ein Schnecken / der wieder in ein Kamm⸗ 
Rad grieffe / und alſo noch ein oder zweymal / daß es ja ſo ei⸗ 
ne ſchoͤne Multiplication giebet / als irgend bey der andern 
einem Ruſtzeuge. W | 

Letzlich / muß ich auch das erinnern / daß es beſſer in den 
Weercken iſt / wann der Schnecken nach der zwerch vors Kam̃⸗ 
Rad geordnet wird / ſonſt irren Schnecken und Kammen 
einander. Alſo hab ich nun dem Herꝛn dieſe beyde Ruͤſtzeuge / 
nemlich Kamm⸗Rad und Getriebe / und Schrauben und 
Schnecken / als welche den Motum zu continuiren ambe⸗ 
quemſten ſind / mit ihren Austheilungen auffs trenlichſte vor⸗ 
geſtellet; Ob der Herꝛ nun in ſolcher Theilung etwas finden 
wird / darauß er gedächte einen Motum perpetuum zu⸗ 
wege zu bringen / kan ich nit wiſſen: Dann bey dem kuafftigen 
vierdten Rüſtzeuge wird nichts gefunden / welches die Dr 
wegung aneinander kreiben koͤnne / wie es ſich dann bey ſelbi⸗ 

Dy e ge 
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ger Theilung eigentlich wird ſehen laſſen / wann fie nunmehr 
vorgenommen werden wird. | | 

1 Ing: 230. K. 5 
Ihr gebt mir gar verlohren / und ich ſehe es auch ſelber 
Aids vielfaͤltigem Beweiß / daß bey dieſtꝛ Theilung nichts 
zu finden iſt / aber ich muß doch fragen; Vermeinet ihr dann 
nicht / daß noch bey einem oder dem andern Hoffnung ſey / et⸗ 
was dergleichen zuwege zu bringen? aA iat 

Mech: 


Ich bleibe bey dem / was ich einmal bey Beſchluß des an⸗ 
dern Rüftzeuges geſagt habe / nemlich weil der Schoͤpffer der 
Ereaturen / dem Menſchen keine andere Fundament offen: 
bahret / als die wir dieſer Zeit haben / ſo halte ich dar vor / es 
ſey bey dieſem keine en etwas davon zuwege zu⸗ 
bringen. Hiermit willi dieſen Ruͤſt zeug auch beſchlieſſen 1 
weil ich vermeine / es ſey den Verſtaͤndigen die Thuͤr geöff: 
net / und auch Anlaß gegeben worden / daß / weme es be⸗ 
liebt / derſelbe gnug nachzuforſchen / und auff allerley Weiſe 
die Theilung zu verſuchen haben wird. Und will nun hier⸗ 
mit zum vierdten und letzten ſchreiten. | 


So folget nunmehr der vierdte und letzte 
Rüiſtzeug / nemlich Seil und Kloben. 
As nun der vierdte und letzte Ruͤſtzeug / nemlich 
DA Seil und Kloben anlanget / iſt zu wiſſen / daß der: 
* ſelbige / ſeiner Bequemlichkeit halben / ſehr gebraͤu⸗ 
lich iſt / auff Schiffen / und auch im Bauweſen / und weil er 
den Schiff⸗ und Bau⸗Leuten ſehr wol bekant iſt / bedarff er 
wol dieſes Orts keiner Definition. 
N Ing: 
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P Ing: 23 1. 107 00 N 

Wird auch die Austheilung dieſes Ruͤſtzeuges / fd vieler 
Umbſtaͤnde beduͤrffen / als wie die vorigen = 
1 7 7 ! Mech: Jig | 7 50 
Gar nicht / darumb / weiles ſo vieler Umbſtaͤnde nicht 
bedarff / wie bey vorgehenden / will ich mich nicht lange auff⸗ 
halten / ſondern bald ſagen / was es vor eine Beſchaffenheit 
darmit habe / beydes wann er einfach gebraucht wird / und 


auch wegen ſeiner Multiplication. 


1 eee 
77 8 
Porinnen beſtehet aber das Vermoͤgen dieſes Ruͤſt⸗ 
zeuges. nie) | 
8 Mech: 


Das Ver moͤgen dieſes Ruͤſtzeuges / hat mit den vorge⸗ 
henden Ruͤſtzeugen / der Theilung wegen / nichts zu ſchaffen / 
weder an Abwage noch an Winckeln / ſondern ſie beſtehet in 
der Zahl der Scheiben / als wo zwey Scheiben ſind / da ſtehet 
I. Pfund mit zweyen in gleicher Wage / wo drey Scheiben 
ſind / r Pfund mit dreyen / wo vier Scheiben ſind / . Pfund 
mit vier Pfunden in gleicher Wage / und ſo fortan / wie dann 
aus folgenden Exempeln zur Gnuͤge wird zuſehen ſeyn. 

| Ing: 233. 

Sagt mir doch die Urſach / warumb dieſer Ruͤſtzeug / 

Feine eigene Austheilung des Vermoͤgens hat / daß er nicht / 
wie die vorigen / Winckel 1 brauchet? 
Maß N SCH: ; 

Man ſihet die groſſe Fuͤrſorge des Schoͤpffers der Cre⸗ 
aturen darinnen; Dann gleichwie er unter den Men⸗ 
ſchen feine Gaben fo wunderlich austheilet / daß er einem nicht 
alles giebet / ſondern einem diß / dem andern ein anders / als 

* y3 einem 
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einem gibt er Ehre / dem andern Gewalt / dem dritten Reich 
thum / dem vierdten Kunſt / und fo fortan; Alſo hält Er es mit 
den Kuͤnſten und andern Dingen auch. Daß ich aber dem 

erꝛn auff dieſe Frage antworten ſoll / fo bin ich dieſer Sa⸗ 

en ſelbſt nicht klug genug / jedoch wann man bey der ſeits 
recht anſihet / ſo iſts ein Ding. Dann gleichwie bey der Ab⸗ 
wage und den Winckeln geivifle Theil waren / die mit einem 
in gleicher Wage finden / alſo iſts hier auch: Daun dort 
war es mit den Theilen / ſo iſts hier mit den Scheiben / ſo 
werden auch hier keine Winckel ede und die Abwage 
gilt nicht. Dann eine jede Scheibe / die ich auch zuweil en eine 
Rolle nenne / wann ſie an einer Wand oder ſonſten an etwas 
befeſtiget wird / geſchiehet ſolches in ihrer Mitte / ſonſt kan ſie 
nicht umblauffen / und muß doch umblauffen / ſoll ſie anders 
was wircken / daſelbſt iſt ihr Ruh⸗Punct / darnmb weil die 
Scheibe um ſolchen Punct umb und umb gleich iſt / ſo iſt auch 
die Abwage gleich / deßwegen wann ein Seil dru⸗ 
ber geſchlagen wird / und wer den zwey gleiche Ge⸗ Er 
wicht anjedes Ende des Seils gehengt / ſtehen fi 
miteinander in gleicher Wage / wie etwan dieſe 
hiernebenſtehende Figur weiſet. 


Ing: 234. | 

Woraus koͤmt aber dieſes Ruͤſtzeuges Ver⸗ £ 

anögen/ ob es zwar in der Zahl der Scheiben befte- 
het / ſo muß doch etwas ſeyn / N es entſte het? 

CC = 

Ja freylich! Gleichwie bey der Abwage beſtund das 

Vermoͤgen / zwar in der Zahl der Theile des kurtzen Arms 

oder Diameters / aber es entſtund aus der Weite vom Pun⸗ 

cten der Ruhe / hey den Winckeln beſtund es auch in der Zahl 

der Theile der Hy pothenus und der Baſi / aber es komt aus 

Bi; 
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der Höheder perpendicular, darımb obs zwar bey dieſem 
Rüſtzeuge in der Zahl der Scheiben beſtehet / wie jetzt ge⸗ 
dacht / ſo entſtehet es doch aus der Bewegung. 
6 Ing: 23. 
Wie iſt das zn verſtehen / aus der Bewegung? 
ö Mech : 

Daß das Seil an einem Ort mehr beweget wird / als 
am andern. Dann gleichwie beym Wage⸗Balcken / vom 
Ruhe⸗Puncten aus / die Bewegung vom Punct zu Punct 
zunimt / groͤſſer und geſchwinder wird / alſo a 
auch hier / hat das Seil auch imterſchiedliche 
Bewegungen / das iſt / daß es ſich an einem 
Ort geſchwinder bewegen muß / als am an⸗ 
dem / ais zum Exempel: Es ſind zwey Schei⸗ 
ben / uͤber dieſelben iſt ein Seil gezogen / wie 
dieſe hierneben ſtehende Figur andeutet; | 
Daraus geſehen wird / daß das Seil an ei⸗ 
nein Ende anbefeſtiget iſt / und deswegen 
hat es an demſelben Ende keine Bewegung / . 
ſo wol als der Wage⸗Balcken beym Ruhe⸗Puncten / vom 
felben Ende an / wird es aber je länger je mehr beweglich / biß 

8 D an das andere Ende / das 
\ \ wird daraus geſehen / daß 
wann die Scheibe / mit A. 
gezeichnet / einmal umbge⸗ 
het / ſo gehet die mit B. 
>» zweymal herumb / alſo 
hits auch mit mehrem / wie 
hierneben ſtehende Figur 
anzeiget. 


il 3.) 2 DEE u | 
Fr welchergefehen wird wann die Scheibe A. einmal 
umbgehet / daß richtig die Scheibe B. zweymal umbgehet / 
C. dreymal / und alſo fort / das F. ſechsmal umbgehet / da⸗ 
raus man dann eigentlich ſihet / daß das Seil am unangefa⸗ 
ſten Ende geſchwinder gehet / als in der Mitten / und in der 
Mitten geſchwinder / als am angefaſten Ende / da ſich die 
Be wegung gar verleuret. un e 

0 Ing: 23 6. N rn 

Ich weiß nicht / wie es zu verſtehen iſt / daß ihr das Seil 
bey dieſein Ruftzeuge ante een vergleichet? 


eM l 

Alſo iſts zu verſtehẽ / ob gleich dieſes Ruͤſtzeuges Theilung / 
weder in der Abwage / noch auff Winckeln beſtehet / ſo mag 
doch ihr Vermögen ſehr wol mit der Abwage verglichen 
werden. Dann gleich wie der Balcken vom Rüh⸗Puncten 
aus / vom Punct zu Punct an der Bewegung zunimnt / und 
an dem beweglichem Ende am ſchnelleſten beweget wird / alſo 
auch hier / iſt der Hal dn das Seil angefaſſet iſt / der Ruh⸗ 

Punct / und gleichwie beym Bale en je mehr Theil des kur⸗ 
sen Arms auff dem langen /je mehr Vermoͤgen des kleinen 
Gewichts; Gleicher Geſtalt hier auch / je mehr Scheiben / 
je mehr Vermoͤgen / auch eben des kleinen Gewichts. 

Uber das iſt noch ein Beweiß vorhanden / daß es ſich alſo 
und nicht anders verhalt / wann man es probieret / dañ die;. 
mal zwey Pfund / an obgeſetzte r Figur / wann fie nicht beweget 
werden / ſtehen wol richtig mit einem ingleicher Wage / aber 
in der Bewegung nicht / dann wo dem eintzigen Pfund ein 
Gewichtlein geben wird / ſo wird das eintzige Pfund / mit 
Hülffedes Gewichtleins / die nechſten zwey Pfund bey jhme 
herauff ziehen / und nicht alle ſechſe / ſondern die übrigen viere 
werden ſolche Ubermaß des Zu⸗Gewichtleins nicht empfin⸗ 
den / aus obgeſetzter Urſache / nemlich daß die Bewegung bey 

dem 


| a in 
dem unangefaſten Theil des Seils / das iſt / beim eintzigen 
655 7 viel ſchneller und kraͤfftiger iſt / als bey dem an⸗ 
faftem. 

Aus dieſer Urſache / und zwar auch aus folgender / nem⸗ 
lich / daß bey obgeſetzter Art / die Laſt muß zertheilet ſeyn / ha⸗ 
ben die Alten Kuͤnſtler eine andere Art erfunden / da nicht al⸗ 
lein die Scheiben zugleich ſteigen muͤſſen / ſondern daß auch 
die Laſt nicht zertheilet werden darff / und doch der Notturfft 
nach / an einem Stuͤck gantz erhoben werden kan. Solche Ma⸗ 
nier iſt ſehr bequem / wie gedacht / in 1 
Bauſachen / und auff den Schiffen / 
auch auff dem Meer und Schiffreichen 
Fluͤſſen / und zu allerhand Gebrauch / ei 
und iſt ſolcher Art / wie hienebenſtehen⸗ 
de Riſſe oder Figuren andeuten. 

Daraus man dann ſihet / daß die 
Kloben und die Scheiben einer andern 
Gattung ſind / und ob gleich die Schei⸗ 
be eine geſchwinder gehen muß / als die 
andere / fo müuͤſſen fie zugleiche ſteigen 
oder zuſam̃en gehen / die Laſt ſey ſchwer 
oder leichte; Auch ſihet man / daß das 
Seil / bey die ſer erſten Figur / im obern 
Kloben gehet / das aber bey der andern 
im untern Kloben angefaſſet iſt. Wann 
nun mehr Scheiben ſeyn / ſo wird auch das Seil mehr Fach 
eingefaͤdenet. Wann man die Figuren recht betrachtet / ſo 
ſeind ſie anders nichts / als ablange Schnecken da die Seil die 
Gaͤnge des Schnecken anzeigen; Dann gleich wie die Gaͤn⸗ 
ge des Schnecken in der Bewegung oder im umbtreiben die 
Laſt erheben / alſo die Seil auch Fi dieſem Ruͤſtzeuge / brin⸗ 

83 gen 
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gen auch durch ihre Bewegung Bi£äicin ae . 
ſonſt an ihren Ort / wo ſiehingehoͤren. 
ng: 232. 

Wie iſts dann bey dieſeln Ruſtzeuge / mit der 4 0 
nen Proba / ſteiget oder faͤllet auch das kleine Gewicht / in der 
Bewegung nach Proportion des Nen wie bey ae 
den Miſtzeugene deen ei 

cc 


Die Die Proba / davon; etzo der 7 00 ER 
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fo kantlich bey dieſem / als bey der ugen irgend 
einem; Dannallezeit bey allen Kr Schaben als 
in beyden Kloben find / fo vielfach ii das Seil / es würden 
dann nicht alle Scheiben u aue deren daß 
Ende Felle hend r ) 
oder an welches die Krafft NR e S 
nicht darzu / die lürſochberſeh et ſich aus folg 4 
900 Wortens Damit mich aber der Herz dee n 
beſſe 1 0 HA ur SEE; &! 
0 N 
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Scheiten graßaenif, das Ende end das 
kleine Gewicht henget / ausgenommen Vfſo min 
in der Bewegung die zwey Kloben inn enen 
Schuch zuſammen gehen / fo verleuret ein je des | 
der 4. fache des Seils an ſeiner Länge auch emen 
Schuch / das ſeind vier Schuch / das Ende aber ⸗ 
an welchen das kleine Gewicht henget / hat die vier 
Schuch bekenunen / und iſt umb fo viel länger“ 
wol den / daraus folget; Wann am unferften 
Kloben vier Pfund umb einen Such geftiegen 
ſnd / daß das eintzige Pfund am Ende des Seils 
vier 
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vier Schuhe iſt nie der gangen / alſo iſts nicht allein mit 4.fon- 
dern auch mit 2. mit z. init . mit 6. und mit andern Zahlen 
mehr / zu beſſern Verſtand beſehe man vorgeſetzte Figur. 

Ich habe auch Kloben geſehen / da beydes von Meſſing 
gegoſſen geweſen iſt / Kloben und Scheiben / und ſeind die 
Scheiben nicht umter oder uͤbereinander / ſondern nebenein⸗ 

ander geſetzt geweſen / was thun dann dieſelbigen? 
Wann die Scheiben nebeneinander geſetzet ſind / ſo thut 
es zwar / was es thun ſoll / aber dieſe Ungeſchickligkeit iſt dar⸗ 
bey / daß die erſte Scheibe die angeornte Krafft vielmehr em⸗ 
pfindet / als die ee e ſich die Kloben ſchluñ / 
daß das Seil nicht recht in den Scheiben liegen kan / ſondern 
ſchleifft ſich an dein Kloben gehaͤnſe / dariunb muß das Seil 
gedoppelt eingefadenet werden / daßdie aus wertigen Scheibẽ 
gleiche Krafft dekommen / aber das halbe Vermoͤgen verleu⸗ 
ret ſich / gleich wie an einer Schrauben / welche aus einem 

Winckel gedoppelte Gaͤnge hat. Wut ö 
Ob nun zwar die Theitimgdes Vermoͤgens dieſes Rufe 
zeuges / in der Zahl der Scheiben beſtehet / als 2. Scheiben 
zwey Centner / drey Scheiben 3. Centner / 10. Scheiben /a. 
Eentner mit einem in gleicher Wage ſtehen / ſo werden doch 
ſelten uͤber drey Scheiben in einem Kloben geſetzt / aus Ur⸗ 
ſachen / fie erfordern zu lange Seil / die man nicht allemal ha⸗ 
ben kan / ſonderlich wann die Hoͤhen groß ſind / damit man 
aber die Laͤſte / wann es die Notturfft erfordert / bewaͤltigen 
kan / ſo bꝛaucht man Winden / das iſt / ein Well⸗ Baum mit 
kreutzweiß durchgeſteckten Armen / die geben nach Art des 
Hebels Abwage in die Kloben / je nach den: fie lang finds Als 
wann der Well⸗Bgum eines 1 dicke were / a der 
f 3 2 halbe 
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halbe Diameter aufffoldhem einem Arm hinauß getheilet 7 
ich ſetze / es ſtunden fuͤnffCentner am Well⸗Baum / init einein 
am Ende deß einem Arm / in gleiche: Wage / ſolche funff Cent: 
ner rechnet man alsbald auff jede Scheibe / ſeind der Schei⸗ 
ben viere / fo iſts . mal . das iſt / 20. ſeind ihrer aber ſechſe der 
Scheiben / ſo iſts . mal o. das iſt / zwey Kloben von 6. Schei⸗ 
ben machen zo. mit einem ihres gleichen in gleicher Wageſte⸗ 
hen / wann der Well⸗Baum und feine Arme fünffe zur Ab⸗ 
wage in die Kloben gibt / alſo iſts auch mit mehrern / und mit 
wenigern / wie dann ein jeder wolerachten kan. 


Ing: 2320] € 
Warumb muͤſſen die Sell ſo vielfach ſeyn / ſo es doch 
am Haſpel nur einfach iſt / und wird nichts deſto weniger der 
gantze Laſt daun ee, c vin 


5 ich echte Ya n e ng 
Es bedürffte dieſer Frage wol nicht / darumb / daß ich al⸗ 
leweile geſagt habe / daß guff eine jede Scheibe allwege ein 
Centner komme; Weil nun allzeit ſo viel Fach des Seils / als 
der Scheiben im Kloben ſind / wie es dann in vorgefegten Fir 
guren genugſam erwieſen iſt / ſo muß ſich ja nothwegen die 
gantze Laſt alſo eintheilen / daß auch auff ein jedes Fach ein 
Centner komme. | i 
Ich ſetze nur Exempelsweiſe einen Centner / das muß 
man verſtehen / was ein Seil einfach traͤgt / es ſey ein / zwey / 
oder mehr Centner / das haͤlt auch ein jedes Fach; Als ich ſe⸗ 
tze / es were ein Seil das hielte einfach fünff Centner / wie ſie 
dann die Seiler auff gewiſſe Centner gar artlich zu machen 
wiſſen / und das wuͤrde in ein par Kloben mit 6. Scheiben ein⸗ 
gezogen / ſo wuͤrde es auch gewiß 6. Fach haben / ohne das 
Ende / das am Haſpel gemacht iſt / einein ſolchem Seil mag 
man woleine Laſt von dreiſſig Centner trauen / Urſach / weil 
das Seil ſechs fach iſt / ſo komt einem jeden Fach N zu⸗ 
i ra⸗ 
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tragen / wie man wol erachten kan; Drumb ob ich gleich Ex⸗ 
empels weiſe / in den Figuren allenthalben Centner ſetze / ſo 
ſoll man es doch auch auff groͤſſer und kleiner Gewicht ver⸗ 
ſtehen. Daß aber der Herr vermeinet / das Ende Seil am Ha⸗ 
ſpel trage die gantze Laſt / ſo iſt bey vor geſetzten Figuren ge⸗ 
nugſam erwieſen an dem kleinem Gewicht / daß es nicht mehr 
tragen doͤrffe / als eins der andern Fache. 

Ich will es an dieſem / wegen der einfachen Kloben / bey 
diefem Ruͤſtzeuge / auch laſſen genug ſeyn / weil ich verhoffe / 
der Herr wird ein mehrers nicht beduͤrffen / und nun / wie es 
bißher die Ordnung geben hat / zu der Multiplication ſchrei⸗ 
ten / und ſehen / wie es mit derſelben beſchaffen ſey. been. 

Was nun anlanget die Multiplica- b 


tion, oder Vielfaͤltigung dieſes Ruͤſtzeu⸗ 0 0 0 
ges / ſo iſt dieſelbige ja ſo gut und ſchoͤn / 1 6 
als beym Raͤderwerck oder Schrauben / 010 
allein daß nicht der Motus, wie bey den g 
ſelbigen continuiret werden kan. Dann 8 


wann die Kloben bey dieſem zuſammen 4 A | 
kommen / ſo hat die Bewegung ein Ende / 


die Laſt ſey an ihrem Ort oder nicht / man ö 0 

kan ſie zwar wieder auseinander ziehen / 55 
aber die Gelegenheit will es nicht allezeit / ) 
leiden / ſonderlich wann die Laͤſtein die e J, 
Hoͤhe gezogẽ werden / oder man muß /; an 
die Laſt ſo lange unterbauen / biß die 


Kloben auseinander gezogen / und 
von neuem anbefeſtiget find. Jedoch //, 
will ich / damit dieſem Bericht nichts , , 
mangle / dem Herꝛn ein par Exem⸗ ra 
pel vorſtellen / daraus er zuſehen ha- 7) | 

ben wird / wie ſich die Kloben ah ll 

tipliciren. anbefeſtiget Wann 


| „ 39 f 
Wann man ſich nun in dieſen Riß richten wilt / entefetiger. 
muß man vor allen Dingen darauffſchen / da e 
allezeit unter den zweyen Kloben / durch welche 
ein Seil gefaͤdenet iſt / einer anbefeſtiget ſeyn muß / 0 * | 
der andere aber iſt beweglich / daß ihn das Seil / 
mit ſamt der Laſt / an den anbefeſtigten ziehen kan / / 
ſonſt iſts nicht ſchwer zu verſtehen / wann man N 
obigen Bericht in acht nimt / fo ſehe man nur an / 
daß das untere par Kloben vie: Scheiben | 
haben / darumb haltenſteſſchinihrem Ber / 0% 
mogen / wie eins zu viere / weil nun deꝛſelben 1 2 
einer ans Ende des obern Seile befeſtiget 0 1 N 
iſt / ſo geben die unterſten ihre viere in die 1 | 
obern / und weil die obern auch vier Schei⸗ 8 
ben haben / ſo multipliciren ſolche die un⸗ 2.0 
terſten viere / daß es viermal viere / NED EEG th 
das iſt / daß es ſechzehen wind / wie es Sagem 
dann zu beſſerer Nachricht die Zief⸗ 
fern auff den Scheiben / in der Fi⸗ 7 65% 
gur / zu verſtehen geben / alſo iſt es 
auch / wann man die Kloben drey 
odeꝛ mehrmal uͤbeꝛſetzet / wie 
dieſe hiernebenſtehende Fi⸗ 
gur andeutet. 
In dieſer Figur ſihet der 

Her / daß drey par Kloben 
vorgeſtellet ſind / da das un⸗ 


terſte par vier Pfund oder 7 N) 


Centner in die mittlern gie⸗ * 
bet / die vermehrẽ ſich in den 7], onbefeſtiget. 
mittlein / biß auf ſechzehen / 


ſolche ſechzehen multiplici- W tele fen 
| | 8 
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ren ſich in den obern / biß auf vier und ſechzig / daß alſo ein Ge⸗ 
wicht / mit vier und ſechzig ſeines gleichen in gleicher Wage 
ſtehet / wie abermals die Zieffern / ſo in der Figur bey die 
Scheiben gezeichnet ſind / zu verſtehen geben. | 

| Ai Ing: 240. | DIN 

Je ſo muß / der Proba nach / wie es bey den andern Ruͤſt⸗ 
zeligen iſt / auch das kleine Gewicht in de: Bewegung vier und 
ſechzig Schuhe niedergehen / wann das vier und ſechtzigpfuͤn⸗ 
dige einen Schuhe ſteiget. Ne 

Daß es anders nicht ſeyn kan / das ſihet man daraus; 
der obern Scheiben ſeind viere / ſo hat das Seil / das daruber 
gezogen iſt / auch vier Fach / wann nun in der Bewegung die 
obern Kloben einen Schuh zuſammen gehen / ſo wird / obi⸗ 
gen Bericht nach / ein jedes von den vier fachen einen Schuh 
kuͤrtzer / das ſeind vier Schuh / und fo viel muß das Ende lön⸗ 
ge worden ſeyn / an welches die mittlere Kloben gehengt ſind / 
daraus folget / daß die mitklern Kloben vier Schuh ſeind 
zuſammen gangen / und weil das mittlere Seil auch vierfach 
ft / und iſt jedes Fach vier Schuh zuſammen gangen / das iſt / 
es iſt ein jedes deꝛ mittlern Fach umb vier Schuh kuͤrtze: wor: 

den / ſo iſt das Ende / an welches die untern Kloben gehengt 

ſind / ſechzehen Schuh laͤnger worden; daraus abermal fol⸗ 
get / daß auch die untern Kloben ſechzehen Schuh ſeind zu⸗ 
ſammen gangen / und weil ihr Seil auch vier Fach hat / ſo hat 
ein jedes Fach ſechzehen Schuh verlohren / dieſe viermal 
ſechzehen / welche vier und ſechtzig machen / die hat das Ende⸗ 
Seil bekommen / an welchem das kleine Gewicht henget. 

Daraus muß ja fol zen / daß das kleine Gewicht vier und 
ſechzig Schuh iſt niedergangen / wann das vier und ſechzigſte 
Gewicht einen Schuh geſtiegen iſt. 
* Dar⸗ 
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Daraus kan deꝛ Herꝛ nun ſehen / wic weißlich die jenigen 
daran thun / die eine ewige Bewegung in dieſen vier Ruͤſtzeu⸗ 
gen ſuchen / weil der Schoͤpffer der Creaturen dieſelben der⸗ 
gleichen Wage unter worffen hat. Auch kan der Herꝛ hier 
wiederumb ingedenck ſeyn / was ich ſchon gedacht habe / nem⸗ 
lich daß bey dieſem Ruſtzeuge ſolche Beſchwerunge ſen daß 
man die Kloben gar offt wieder auseinander ziehen muß / da⸗ 
rumb wo es die Gelegenheit leiden will / da vielfaͤltige mans 
lieber / wie jetzo gedacht / durch Haſpeln / doch daß man zu erſt 
uͤberſchlage / was das einfache Seil halten kan / das iſt / wie 
vielfach man es faͤdenen muß / daß es die Laſt ertrage. Dañ 
wann eine Laſt nicht mehr / als zwantzig Ellen erhoben ſolte 
werden / uud man wolte dieſe Multiplcation brauchen / doch 
alſo / daß man weder die mittlern / noch die untern Kloben / 
wieder aus eiuunder ziehen doͤrffte / müfte zwar das Seil in 
den oberſten nicht viel uͤber neuntzig Ellen lang ſeyn / weil in 
den Kloben immer eine Ubermaß bleiben muß / das mittle⸗ 
re aber 3 60. und das unterſte wol 1440. Ellen lang / der: 
gleichen Seil findet man nicht viel. | 
Ich muß aber den Hern hier noch zum Überfluß erin⸗ 
nern / daß man / wie bey vorigen Rüſtzeugen / auch nicht an ei⸗ 
ne gewiſſe Zahl gebunden iſt / ſondern man mag nehmen Klo⸗ 
ben von ungleichen oder unterſchiedlichen Zahlen der Schei⸗ 
ben / dann ſe ind der Scheiben mehr / als in vorgeſetzten Exem⸗ 
peln / fo iſt auch das Vermoͤgen groffer / beydes bey den ein⸗ 
fachen Zahlen / und bey der Multiplication, ſeind ihrer dann 
weniger / ſo iſt auch beyderſeits das Vermoͤgen geringer / 

wie dann ſolches die Zieffern bey den Scheiben / in 
vorgeſetzten Exempeln / eigentlich 
weiſen. 


Regiſter 


Regiſter 
Der fuͤrnemſten Sachen. 


A. | 

Abwage / woher ſie entſtehe? 92. deren Vermoͤgen zufinden / 
find drey Wege. 116. wie ſie / ſamt der Schwere / arithme- 
ticè auszurechnen. 118. ihre Eigenſchafft im Unterſcheid der 
Theile. 120. darinnen beſtehet das Vermoͤgen des andern 
Ruͤſtzeuges. 189. was dabey in acht zunehmen. 191. geſchiehet 
allezeit zu rechten Winckeln. 192. woher ihre Groͤſſe zuneh⸗ 
men. 193. deren Beſchaffenheit / wann die Kraͤffte ihre Be⸗ 
wegungen anders / als perpendicular unterſich fuͤhren. 199. iſt 
ein todt Ding / woher es Krafft bekomme 2251. wie fie mit dem 
Circkel zuſuchen. 283. iſt Meiſter in dieſer Kunſt. 303. da⸗ 
mit der vierdte Ruͤſtzeug nichts zuſchaffen hat. 35 7. 

Achſen ſtecken im Centro der Rade. 274. 

Adel / von Gott iſt edler / als der von Menſchen. 30. 

Alchimiſten / treiben die Duͤnſte durch Papyr. 66. 

Altdorff / Profeſſores daſelbſt ſollen fuͤrtrefflich ſeyn in Fortifica- 
tione, Geometria & Arichmetica. 13. 

- Archimedis Hebel. 179. wird examinirt. 180. ſoll ein groß 
Seeſchiff au einer Saiten allein fortgezogen haben. 181. hat ſei⸗ 
ne Kunſt micht einem jeden auff die Naſen gebunden. 182. 

Architectur, was ſie lehre? 18. ihre drey Gründe. 220. 

Ar̃iſtæus ſoll die Oelpreſſen erfunden haben. 24. 

Ariſtoteles wieder ſpricht Carolo Bovillo, 203, 

Arithmetica, was fie für principia habe. 29. 

Arm / des Wage⸗Balckens / iſt kurtz und lang. 102. des langen 
Schwere. 102. wie ſchwere Gewicht denſelben in Wagrechtem 
Stand halte. ııı. A | | 

Art und Weiſe / was dieſe Wort fuͤr einen Verſtand haben. Sr. 

Aſtrologia, worauff ene, 75. non 

aa 


Aſtro- 


Regiſter / 

Aſtronomi, woher Regen / Schnee und Gewitter kommen. 74. 

Aſtronomia, ihr Grund. 75. 

Atomi oder Rauchſtaͤublein / woher ſie kommen? 64. 65. werden / 
von der vierdten Krafft / mit durch die Felſen genommen. 65. 

Auffrecht / was es ſey? 130. 8 

> de Ramellis, Schatzkammer. 3. was darinn begrief⸗ 

N en. 4. 20, N 7 0 

Ausmachen / iſt bey dem Raͤderwerck das fuͤrnehmſte. 227. 

Ausrechnen / was fuͤr eine Beſchaffenheit damit habe. 117. 121. 
im andern Ruͤſtzeug. 227. 

Austheilungen / des erſten Ruͤſtzeugs. 87. des andern. 194. ſon⸗ 
derlich bey den Rad⸗Wercken 225. des dritten. 263. deren 
Beweiß woher er zuhaben 284. Wie es damit beſchaffen / wann 
eine Spindel in die ander greifft? 299. des vierdten Ruͤſt⸗ 
zeugs. 338. A 7 

Author, dieſes Buchs / was ihm Anlaß dazu gegeben habe? 3. was 
er für einen methodum gebraucht. 10. einen andern Auchori et⸗ 
was nachſchreiben / iſt nicht allezeit gut. 53. 


B. 


Balcken / vide, Wag⸗Balcken. 

Begehren / der Schwere. 53 55. obs lebloſe Ding haben koͤnnen. 
54. deß menſchlichen Hertzens. 54. woher es entſtehe. 54. 
Bewegung / keine kan geſchehen / ohn eine oder die andere Krafft. 32. 

42. der Planeten. 59. was ſie ſey. 1. vid. Motus perpetuus. 
Beweiß hat zweyerley Nutz. 15. 
Bleyrecht / was es ſey. 130. 
Blind⸗Linien. 3 31. 332. wozu ſie in den Schnecken nutz find. 323. 
Bratenwender / wird mit Gewicht und Federn bewegt. 217. (33 9. 
Brechſtange. 87. deren Austheilung. 88. 
Brunnen in den Felſen. 66. 
Buchdruckerey⸗Preſſen. 293. 
Buchſtaben / was ſie ſeyn. 28. N 
Buziges / ſoll das Pfluggeſchirr erfunden haben. 24. 


der fuͤrnemſten Sachen. 


Carol Bovilli Meinung von Gleichheit der Linien / widerleget. 202. 

Centner. 132. deſſen Puncta. 140.154. einer hat mehr Pfund / 
als der andere. 140. deſſen Schwere. 241. 

Centrum, was es fen? 47. alle find unbeweglich. 50. eines Rads 
wo es ſey. 60 gravitatis. 2 6. darinnen ruhet alle Schwere. 274. 

Circkeldeſſen Nutz. 89. wie damit die Austheilung geſchehe. 90. 
deſſen Gerechtigkeiten eine. 192. fuͤhret ſeine Linien allezeit in 
gleicher Weite. 331. 

Circkel⸗Linien 331. 337. 5 N 

Conſtellatio, ob eine in dem Geſtirn / die Gewitter herfuͤr zubrin⸗ 


gen. 74.78. 
D. 


Demonſtratio, hat zweyerley Nutzen. 15. 
Diagonalen. 116. 125. theilen die Winckel in zweyerley Geſchlecht 
ö 277. 
Diameter, was der kleine und der lange ſey. 216. wie ſie ſich gegen 
einander halten. 217. des Rades und des Getriebs. 218. haben 
nichts mit der Theilung zuſchaffen. 233. 
Donnern / woher es entſtehe. 71. 
Drehe⸗Werck / wers erfunden. 24. 
Duͤnſte / woher ſie im Winter kommen? 66. koͤnnen in Africa auff⸗ 
ſteigen / und in Europa erſt zu Regen und Schnee werden. 67. 


E. 

Egyptier / haben das Weben und Wuͤrcken erfunden. 24. 

Eigenſchafften der Kraͤfften. 37. wie ſolche moͤgen gebraucht wer⸗ 
den. 41. 

Erde / damit hat es gleiche Beſchaffenheit / wie mit den Leibern der 
Menſchen und Thier. 45. hat auch ihr Leben in ihr. 45.46. Des 
ren Krafft hat unterſchiedliche Verwandſchafften mit der Krafft 
im Hertzen. 49. iſt das allerſchwereſte. ss. ob ſie in dem Mittel 
aller Himmel nnbeweglich erhalten werde ? 53. Ob ſie umb⸗ 
| Aaa 2 lauffe. 


Regiſter / 
lauffe. 55. wird widerleget. 56. 57. iſt aller Himmel Centrum. 
61. iſt einer kuglichten Form. 62. kan Waſſer truͤb und klar ma⸗ 
chen. 65. gefreuret nie über und über. 56. i 
Erfindungen / werden mehr / als einem zugeſchrieben. 24. 
Ewige Bewegung. vid. Motus perpetuus. 


F. | 


Feuer / dar inn erzeiget ſich die Krafft der Hitze. 33. deſſen Eigen: 
ſchafften. 40. 68. zertheilet das Waſſer in Rauchſtaͤublein. 65. 

Flaͤchen der Winckel bey den Schrauben. 254. wie eine Circulrun⸗ 
de in eine gerade zu verwandeln. 288. 

Fortification beſtehet in der Practic. 13. 

Froͤſchlein / wachſen auß dem Regenwaſſer. 72. 


G. 

Gaben / die wir von Gott empfangen haben / ſollen wir zu feinen Eh⸗ 
ren und unſern Nechſten zu Dienſt anwenden. 2. 

Gänge der Schrauben. 30 6. ein jeder erfordert feinen eigenen 
Raum. 309. I 

Gebirge / mit inmerwaͤhrenden Schnee bedeckt. 67. 

Gegen⸗Gewicht / was für eine Beſchaffenheit damit habe? 13 1. 
139. wann es mehr / als Ceutner⸗Schwere hat / wie die Thei⸗ 
lung zu machen. 147. 

Geometri, was bey derſelben Wagrecht genennet werde? 129. 

Getrieb / der ander Ruͤſtzeug. 34. was es ſey ? 187. vid. Kaſſirad. 

Gewicht / deren Erfindung 24. wozu ſie dienen. 88. deren Be⸗ 
ſchaffenheit. 13 1. find in gemein zwey: Centner und Pfund. 132. 
ihre Austheilung. 133. von zweyen ungleichen auff einen Wag⸗ 
balcken. 134. deren Vermoͤgen und Proba. 133. 134. vongroſ⸗ 
ſen Gewichten und ihren Schweren. 137. von deren Außthei⸗ 
lung. 172. zwey ungleiche in einer Wag. 225. ein jedes kan 
zweyerley Schweren haben / eine eigene und eine entlehnete. 270. 

Gewitter / ob ſie auß Wirckung deß Geſtirns entſtehen. 74. 78. 


warumb 


ad 


der fuͤrnemſten Sachen. 
warumb es wegen derſelben / in den Calendern / nicht allemal mit 
der Zeit uͤber eintrifft. 80. 

Glasmachen der Venediger. 80. 

Glocken / wie ſie auffgehenckt werden. 183. 

Gott / warumb Er die Sorg und Muͤhe fuͤr die Menſchen und 
Creaturen auff ſich genommen. 1. Seine Weiß heit iſt nimmer 
mehr auozugruͤnden. 2. Wir Menſchen ſollen Ihn aus feinen 
Wundeꝛn erkennen. 2. if der Urſprung / Erfinder und Anheber 
der Machination. 23. hat alles in ſeiner Vollkommenheit er⸗ 

ſchaffen / was aber feine Wercke unvollkommen mache? 26, 

Wass fuͤr ein Unterſcheid zwiſchen denen von Ihme und von 
Menſchen geſetzten principien ſey? 30. wie der Adel / alſo die 
Kunſt uñ Verſtand von Gott iſt beſſer / als die von Menſchen. 0. 
hat die Machination practlieirt, und hochgeehrt. 30. wird eine 
Krafft genennet / und iſt der Urſprung aller Kraͤffte. 36. wozu 
Er Hertz / Lung und Leber / in den Menſchen und Gehirn erſchaf⸗ 
fen? 45. hat kein Ding nur umb einer Nutzbaykett willen er⸗ 
fchaffen, 48. deſſen Allmacht und Weiß heit laͤſt ſich nieht an eine 
Arth / Weiſe / Form oder Geſtalt binden. 63. wie groſſe Vor⸗ 
ſichtigkeit Er in der Erſchaffung gebrauchet. 243 

Grammatica, was ſie für principia habe? 28. 


2 ' 
Hand ⸗ Arbeit / was dadurch zuverſtehen. 1% wie vielerfey ſie ſey. 
16. zwiſchen ihr und den Gelehrten iſt gleichſam ein einge: 
pflangte Feindſchafft. 27. thut nicht wenig bey der Machina- 
tion. 41. 8 ‘ 
Hand + Griffe thun bey der Mechanic das beſte. 26. 42. 
Hand⸗Mürhlen / wie es / wegen deß Hebels / damit beſchaffen. 104. 
Hand⸗Wercke find mancherley. 17. die keiner ſonderlichen Kunſt 
beduͤrffen. 18 von ihren Vortheil / kundament und Regeln. 18. 
kuͤnſtliche. 18. beſchloſſene zu Nurnberg. 80, | 
| | Aaa 3 Hebel 
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Hebel iſt der erſte Ruͤſtzeug. 34. was er ſey? 86.87. deſſen Aus⸗ 
theilung. 87. 88. behaͤltinicht allemal die Geſtalt einer geraden 
Linien. 156. wann er zween Ruh⸗Puncten hat / ſo iſt die Theis 
lung auch zweherley. 160. wird auch zu runden Bewegungen 
gebraucht. 164. beſſen Multiplication oder Vielfaͤltigung. 17h, 
des Archimedis wird exanunirt. 179. 180. 

Hertz / wozu es von Gott erſchaffen / iſt die Wohnung der andern 

Krafft. 475 hat unterſchiedliche Verwandſchafften mit der 

Krafft der Erden. 49. kan ohuedie Lunge odeꝛlufft nicht leben. G2. 

Hitze / deren Krafft iſt im Feuer. 33 wo keine natuͤrliche iſt / da iſt 
kein Leben. 45. bleibt Hitz / und verwandelt ſich nicht in Kaͤlt. 69. 
truͤckt die Kaͤlte zuſammen. 70. 

Hypothenufen, 116 125. 


u 

Ingenier, was fie maffen Rudi haben / werden zu vornebmenOfli- 
cienim Krieg beſoͤrdert. 13. | 

Joch⸗Geſchirr / wer es erfunden habe? 24 

Johann de Sacro Buſto, von der 3 des Emrache 54. von 
der Unbeweglichkeit der Erden. 55. 


: K. 1 
Kaͤlte / bleibt Kaͤlte / und verwandelt fich nicht in Waͤrme. 69. wird 
von der Sonne hin und wieder getrieben. 69. laͤſt ſich von der Hi⸗ 
ge zuſammen druͤcken. 70 
Kammen / was ſie ſeyn. 187. anden Raͤdern / wie ſie einzumachen. 
217. 
Kammrad / der ander Ruͤſtzeug. 34. was es ſey? 187. Web er 
gemacht wird. 187. wovon er den Namen hat. 188. deſſen Ey⸗ 
genſchafften. 188. worinnen fein Vermoͤgen beſtehe. 189. was 
bey ſeiner Theilung in acht zunehmen. 189. hat feinen Ruh⸗Pun⸗ 
cten in dem Centro. 190. wird wegen der Runde / einer Ewigkeit 
verglichen. 235. 
Kegel / deſſen Rundung. 208 und Flaͤche. 209. a 
Kloben / der vierdte Wergzeug. 34.3 56. wo er zugebrauchen. 36 
deſſen 
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deſſen Vermoͤgen. 3 57. woraus es komme. 3 58. deſſen Prob. 
362 von Meſſing 363. deſſen Multiplication. 365. 
Kraͤffte / der Machinat ion ſind viere. 3 r. warn mb ſie Gott in die 
Natur verordnet habe? 32. deren Ordnung und Namen. 33. 
was eine Krafft ſey? 34. ein jede iſt / in ihrer Art / ein wuͤrckend 
Leben. 34. 35. woher ſie entſtehen? 35. 36. worinnen ſie beſte⸗ 
hen 2 37. deren Eigenſchafften. 37.38: wie ſolche mögen ge⸗ 
braucht werden 41. wie kuͤnſtlich ſie Gott in alle Gliedmaſſen 
der Menſchen und Thiere eingetheilet habe? 43. wo ſie ihre 
Wohnungen haben / in dem menſchlichen Coͤrper. 45. ſind das 
Leben der Erden. 46. wo die dritte ihren Sitz habe? 62 Be⸗ 
ſchaffenheit der vierdten. 63. die dritte komt mit der vierdten aus 
der Erden. 71. haben in vielen Dingen auch ihre Verhinderun⸗ 
gen 77. deren Abwage wird ein Vrrmoͤgen genennet. 94. der 
erſten Eigenſchafft in der Bewegung. 165. des andern Ruͤſtzeu⸗ 
ges. 188. die zweyte fuͤhret ihre Bewegung von Natur perpen- 
dicular unterſich. 28. on 
Kugel / und deren Rundung / wie es damit beſchaffen. 257. auff was 
Weiß ſie der Wiederſtand leichter machen kan. 2 59. die gleichen 
Wieder ſtand haben: 289, iſt auff einen hohen Winckel ſchwerer / 
alls auff einem niedrigen. 272. woraus man wiſſen koͤnne / daß 
fie ſteigen / und den Winckel hinanlauffen muͤſſe. 279. eine oder 
mehr / mit einer auff den Winckeln / in gleicher Wage. 281. 
Kuͤnſte / darein hat Gott feine groſſe Weißheit und Erkentniß ge 
legt. 2. 3. von deren Erfindungen. 24. welche ſubalternæ ge⸗ 
nennet werden? 25. ein jede wird zuꝛ Kunſt durch ihre principia. 
28. wer eine nicht verſtehet / ſoll damit verworren bleiben. 53. 
man ſoll ſie nicht einem jeden auff die Naſen binden. 182. 
Kuͤnſtler von den Werckleuten unterſchieden. 17. unter den Hand⸗ 
Wercken. 19. f 
Kuͤrbe / was bey den Werckleuten genennet werde. 164. iſt nicht ei⸗ 
nerley. 169. beweget ſich langſam und geſchwind. 170. 


Laſten / ruhen auff den Achſen der Rade. 274. auff Walgen. x 2 5 
eben 
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Leben / wo ſich deſſen Krafft erzeiget in den Machinen. 33. deren 
Eigenfchafften. 38. 

Leber / wozu ſie von Gott erſchaffen ſey? 45. iſt die Wohnung der 
vierdten Krafft. 45. 

Linea Geometrica. 125. der Ruhe. 165. der Bewegung. 194. 
der Ruh und der Bewegung bey den Schrauben. 255. lauffen 
allezeit kreutzweiſe. 278. der angeordneten Krafft und der zwey⸗ 
ten Krafft. 280. wie eine Circulrunde in eine gerade zuverwan⸗ 
deln. 288 der Krummen find viel. 3 30. von Cirecul⸗ und Schrau⸗ 
ben⸗Linien. 330. Blindlimien. 33 1. 332. 

Lufft / darinnen erzeiget ſich die Krafft des Windes. 3 3. je weiter 
fie von der Erden / je kaͤlter ſie iſt. 67 ſtreitet mit dem IBafler.71. 
reiniget. TI. 

Lug / wozu ſie geſchaffen? 45. 62. iſt die Wohnung der vierdten 
Nrafft. 45. von ihr empfaͤngt das Hertz die Lufft. 62. 

„ie ar a 2 NN. G 2 Fi Be 
Maas: Erfindung. 24. ea wat 3 
Machina, was durch folch Wort verſtauden wird. 20. keine hat 

ſich jemals von ſich ſelbſt bewiget. 32. deren Sullſtand. 43. 
Nachdem ſie iſt / nachdem erfordert ſie eine Klafft, 34. 

Machinatio. 20. 2 L, Deren Erfinder und Anheber. 23. ihr Grund 
und wor innen ſie bechee 25. 27. 41. Gott ſelbſt hat ſie practi- 
cirt, und hochgeehret. 30. deren Principia und natürliche cle- 
menta ſind zweyſrley Kraͤffte und Ruͤſtzeuge. 3 1. iſt eine weit⸗ 
laͤufftige Kunſt. 80. der Schoͤpffer der Creaturen hat fie mit 
herzlichen principien und Ax tomaten verſorget. 134. dieſelbe 
groß und wunder ſam zu machen / find zwey Mittel. 182. 

Machina: ores, zer fie find? 19. woher und warumb fie Mecha- 
nici genennct werden. 20. * u > 

Machinen / bewegliche find luſtig zu ſehen. 21. keines hat ſich je: 
mals von ſich ſelbſten bewegt. 3 2. N 

Materia, in einer jeden iſt die Krafft der Schwere. 33. 

Mathematicus, zwiſchen ihm und einem Mechanico iſt / wegen der 
Pruyportiouen / ein ſchlechter Unterſcheid. 180. ſoll ſeine Sachen 
mathematicè beweiſen. 207. Mecha- 
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Mechanica. 20. welche Autores davon geſchrieben haben? 3. wor⸗ 
auf fie gefehen. 4. worinn ſie beſtehet. J. deren fundamenta find 
nicht einem jeden bekandt. 7. was fuͤr Unkoſten dazu gehoͤren. 8. 
wird verachtet und verkleinert. 9. was fie für eine Kunſt ſey. 15. 
was diß Wort bedeute. 15. 16. deren Weitlaͤufftigkeit 17. was 
dadurch zuverſtehen. 2 1. iſt mit herꝛlichen principien von dem 
Schoͤpffer der Creaturen verſehen. 134. 

Mechanici, welche alſo genennet werden? 16. Unterſcheid unter 
ihnen. 17. 160. 

Medicina, hat ihre principia und remedia. 30, 

Megiſeri Theatrim Machinarum, ot 

Meinungen / viel Ding beſtehen 1 44. 

Menſchen / in allen erzeiget fich die Krafft deß Lebens. 33. woher es 
komme / daß fie ſterbens 35. wie kuͤnſtlich der Menſch von Gott 
erſchaffen ſey 43. 

Motus perpetuus, ihn zuerfinden haben ſich viel bemuͤhet. 6. wie 
er zumachen. 42. wie er zuerhalten. 188. daß keiner zuer finden 
ſey. 235. woran es mangle? 238. deſſen Verhinderungen find 
nicht abzuſchaffen. 242. kan auch nicht durch Gewalt und Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu recht gebracht werden. 249. noch durch 
Schrauben und Schnecken 251. vergebliche Einbildung das 
von. 306. 308 315. die ſolchen ſuchen / mit denen iſt Mitlei⸗ 
den zu haben. 3 26. wie ihn einer an einen Wein⸗ oder Bier⸗he⸗ 
ber geſucht. 327. 

Multiplication, deß andern Rüſtzeugs. 216. 223. des dritten 310. 

Muſica hat ihre principia und Elementa. 29. 

Mutter der 5 285. 291. deren Steigen und Schwere. 


297. 
N. 
Natur / was für ein Wort ſey? 8t. 
Neudoͤrffer / begehrt den Grund der Mechanic Zülle 25. 
Nicolaus Copernicus, daß die Sonne Bin ſtche/ und die Erde umb⸗ 
lauffe / wird widerleget. 55. 
Nuͤrnberg / hat beſchloſſene Handwerck. 89, 


R Oel⸗ 
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Oelpreſſen / wer fie erfunden. 24. 
Pari - quadrat. 290. 
Pfageſchir wer es erfunden? 24. 

Pau, deren Beſchaffenheit, 132. 

Planeten / ihre Bewegungen. 59. ob durch mie Wuͤrckung Regen / 
Schnee und Gewitter entſtehe? 74. 

Plitzen / woher es entſtehe? 77. 

Principia, machen eine Kunſt? 28. find zweyerley: ; z Sorhitiche und 
gemachte. 28. welches die gemachte 28. welches die Natürliche 
find? 29. Unterſcheid zwiſchen denen vom Schoͤpffer gegebe⸗ 
nen und von den Menſchen geſetzten. 30. find zweyerley in der 
Machination. 3 1. wie ſie in ihrer Ordnung gehen und genennet 
werden. 33. 

Proben / der Abwage / wie fie anzuſtellen? 106. geben allezeit die 

beſten demonſtrationes. 117. was ſie bey einem oder dem an⸗ 
dern Werck zuthun vermögen 153. bey den Radwercken. 225. 

Proportion, muß man wiſſen / bey der Mechanic, die unterſchied⸗ 
lich iſt. 141. derſelben wegen zwiſchen einen Machematico und 
Mechanico, ein ſchlechter Unterſcheid. 160. 

Puncta der Ruhe, vid. Rubepuncta. 

Puncta der Anfaſſung / wie ſie I" Stellen haben. 192. 


Quadrat, deſſen Beſchaffenheit. 5 5. 126. 


Rad / was deſſen Oentrum ſey? 60. hat dreyerley Ruhepuncten. 
190. darinnen Menſchen gehen 197. Warumb die Wagner die 
vordern niderer machen / als die hindern. 274. 

Raͤderwerck / wie es zu multiplicirn ſey. 2 16. ohne Kammen zu⸗ 
machen / mit Seilen oder Saiten. 230. 

Nauchſtaͤublein / woher ſie kommen. 64. 65, coagulirn fish in den 
Felſen. 62. 

Kegen / woher er entſtehe. 74. 

Regen⸗ 
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Regenwaſſer / deſſen Krafft / 72. führer ein Leben mit ſich / daß 
Froͤſchlein darauß wachſen. 72. . 
D. Rivius,fein Buͤchlein vom rechten Grund und Verſtand Wag 
und Gewichts. 4.9.10. 19.20. was man Mechanicum nen⸗ 
net. 16. wer die Machination erfunden habe. 24. von Erfin⸗ 
dungen der Kuͤnſte. 24. woher die Kunſt vom rechten Verſtand 
Wag und Gewicht ihren Urſprung haber 26. hat die Fundament 

der Machination, der praxi gemaͤß / nicht beſchrieben. 26. 
Rudolphus II. der Kaͤiſer / hat für und für Kuͤnſtler gehalten. 7. 
Ruhepunct / deß Wage⸗Balckens. 91.1 3 9. eines Schleifſteins. 164. 
darauß muß alle Theilung genommen werden / 109. deß andern 
Nuͤſtzeugs. 190. dreyerley bey den Raden. 190. in den Rundun⸗ 
gen. 191. darinnen iſt keine Bewegung. 202. bey den Schrau⸗ 
ben. 255. 
Rundungen / darinnen find vielerley Bewegungen. 202. ſo ein 
Centrum haben. 204 214. eine jede hat ihren gewiſſen dia- 
metrum. 208. zwey ungleiche beſchreiben nimmermehr glei⸗ 
che Linien. 2 12. was die kleine fuͤr eine proportion gegen der 
groſſen / bey den Schnecken / haben muß. 346. 

Ruͤſtzeuge der Machination ſind vier. 31.86. Warumb fie Gott 
in der Natur verordnet habe? 32. deren Ordnung und Namen. 
33.34. worinnen deren Wiſſenſchafft beſtehe / und was dazu ge⸗ 
höre. 82 deren Arth. 86. des erſten Außtheilung. 87. des an⸗ 
dern Betrachtung. 187. wie es dabey mit der Theilung beſchaf⸗ 
fen ſey. 194. was es dabey für eine Beſchaffenheit mit der Mul- 
tiplication habe. 2 16. dep dritten Eigenſchafften. 25 2. deſſen 
Multiplication. 3 10. und Beſchaffenheit. 3 57 des vierdten Aus⸗ 
theilung und Vermoͤgen. 3 57. | 

Ruͤtſchen der Schiffe. 184. 


+ a 1497 ‘ 
Scheiben in deren Zahl beſtehet das Vermögen des vierdten Rüft- 
zeugs. 357. von Meſſing. 363. 
Schleifſteine / was für eine Beſchaffenheit damit habe. 164.166. 
Schnecken / der dritte Werckzeug. 34. deren Linien. 330. find mehr 
als einerley. 33 1. wie ſie zu = BE 331. was ſie bey der 
2 N 


Machination nuten. 335. woher ſie ihren Anfang nehmen. 336. 
deren Gaͤnge. 336. deren Verrichtung. 337: deren Arth und 
Weſſe in Austheuung des Vermoͤgens. 33 8 wie weit fie ſich er: 
ſtrecke. 3 41 wann er mehr / als einen Gang hat. 3 41. ein getheil⸗ 
ter von vier Winckeln 353. 1 
Schnee / woher er entſtehe. 74. 
Schnellwage 88. warumb ſie erfunden. 89. deren Beſchaffenheit. 
10 r. deren Urſprung und Außtheilung. 138. warumb ſie zwec⸗ 
ne Ruhe⸗Puncten und zweyerley Theilung habe. 15 5. 
Schraube / der dritte Werckzeug. 3 3.34. deren etfect. 250 ob dar⸗ 
aus per petuum mobile zu bringen. 25 f. was eine ſry. 252 wird 
von allerhand materien gemacht 252. deren Eigenſchafft. 253. 
dere Außtheilung und Vermoͤgen 2 53 deren Winckelflaͤche. 254. 
Widerſtand. 256 Beweiß der Theilung. 287. deren Gebrauch 
iſt zweyerley. 291. deſſen Unterſcheid. 293. deren Gewalt. 294. 
Ihre Theilung iſt auff die Dicke der Spindel gerichtet. 296. zer⸗ 
theilte Vermoͤgen nicht mehr / als die Einfachen. 3 06. von deren 
Rippen und Gaͤngen zos deren Multiplication. 3 ro. was 
es für eine Beſchaffenheit mit der Schrauben ohn End habe: 315. 
Schrauben⸗Fuß. 288 195 
Schrauben⸗Mutter. 291. 
Schrauben ohn End. 315. Ne: 
Schrauben Spindel. 289 291. eine dreyfache. zog. 
Schrauben⸗Winckel. 330. 
‚Schäffer Wage. 88 deren Beſch affen heit roo. wie fir gemacht wer⸗ 
den mag / daß ſie ledig / und auch wañ ſie mit Wahrẽ beladen iſt. ißt. 
Schwenters zu Altdorff Geometria und Mechanica. 14. wird 
widerleget / wegen der Schwere. 53. wegen Abtheilung der Wag⸗ 
Balcken. 116. 117. in deſſen Erquickſtunden viel Aufgaben Mecha⸗ 
niſcher correctur bedoͤrffen. 118. wird widerleget / wegen betruͤg⸗ 
licher Wage. 152. hat geſchrieben / was er ſelber nicht verſtan⸗ 
den. 202. 203. widerleget / wegen der runden Flaͤchen an den 
Schrauben. 287. 
Schwere / wo ſich deren Krafft erzeige. 33. deren Eigenſchafften. 
38. 5 1. iſt von Gott mitten in die Erde geſetzt. 47. iſt eine maͤch⸗ 
tige 
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tige Krafft 48. damit wird die Krafft / welche in den Hertzen der 
Menſchen und Thiere wohnet / vergliechen 45. 48. entſtehet von 
eim Begehren 49. hat unterſchiedliche Verwandſchafften mit der 
Krafft deß Hertzens 49. ob ſie daher komme / daß ſie vom Fir⸗ 
mament gedruckt werde? 50. ob ſie ein jedes Ding von ſich ſelbſt 
habe? 5 1. daß lebendige und ohnlebende Ding feine Schwere ha⸗ 
ben. 54. kommt aus der Mitten. 110. des langen Arms an der 
Wage. 11 r. der Centner und Pfund. 132. 14 f. deren Centrum. 
261. wie Fe werde. 262. zweyerley kan ein jedes corpus 
haben: eine Eigene und eine Entlehnete. 270. die auff Karten und 
Wagen gefuͤhret werden. 270 wie man ſich in die gedoppelte fin 
den ſolle. 273 worinnen alle Schweren ruhen. 274. 
Sceſchiff wie fie ins Waſſer zu bringen ? 182 was das Ruͤtſchen 
derſelben ſey / und wo fie gemacht werden. 184. 
Segel der Schiffe / wie fie von dar dritten Krafft getruͤckt und auff⸗ 
geſpannet werden muͤſſen. 51. 
Scil / der vierdte Werckzeug. 3 8. 356. damit werden auch Raͤder⸗ 
werck gemacht. 230. lauffen widerwertig / wann fie k ee 
uͤbereinander geſchrenckt. 233 haben nichts mit der Theilung 
dase 233. dieſes Werckzeugs Austhe⸗ lung 357. vermoͤ⸗ 
gen 387. woraus es komme. 358 deſſen Bewegung 35 9. wird 
mit dem Wag Balcken vergliechen 360. uffn dee 362. war⸗ 
umb ſie offt vielfach ſeyn muͤſſen. 364. deſſen multiplicat ion 365. 
Sonne / ſoll ſtille ſtehen. 5 5. ihre und ihrer Waͤrme Eigen ſchafft. 
68 treibet die Kälte hin und wider. 69. vermag ſchwere Ding 
nieht hinauff zu ziehen. 72. ziehet auch nicht Waſſer auf 73. 
Spindel an den Schrauben 285. muͤſſen eine zimmliche Laͤnge has 
ben. 291. deren Hoͤhe zubeobachten. 293. wie es be ſchaffen / wañ 
eine in die ander greifft. 299. was die Spindel A ſey. 304. von 
Eiſen / Metall / Holtz 306. 307. Coͤrperliche. 307. zweher Ver⸗ 
moͤgen / welche ungleiche dia metros haben. 317. 
Stein kan die Waffen ſcharff und ſtumpf machen. 65. 
Stereometria, dabey find zwey Mittel / eines Faſſes Inhalt zuer⸗ 
fahren. 89. 
Stillſt and der Machinen. 43. 
Bbb 3 Thei⸗ 
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Theilung der Ruͤſtzeug. vid. Außtheilung. 
Thier / in allen erzeiget ſich die Krafft deß Lebens. 33. woher es 

komme / daß ſie ſterben 35. 
Triangul. 113. 277. bey den Schrauben. 292. iſt Meiſter bey der 

Mathematic. 303. 
Triptolemus ſoll ee eee erfunden haben. 24. 


Verhinderungen / bey dem andern Ruͤſtzeug. 24 r. 285. find nicht 
abzuſchaffen. 242. offt erfordert ſie die Noth. 286. 
Verſtand / Waag und Gewichts / woher er ſeinen Urſprung habe. 
26. deſſen Schwachheit macht die Wercke deß Schoͤpffers un⸗ 
vollkommen 26. 
Uhr / woher fie Bewegung habe, 52. 217. 
Vitruvius von der Architectur. 3. 9. 1 9 wer die Machination er⸗ 
funden. 23. r 
K W. 
e und Gewicht / Verſtand davon / woher er ſeinen Urſprung 
habe. 25.26. 8 
Wage ſind zweyerley: Schuͤſſelwage und Schnellwagen. 88 fal⸗ 
ſche wird geſtrafft. y r. wird nicht allemal mit willen gemacht 152. 
Wag⸗Balcken / deſſen Unterſcheid. 88. iſt Zweyerley. 9 5 deſſen 
Außtheilung 89 durch Circkel und Gewicht 90. deſſen Ruß 
und Bewegung Hr.deffen Abwage. 92: deſſen Wagrechter Stand. 
94 erfordert ein ſehr groſſen Fleiß zumachen. 99 wie er in den 
Wagrechten Stand zu bringen ſey rot. Unterſcheid zwiſchen einẽ 
gemeinen und zwiſchen einen Schnell⸗Wag⸗Balcken 102. deſſen 
Arm 102 deſſen Form und Geſtalt. 10. wie er verjuͤnget werde. 
114 deſſen Prob. t rz. deſſen Theilung durch Centner⸗Sch were / 
wann er nicht im Wagrechten Stand ſtehet. 141 weñ er im Wag⸗ 
rechten Stand ſtehet. 145 deſſen Theilung mit dem Circkel. 149. 
deren multiplication, die einen langen und kurtzen Arm habt. 171. 
dorffen nicht allemal einerley Zahlen haben 175 deren multipli- 
cation die keinen kurtzen Arm haben 175. wann einer aus und 
f aus 


der fuͤrnemſten Sachen. 
aus ingleicher Schwere iſt / wie er in Wagrechtem Stand zu⸗ 
bringen 177. wie ſich die Gewicht darauf gegeneinandeꝛ halte. 178. 

Wagrechter Stand / deſſen Beſchaffenheit 94. deſſen Nothwen⸗ 
digkeit im Handel und Wandel. 99. 100. iſt bey allen Ruͤſtzeu⸗ 
gen unterſchiedlich. 129. was Wagrecht heiſſe. 129. bey der 
Geometri. 129. 

Wagen / ein jeder wird im centro feiner Räder gefuͤhret / bergan 
und bergunter. 27. wird ſchwerer berghinan zu fuͤhren. 272. 
warumb die voͤrdern Rath daran mdereꝛ / als die hindern gemacht 
werden. 274. 

Waͤrme/ kan den Leim weich und hart machen. 65. 

Waſſer / hat ſeine Schwere. 39. eine fluͤſſige materia. 64. wird in 
Rauchſtaͤublein zertheilet. 65. gefrieret mie über und über. 66. iſt 
der Kaͤlte mehr zugethan / als der Hitze. 67. ſtreitet mit der 
Lufft. 7 r. reiniget alles. 71 durchkreucht die Erde und nimmt 
Feuchtbarkeit an ſich 71. 

Waſſer⸗Kuͤnſte. 17. 

Waſſer⸗Muͤhlen / ihre Beſchaffenheit. 85. ihre Kader. 217. 

Waſſer⸗Rad / wie es zumachen. 217. 

Weben und Wuͤrcken haben die Egyptier erfunden. 24. 

Wein / wer ihn erfunden. 24 

Wellbaͤume ihre Beschaffenheit 190. deren Abtheilung. 219. zwey 
ungleiche Rundungen an einem. 221. deren Dicken bey den 
Schnecken. 337. 

Wercke ohne Bewegung 18. die beweglich find. 19. des Schoͤpf⸗ 
fers / was ſie unvollkommen mache. 26. kein bewegliches hat ſich 
jemals von ihm ſelbſt bewegt / ſondern durch ſeine Krafft. 32. 

Werckleute / von den Kuͤnſtlern unterſchieden 17. 

Widerſtand / kan eine Kugel oder Laſt leichter machen. 259. deſſen 
Austheilung 263.276. was es mit dem gedoppelten fuͤr eine Be⸗ 
ſchaffenheit habe. 276. vom Ruhpuncten aus mit dem Circul 
zuſuchen. 283. 

Wider waͤrtige Ding / verrichten viel Sachen. 65. 

We Rondeletius, von einem groſſen Wallfiſch. 780. 

Winckel 


Register der fuͤrnemſten Sachen. 

Winckel der Schrauben. 254 293. ob die hohen gedoppelte Gaͤn⸗ 
ge und gedoppelte Vermoͤgen haben? 295. es gibt nicht allein ſel⸗ 
tzame / ſondern auch ſeltzame Geſtalten. 33 0. ſind in den Schne⸗ 
cken nicht gleich. 33 8. 340. der Krummen ihre Theilung. 345. 

Winckel Flaͤchen bey den Schrauben 254. darauff eine Kugel leich: 
ter wird. 259. bey dem gedoppelten Widerſtand. 276. ſind zwey⸗ 
erley geſchlecht. 277. das Krummlimſche auch in den Machinen 
gebraucht werden. 329 was man an ihnen erkennen kan. 329. 
wann ſie gleiche oder ungleiche Zahlen haben. 343. 

Winckelrecht / was es ſey bey den Werckleuten. 120. | 

Wind deſſen Krafft in der Lufft. 33. deſſen Eigenſchafften. 40. ent⸗ 
ſtehen von der dritten Krafft. 70. was es ſey: mit halben Wind 
ſegeln. 85. 

Windfluͤgel. 27. 5 

Wind⸗Muͤhlen Fluͤgel daran zumachen. 217 wie ſie vom Wind 
getrieben werden. 85. 

Winden ihr Gebrauch. 3 63. 

Wirckung / wie ſolches Wort zuverſtehen. 75. viel werden durch 
inſtrumenta verrichtet 77. 78. nicht eine jede beſtehet nur auf 
einem Ding. 78. 

Wolffgang Schund / Rechenmeiſter zu Bamberg. 129. 


8. 
Zahnrad 169. hat keine gewiſſe Groͤſſe. 170. 
Zeiſings Theatrum Machinarum. 3. 
Zieffern / wie ſie erfunden wroden. 29. 
Ziehe⸗Pengel bey den Buchdruckers Preſſen. 293. deſſen Länge. 
294. 
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